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Nummer 200 201 


„Bomben auf Monte Carlo“ 



Bomben und Granaten! Das 
t endlich wieder einmal ein 
hier Ahenteurcrfilm, wie er 

• nlich schmissig und span¬ 
end seit dem „Mann ohne 
.imen" nicht mehr über die 
einwand ging. Und da ist 

lierdem noch eine Bomben- 

• Ile für Hans Alhers. die 
in so reich begabten Künst- 
' jede Gelegenheit gibt, sich 
iszuspielen. 

Dieser Film ist schon des- 
Ib so nett, weil er zwar 
vntcuerlich, aber durchaus 
euhhaft ist. weil die Vor- 
nge im Bereich des Mög- 
nen liegen und die Art 
i res Aufbaues dazu verlockt, 
i nen Schul! Parodie zu 
'gen 

Der gleichnamige Roman 
' n Fritz Reck-Malleczewen 
durch Zutaten von Andor 
i Itai erweitert worden, wo- 
1 ch Hans Müller und Franz 
hulz, die erfahrenen Dreh- 
h ichautoren, ein witziges, 
* -misch sicher sitzendes, 
r intenrciches Libretto ge- 
^ h rieben haben. Es ist bei¬ 
nahe eine Operette daraus 
geworden, aber eine Operette 
im Stile Offenbachs, zu der 
Werner R. Heymann eine 
$ chr einfallsreiche, geschlif¬ 
fne Musik schuf. 

Die Finanzen der Groß¬ 
herzogin — oder vielmehr der 
Königin Yola I. von Livorno 
sind nicht recht in Ordnung. 
Ks fehlt an Geld, um die Löh¬ 
nung für Offiziere und Mann¬ 
schaften der ,.Persimon' - auf- 
zu'nringen, des einzigen Kreu- 
*ers, den das Ländchen be¬ 
sitzt. Dafür schickt die Re- 
H'erung Beruhigungstclcgram- 
me - Plötzlich erhält Kapitän 


Craddock den Befehl, die Kö¬ 
nigin zu einer Fahrt durch 
das Milteimeer abzuholen. Er 
ist empört über diesen La¬ 
kaiendienst. läßt sich aber 
von seinem Ersten Offizier 
überreden, den Hafen von 
Monte Carlo anzulaufen. Im 
Konsulat erhält er 100 000 
Franken ausbezahlt, damit er 


die Löhnung der Mannschaf¬ 
ten bezahlen und Kohlen ein¬ 
nehmen kann. Dieser Über¬ 
fluß von Geld kam nur so zu¬ 
stande. daß Königin Yola ihre 
Perlenkette dafür hergab. Im 
Angesicht des Kasinos von 
Monte wird Craddock leicht¬ 
sinnig; er wagt die 100 000 
Franken Soldgelder, um die 


Bank zu sprengen - und ver¬ 
liert sie. Da packt diesen 
alten Abenteurer der See die 
VX'ut. Ei stallt der Kasino- 
direktii n e'n Ultimatum 
entweder das Geld zurück 
oder Bomben aus den Schiffs¬ 
geschützen der ..Persimon" 
auf Monte Carlo. 

Inzwischen aber hat die 
Königin Gefallen an dem wil¬ 
den Gesellen gefunden. Sie 
beobachtete ihn ungesehen 
und kam zu dem Entschluß, 
ihm nich; als Königin gegen- 
überzu'.reten. sondern durch 
ihre weiblichen Reize gefan- 
genzu nehmen. Das ist die 
operettenhafte \X endung des 
Thema?, mehrfach erprobt, 
aber stets wirksam, zumal die 
beiden verschiedenen Motive 
der Handlung geschickt zu- 
sar.imengewirkt sind. Selbst¬ 
verständlich erreicht sowohl 
der Kapitän wie auch die 
Königin ihr Ziel, wenn die 
Ereignisse auch anders ver¬ 
laufen. als es sich beide und 
— die Zuschauer gedacht 

Unter stürmischem Beifall 
eines höchst amüsierten Pu¬ 
blikums konnten die Haupt¬ 
darsteller aus dem Bilde 
gehen. Dieses Lustspiel der 
Pommer-Produktion ist ganz 
im Sinne seiner Handlung ein 
Volltreffer. 

Für die Spielleitung war 
Hanns Schwarz gewonnen 
worden, der sich mit Erfolg 
bemüht hat. für einen unbe¬ 
schwerten und flinken Ablauf 
der Handlung zu sorgen. Es 
ist vor allen Dingen anzuer¬ 
kennen. daß er sich nicht 
verführen ließ, die an prik- 
kelnder Spannung reichen 


Fabrikat und Verleih: Ufa (Erich Regie: Hanns Schwarz 

Pommer-Produktion) Hauptrollen: Hans Albers. Anna 

Manuskript: Nach Motiven von Sten 

Fritz Reck-Malleczewen Länge: 3032 Meter, 11 Akte 

Urauffüh rung: Ufa-Palast am Zoo _ 


25 Jahre „Kinematograph 
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Sp saalszenen weiter aus- 
zui uen, als es der Kern der 
Ha ung erfordert, sondern, 
d. ■ er mit sicherem Gefühl 
fii■ ie Wirkung jede Szene 
im hligen Augenblick enden 
he Der lustspielhafte Ton 
wn nirgends vergröhert. 
Di 'g und Bild sind in rich- 
tit Malle zueinander ge- 
stc t - - ganz wie wir cs 
\ dem Regisseur Schwarz 
ge "hnt sind. 

uwegung und Tempo er- 
H . der Film im höchsten 
M Je von Hans Albers. Das 
w. so recht eine Rolle nach 
sc cm Heizen, dieser K.ip'- 
ta Craddock. Diesen Welt- 
fa er spielte er mit der gan¬ 
ze Vitalität seines Wesens, 
sc. em frischen Humor, der 


r e heutige Premiere 

nentzien-Palast eröffnet die 
1t Spielzeit mit dem Itali- 
F' der Universal „Der Storch 
str i.t ' (Siegfried, der Mv 
t, ‘ ). Regie E. W. Emo. Haupt- 

ro ' n: Siegfried Arno. Fritz 
Sc dz, Ursula Grabley. 


»I e Blume von Hawai" 
als Tonfilm 

P.-Films" hat die Verfil- 
m,i ' -rechte der mit durchschla¬ 
get em Erfolge im Metropol¬ 
it'- ,ter zur Berliner Urauffüh- 
re,v gelangten Operette von 
i**' Abrahvm „Die Blume von 
Hawai" erworben. 


Der Fall Feher 

1: Firma Hirschfeld-Film 

G b. H. ersucht uns um Auf- 
n -<l der nachfolgenden Zeilen: 

Z Ihrem Bericht „Die fällige 
Htfi enz" möchten wir noch er- 
(«n nd bemerken, daß unsere 
Stel tngnahme gegen Herrn 
trit Irich Feher im Einverständ- 
"'t mit der Eigentümerin des 
' c livs „Ihr Junge", der Firma 
Film, Prag, erfolgte und 
“ali tlle Manipulationen, welche 
™r ngehliche Herstellung der 
vert, hiedenen Versionen von 
o*trn Feher unternommen wer¬ 
den auch gegen den Willen und 
Ermächtigung der Prager 
Aegiijveigentiimer erfolgten. 


1 onfilmpatente und 
Antitrustgesetz 

''tth J er „Herald-Tribune", 
te der Washingtoner Bundes- 
^ferung nahesteht, wird sich 
* Justizdepartement nicht 
y e " r länger der gemeinsamen 
erwendung von Patenten durch 

,e General Electric, die Radio 
J-^poration und die Westing- 
dan'j ^* ec,r ’ c widersetzen, so 
T ii Antitruatgeset* in dieser 
'«"Mmfrage nicht zur Anwen- 
** n t gelangen würde. 


hinreißenden Liebenswürdig¬ 
keit und der Überlegenheit, 
die in jeder Sekunde den 
Kopf oben behält. Aber daß 
ihm auch leisere Wirkungen 
vertraut sind, daß er plötz¬ 
lich ganz zart und diskret 
sein kann, wußte man gewiß 
seil Bruckners „Verbrecher": 
man hat aber in „Bomben auf 
Monte Carlo“ Gelegenheit, 


diese Seite seiner Darstel- 
lungskunst in einer neuen 
Schattierung kennenzulcrncn. 

ln der Massaryrolle der 
Königin Yola erschien Anna 
Slen. Sie verzichtete aut' 
alles Soubrettenhalte, war 
von natürlicher Herzlichkeit, 
einem gewinnenden Scharm, 
der ihr den Beifall der Zu¬ 
schauer sicherte. Der gc- 


Die Emelka-Gencralversammlung 

Drahtbaricht unseres Münchener Dr. M. - K o r r e - 

München, 31. August. Der bisherige Aufsichtsratsversitzende, 
Geheimrat Dr. Dietrich, eröffnet die außerordentliche General¬ 
versammlung der Emelka und stellt fest, daß sie auf Antrag einer 
Aktionärgruppe einberufen wurde. Vertreten sind 4 305 800 RM 
des Aktienkapitals mit 215 240 Stimmen du-ch acht Aktionäre, dar¬ 
unter Dr. Marcetus aus dem Büro des Dr. Friedmann in Berlin als 
Vertreter der neuen Mehrheit. Tn Punkt 1 der Tagesordnung 
wurde einstimmig der Rücktritt von sechs Autsichtsräten mit Hnde 
der Generalversammlung genehmigt. Es scheiden aus: Geheimrat 
Dr. Hans Dietrich. Geheimrat Dr. Remshardt, Dr von Falkenhayn. 
Dr. von Mangold-Reibold. Max Najork und Dr. Richard Rosendorff. 
Es verbleiben im Aufsichtsra die Herren Kohan und Deutsch. 
Punkt 2 bringt auf Vorschlag der neuen Mehrheitsgruppe die ein¬ 
stimmig angenommene Neuwahl des jetzt aus zehn Mitgliedern be¬ 
stehenden Aufsichtsrats. Es gehören ihm an: Leo B. Curth. 
Generaldirektor der Elektrola. Berlin. Frank Deutsch, Gesel!- 
schaftsdirektor, Paris, Heino von Fleming. Rittergutsbesitzer. Zol!- 
dekow, Dr. Alfred Friedir.; nn, Rechtsanwalt und Notar. Berlin. 
Albert Kohan, Industi .ellcr. Paris, Max Schach. Gesellschafts¬ 
direktor, Berlin, Teophil Speiset, Bankier, Basel, Fritz von Thiede¬ 
mann. Oberstleutnant. Potsdam, Richard Weiningei, Ingenieur. 
Berlin, und Dr. Fritz Werlheim. Rechtsanwalt, Berlin. 

Außerhalb der Tagesordnung wurde von der Mehrheitsgruppe 
Entlastung bis einschließlich 31. August für Aufsichtsrat und Vor¬ 
stand beantragt. Die Rechtsanwälte Dr. Dahn und Dr. Heidemann 
protestierten dagegen, da keine Rilanz vorgelegt wurde und aus 
juristischen und sachlicher Griirden nichl blind Entlastung erteilt 
werden könne. Aufsichtsrat und Vorstand legen auf den Beschluß 
keinen Wert. Der Mehrheitsverfreter hält seinen Antrag aufrecht. 
Er wird gegen 182 Stimmen angenommen. Die Opposition gibt 
Protest zu Protokoll. Der neue Aufsichtsrat wird sich heute nach¬ 
mittag in Berlin konstituieren urd seine ersten Beschlüsse fassen. 
Karl Grüne ist zur Berichterstattung in Berlin. 


Grünes Produktionspläne 


Wie uns ein Telephonat aus 
München berichtet, sehen Karl 
Grünes Vorschläge für das 
neue Produktionsprogramm der 
Emelka neben einer Reihe gro¬ 
ßer Spielfilme auch große Kul¬ 
turfilme vor. Er hält diese ge¬ 
rade bei einer auf internatio¬ 
nalen Absatz eingestellten Pro¬ 
duktion für besonders wichtig, 
weil sie bei richtiger Wahl 
überall großes Interesse finden 
und sich am einfachsten für die 
verschiedenen Sprachgebiete 
bearbeiten lassen. 

Die technischen Möglichkei¬ 
ten Geiselgasteigs werden mit 
geringen Ergänzungen und Mo¬ 
dernisierungen für das erste 
Produktionsjahr ausreichen. Für 
das nächste Jahr wird eine Er¬ 


weiterung der Anlagen vorge¬ 
schlagen, um die gleichzeitige 
Aufnahme von zwei Großfilmen 
zu gestatten. Es wird darum 
zur Durchführung des Pro¬ 
gramms teilweise auch in Ber¬ 
lin produziert werden. Geisel- 
gasleig soll nicht allein für die 
deutschen Fassungen, sondern 
auch für die französischen Ver¬ 
sionen Verwendung finden. 

In der Frage der Darsteller 
verspricht sich Grüne beson¬ 
ders viel von einer Mischung 
zwischen Berliner und Mün¬ 
chener Kräften, deren Filmeig¬ 
nung er von seinen frühe-en 
Münchener Filmen her kennt 
und die damals auch in Berlin 
volle Anerkennung fanden. 
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wisse fremdländische Akzent 
stand der Rolle ein-’r exo¬ 
tischen Fürstin nicht schlecht. 
Jedenfalls war sie eine vor¬ 
treffliche Gegcnspielerin /on 

Humorvoll wie immer 
packte Heinz Kühmann seine 
Rolle an und vermochte sich 
sogar neben Hans Albers zu 
behaupten. Da Hanns 
Schwarz „Bomben auf Monte 
Carlo" nicht im Sinne des 
alten Starfiimes angelegt hat, 
so fand eine Anzahl ftpiso- 
denspieler Gelegenheit die 
einzelner. Szenen trefflich .11 
würzen. Allen voran die fa¬ 
mose Ida Wüst und der ori¬ 
ginell charakterisierende Kurt 
Gerron. 

Wie gesagt: es wurde ein 
Bombenerfolg ! 


Die Prominenten 
in Treptow 

Die Anmcl-Jungen zur Teil¬ 
nahme an dem vom Verband der 
F'ilmdarstcller Deutschlands am 
5. September in den gesamten 
Etablissements von Treptow 
veranstaltet ;n Wohltätigkeits¬ 
fest zugunsten notleidender 
Filmdärste ler haben außer¬ 
ordentlich stark eingesetzt. Das 
Programm sieht eine Rundfahrt 
der prominenten Stars auf der 
Spree iir. Bereich der drei 
Etablissements vor. außerdem 
Wassersp.ele und abschließend 
ein Höht r. teuer werk. 


DasWochenschauthcoter 

Das in der Kantstraße 163 
gelegene Lichtspieltheater (ne¬ 
ben Cafe Heßler) wird am 
10. September als erstes 
Wochenschautheatcr Deutsch¬ 
lands unte- der Direktion Max 
Feldschuh eröffnet werden. Es 
wird „Die Wochenschau" hei¬ 
ßen und rls einziges Programm 
eine Spezi.ilausgahc der „Fox 
Tönenden Wochenschau" brin¬ 
gen, die eigens für diesen 
Zweck aus dem reichen Mate¬ 
rial der Fox Movietone Orga¬ 
nisation zuscmmengestellt wird, 
die Vorführungen dauern je¬ 
weils I Stunde und gehen un¬ 
unterbrochen von mittags 12 
Uhr bis mitternachts vor sich. 


Neue Adretten 

Wir bitten Sie höflichst. da¬ 
von Kenntnis nehmen zu wollen, 
daß nach Verlegung der Ge¬ 
schäftsräume der Paramount die 
Paramounl-Adresse folgende ist: 
Berlin SW 68. Friedrichstr. 50 51, 
Ecke Schützenstraße. Telephon: 
Merkur (A 6) 6480 |Sammcl- 
nummer), Telegramme: Para- 


Die Henny Porten Film-Pro¬ 
duktion G. m. b. H. bezieht am 
1. September des ,’ahres ihre 
neuen Büroräume Unter den 
Linden 53. II. Telephon: A 1 
Jäger 2818. 


Germania-Lichtspiele 
Trier 

Man schreibt uns aus Trier: 
Die Palasl-Lchlspiclc in Trier, 
welche bisher ur' 


Die Hessen und Hessen-Nassauer zur Lage 

Am Dienstag, dem 25. August Aus den Kreisen der Mitglie- 
193 . tagte in Frankfurt der der wird über unsachgemäße 
Vorstand des hessischen Landes- Kontrolle der Prozenlualspieler 


Wiener Renaissant - 
Bühne doch Tonkit o? 

Direktor Hans Josef J. na 
der Sohn Direktor Josef Ja 


Mitgliedern lebhaft Klage _ geführt. Es wird dcr dlc Rena.ssancebuhn. 



mania-Lichtspi_ 

bekannte Kinofachmann Peter 
Märzen wird die Leitung der 
Germania-Lichtspiele überneh¬ 
men. Angebote sind an Herrn 


Ir gegen Yorde-grund tritt. 

legen soll nicht der Nachspieler öichtTn der" Lage'Idjlt«"^ V « rha "‘J , “ n «*" dar 

das 5 echt haben Vorspielen zu 2U „blenden Tantiemegebohren b ^ e . tfn ' n . aUS d * m ° r,,nd 1 

konren Selbstverständlich prompt 2U entrichten, ln einem cherle, Schwierigkeiten, we. 

müsse die Termmfrisl begrenzt Falle wurde gegen einen Theater L .Imgesellschaften, die in 


Phil. Raß. Trier. Paulinstr. 20. bleiben, damit auch die Nach- Besitzer wegen sage und schreibe Nähe der Neubaugasse 
— —-c»— Spieler zu ihre-n Recht kommen. — - .r ...... .. . . . 


- -b-'L'D'-' •'-7T. uw rv.’l ein Haftbefehl zur Kinos haben, die Urauffiihrur 

*»«»“ Leistung des Offenbarungseides dort herausbrin^en. so 
"c-i nur notwen- erlassen. Der Theaterbesitzer einuterniillen .chwer 

digsten f ilme abgeschlossen wurde auth tatsächhch ^zw.in- ' "‘5* "j! erstkUss , 

weroer. .sollen zu Leihpreisen, ß en, den Eid zu leisten a „ d erstkiassi, 


Super-Erfolg in Wien vern-e-kt, d. 

..Lustige Weiber - Premiere digsten Fil 

durchschlagender Erfolg bei wero* r soll 

Publikum und Presse, großer 
Beifall berichtet Wien tele- Pf« 4 «« *' nd 


Publikum und Presse, großer die an kleineren Orten zu Fest- _ . .... 

Beifall ' berichtet W ien leie- preisen und in größeren Städten 1 ' n £ '. b * nd , e!nplf “ hl de 
graphisch ober die Uraufführung "'«=»> ober durchschnittlich 25 durch besonderes 

des Superfilms „Die lustigen bls 27 Prozent ohne Garantie nsb *'° ndcri ’ 


„Der ungetreue Eckeharf 

Der erste Film des diesjähri- 


bis 27' Prozent ohne Garantie Xt! 
gehen dürfen. 'MCO 

Als weiteren Erfolg des Reichs- 
verban Jes und der Landesver- , „ bal 'l 
bänce verbucht der Vorstand billiget 
die Tatsache, daß auf Grund der abgibt. 


wurae aucn tatsacn .cn gezwun- würde . ein erstklassiges 
gen. den Eid zu leisten tframm dem neue „ Urllu , 

Der Verband empfahl den Mi'- rungstheater zustandezubrii. 
gliedern durch besonde res Rund- l „terdessen st aber ein K 
schreiben. insbesondere die . , , . . , . , 

IMCO zu unters utzen. um so fcu«Mlr.g gegen Direktor J 
mehr, als letztere nunmehr auch Jarn *- der d '* Renaissanceb. 


gen Messtroprogramm „Der geforderten freien Filmeintuhr. 


ungetreue Eckehart , ist ohne 
Ausschnitte von der Zensur 
freigegeben worden. 

Vertreter für Süddeutschland. 

Der bekannte Ycrleihfach- 
mann Arthur Ecklcr. der zuletzt 
als Filialleiter der Terra in Mün¬ 
chen wirkte, hat seine Tätigkeit 
bei der Terra beendet und wird 
in Zukunft Mitarbeiter der Mt»- 
Glass - Kristall - Filmgesellschaft 
für Süddeutschland sein. 


duktion von 18 Filmen aulge¬ 
stellt und durchgeführt, die 
eine begrüßenswerte Beigabe 
zum Tonfilmprogramm aus¬ 
machen werden. 

Elisabeth Bergner in „Chauffeur 
Antoinette". 

Man schreibt uns: 


insbesondere von Kurz-Tonfil- 
men eine rege Fabrikation ein¬ 
gesetzt habe. 


Die nächste Tagung des hessi¬ 
schen Landesverbandes findet 
am Dienstag, dem 6. Oktober, in 
Frankfurt a. M. statt. 


Aus der Produktion 


Rembrandt-Theater in 
Arnheim. 

in der holländischen S 
Arnheim wird demnächst 

Rembrandt-Theater erö! 
werden, da die bisherigen « 


T ; lidkeit I obis-U. L. S. wird Alexis Gra- „Hurra — ein Junge 

_i i nowskv die Tonfilmkomödie Georg Jacobv die Rcgi 

und wird ,. Die Koffer des Herrn O. F.' ' -- - 


Rollen sind besetzt mit: Max 


Die Musik kompo- Adalbert Ralph Arthur Roberts. tif(mln> , gerechnet 
Rail»..« Texte Fritz Schulz. Georg Alexander. - 


der Songs schreibt Erich Kästner. 


„Die weißen Teufel" (Di 


Schneeschuhs) f' 1 “« «" d * wa / mi* Sieg 


schreiben. Dessau hat seinerzeit * ried Ar J?°. und *' 
auch den Fanck-Tonfilm ..Stürme Arthur Roberts i 
ober dem Montblanc'* musika- ro J** herausbringt, 
lisch illustriert. _ Der Arno- 


ueor# Aiexanaer. ._ M 

ästner. H. H. Schaufuß. I.ucie Englisch. U . nn * ~ as ne “ c k ' no - dav , 
Ida Wust. Jessie Vihrog, Vicky crhc , bllch « n M, “ c,n erl 

Musik Werkmeister. I.otte Lorring. Wlrd - faß» ™ ganzen 130<* 

* schauer. Sowohl in der Aul 

Engels & Schmidt ausstattung wie in der In> f 

sie zunächst vier eimichtung wird es einen 

' ar zw «* ™'* Sieg- repräsentativen Eind' >. 


l ,R al P, h machen und nach i 


Der erste Arno-Film wird zur 
Zeit unter der Regie von Schon¬ 
felder im Grunewald gedreht. 


endung zu den schönsten 
geräumigsten Kinos von I 
fand gehören. 


Elisabeth Bergner hat einen pilms „Reserve hat Ruh" . eines 

Vertrag abgeschlossen. wonach Militär-Lustspiels von Luthge 


in Molo weiter bei 
Superfilm. 

in Molo wurde at’ 


sie die Haupt- und Titelrolle in 
dem Lustspiel-Film „Chauffeur 
Antoinette" übernommen hat. 
Es ist das erstemal, daß Frau 
Bergner sich von der Filmregie 
Paul Cinneis trennt und mit 


und Noti. Regie: Max Obal. 


Selpin, arbeiten wird. Die Auf¬ 
nahmen beginnen in den ersten 
Septembertagen. 

Neucrüffnung in Wahren-Leipzig 
Die „Germania-Lichtspiele ' in 
Leipzig-Wahren, im Besitz der 
Gcbr. Zetzsche befindlich, 
waren vorübergehend geschlos¬ 
sen. Die kurze Spielpause 
wurde zu durchgreifender Reno¬ 
vierung des Theaters verwen¬ 
det. « 


daß Frau Karl Walter Meyer * urd « 
p.l für die jugendliche Hauptrolle 

. dcs Emeika-Films „Die Mutter 

- Herbert der Kompagnie'' engagiert. Re- 


’ 1.11: Gustav Althoff hat die T . 'S , j 

I tkde Atelieraufnahmen zu seinem •. / n' 1 " p ? ?, WU j de 

L a " h,äe neuen Tonfilm „Keine Feier ''S!® • 

aL ohne Meyer beendet Der Hirn ££*?** *" "'£*» 

wird im Herbst im Albö-Verleih ZWe ' S “P erblme e 

wurde erscheinen pn.chtet. 

Kris lall-Fi.m-Verleih. 

Die Kristall-Film, die div drr 


Fritz Grünbaum. Senta Söi 


Der im Verleih der Atlas er- Koppe. Luigi Be'rnauer. Willi Georg Salinger ihre Verleiht ü'i 

scheinende Cinea-PHtaluga-Film Rosen. Will Meisel. Rosa Valetli. heit begonnen. Der Vertr.tr; 

rcn-Lcipzig „Saltarello . der jetzt im Reiche Gerli von R c i c henhall wurden stab der Kristall-Film setz 

ätspiele ' in erfolgreich angelaufen ist, er- { ilr d|c crs t en sechs Kabarett- aus folgenden Herren zusannnf' 

Besitz der b ‘® * einen neuen Titel „Heimat- Kurztonfilme der Excelsior G. m. Zenlralleilung und Berlin: (>e» ,r < 

befindlich. hlänge - b. H. engagiert. Künstlerische Salinger.Norddeulschland: I r* 1 ’ 

1 geschlos- * Leitung und Regie: Günther Weißfeiler. Rheinland und ^ 

Spielpause Der „Bühnennachweis ' teilt Schwenn und Peter Schaeffers. falen: Gustav Türk, Süddeutsch 
nder Reno- mit: Charlotte Ander und Ida Produktionsleitung: Joachim land: Arthur Eckler. Osten H«f' 

rs verwen- Wüst wurden für die Ben-Fett- Aberbach. Musikalische Leitung: mann Urbach. Mitteldeufschlaii« 

« Film-Ges. verpflichtet. Fritz Freed. Gerhard Sukow. 


reuender netto- mit: cnarlotle Ander und Ida rrodUKiionsieiiunK: ooacnim lanu: mmur ccxier. u>un 

eaters verwen- Wüst wurden für die Ben-Fett- Aberbach. Musikalische Leitung: mann Urbach, Milteldeutschlan« 

« Film-Ges. verpflichtet. Fritz Freed. Gerhard Sukow. I 
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VERLAG SCHERL * BERLIN SW 68 


Berlin, den 2. September 1931 


Viermal falsch abgerechnet? 



Es ist nicht uninteressant, 
e IS gerade in diesen Tagen. 

' man sich so sehr gegen die 
- arfen Formulierungen der 
\ > leihhedingungen wendet. 

Fall außerordentlich viel 
< kutiert wird. wo ein 
(lerer Theaterbesitzer nicht 
liger als viermal falsche 
rcchnungen bei prozentua- 
i Spiei für einen einzigen 
'<i ahgeliefert hat. 

)er Fall soll auf Wunsch 
beteiligten Vcrleihfirma 
' läufig nicht im einzelnen 
c rtert werden. 

Es darf aber als Beweis 
d ur, daß die Angelegenheit 
" klich erörternswert ist, 
d ’u gesagt sein, daß auch 
Reichsverband deutscher 
L ntspieltheaterbesitzer. so- 
- t wir wissen, damit befaßt 
> v so daß man uns nicht 
* der den Vorwurf machen 
I* in, wir führten Fälle an. 
d wir nicht im einzelnen der 
' chprüfung der Theatcr- 
E itzer-Organisationen unter- 
b- iteten. 

Wir hören in diesem Zu- 
' »menhang, daß dieses Groß* 
io in seinem Bezirk nicht 
5 ; ein dasteht, sondern daß 
ei» ganz beträchtlicher Pro- 
i{ atsatz aller Spieler dieses 
Bildes in jenem Bezirk ist, 
der cs mit der Abrechnung 
nicht genau nimmt. 

Wie sehr der einzelne 
T !, eaterbesitzer durch sein in¬ 
korrektes Handeln indirekt 
f ll »e ganzen deutschen Kol- 
legen benachteiligt, scheint 
den Führern der Lichtspiel- 
•t’caterbesitzer noch nicht 
® a,,z klar geworden zu sein, 
sonst würden sie vielleicht 
gründlicher und rigoroser 


gegen diese Schädlinge im 
eigenen Lager vorgehen. 

Der stärkste Kampf und 
die größten Auseinander¬ 
setzungen betreffen zur Zeit 
zweifellos die Sätze, die vom 
Verleiher beim prozentualen 
Spiel verlangt werden. 

Es ist natürlich klar, daß 
an eine Senkung überhaupt 
erst gedacht werden kann, 
wenn man wenigstens die Ga¬ 
rantie hat. daß neunzig oder 
fünfundneunzig Prozent rich¬ 
tig abrechnen, und wenn sich 
vor allen Dingen der Markt 
so konsolidiert hat. daß der 
Verleiher sich mit einiger 
Sicherheit sagen kann, daß 


jeder Vertrag, der einmal ab¬ 
geschlossen wurde, auch unter 
allen Umständen erfüllt wird. 

* 

In dem heutigen Verleihsatz 
von dreißig oder fünfund¬ 
dreißig Prozent ist nun ein¬ 
mal und das darf nicht 
verschwiegen werden — die 
Risikoprämie enthalten, diedie 
falsche Abrechnung erfordert, 
die die mangelhafte Erfüllung 
von Verträgen notwendig 
macht und die für Ausfälle 
zurückgestellt werden muß, 
die durch Zahlungsunfähig¬ 
keit, böswillige Zahlungsver¬ 
zögerung und so weite - ent- 

Es gibt viele Verleihanstal¬ 


ten, die glücklich wären, wenn 
diese Summen, die in der ver¬ 
flossenen Saison ausgefallen 
sind, nicht mehr als ein 
Sechstel hrts Umsatzes be¬ 
trügen. 

Nun wird man bei den 
Theaterhesitzern einwenden, 
daß es nicht Sache des kor¬ 
rekten Theaterbesitzers sai, 
für die Unkorrekten initzu- 
haften. 

Man wi -d uns erklären, daß 
die guten Zahler nicht dafür 
bestraft werden dürften, daß 
es auch säumige Schuldner 
gibt. 

Das ist natürlich, gerade 
vom Theaterbesitzerstand¬ 
punkt aus gesehen, absolut 
falsch. 

Man verlangt zum Beispiel 
im Augenblick in bezug auf 
den Bestellschein und in be¬ 
zug auf die Höhe der Leih¬ 
prozente stärkste Solidarität. 

Man müßte dann natürlich 
auch logisch so eine Art soli¬ 
darische Bürgschaft für die 
Erfüllung der Verpflichtungen 
übernehmen, jedenfalls dann, 
wenn man wünscht, mit der 
Verleihsparte zu bindenden 
Abmachungen zu kommen. 

Man hat uns vor kurzem in 
einer Besprechung mit einigen 
Theaterführern darauf hinge¬ 
wiesen, daß die AdF. so wenig 
Entgegenkommen zeige und 
daß es nicht sehr schön ge¬ 
wesen wäre, daß man eine 
Bitte um Verhandlungen ein¬ 
fach nicht berücksichtigt habe 

Wir wundern uns darüber 
eigentlich wirklich nicht, weil 
eben immer nur von Ver¬ 
leiherseite gefordert wird, 
während von seiten des 


25 Jahre „Kinematograph 


J u b i I ä u m * - A u s g a b e in Vorbereitung 




Reichsverbands bindende Ga¬ 
rantien eigentlich nicht ge¬ 
bracht werden können. 

Das zeigt sich, um nur ein 
Beispiel aus früherer Zeit, das 
heute noch aktuell ist, anzu¬ 
führen, bei der Frage der Ein¬ 
trittspreise. 

Wir meinen damit nicht das 
Abbröckeln vom letzten Stan¬ 
dard. das sich jetzt vielfach 
bemerkbar macht, sondern 
wir meinen die Preisschleu¬ 
derei, das Gratisbier, die Vor¬ 
zugskarten, die immer wieder 
in die Erscheinung treten und 
gegen die der Rcichsverband 
seinen eigenen Mitgliedern 
gegenüber so gut wie ohn¬ 
mächtig war. 

Wir denken an die Drei- 
und Vierschlager-Programme, 
die man nicht damit vertei¬ 
digen kann, daß man immer 
wieder behauptet, es seien zu 
wenig Kurzfilme und nicht ge¬ 
nügend gutes Beiprogramm da. 

Bis jetzt hat sich bei aPen 
Berliner Premieren gezeigt, 
daß gerade die Kurzfilme in 
dieser Saison in einer Vollen¬ 
dung vorhanden sind wie 
selten zuvor. 

Außerdem werden in den 
Fachzeitungen täglich neue 
Gründungen gemeldet, die 
sich einzig und allein mit der 
Anfertigung von Kabarett¬ 
filmen, einaktigen Kultur¬ 
filmen und Kurzlustspielen 
beschäftigen. 

Wie allerdings diese Firmen 
letzten Endes auf ihre Kosten 
kommen woileu, ist uns noch 
nicht ganz klar. 

Denn die Frage des Bei¬ 
programms ist, wie hier schon 
häufig auseinandergesetzt, 
nicht eine Frage des Kontin¬ 
gents. sondern eine Frage der 
Bezahlung. 

Sie wird am ehesten und 
am schnellsten gelöst, wenn 
man sich auf eine vernünftige 
prozentuale Bezahlung für 
das Gesamtprogramm einigt. 

Wir könnten es zum Bei¬ 
spiel verstehen — und die 
Praxis ist ja auch so weit ge¬ 
kommen — daß man für fünf¬ 
unddreißig Prozent vielleicht 
auch in besonderen Fällen für 
dreiunddreißig Prozent ein 
Kurzfilmprogramm mit dem 
Schlager liefert. 

Aber man kann nichts ver¬ 
schenken und muß ganz na¬ 
turgemäß das Niveau der Ge¬ 
samtfabrikation senken, wenn 
die Leihmieten auch an klei¬ 
nen Plätzen unter ein ge¬ 
wisses Niveau sinken. 


Diese Niveausenkung, die 
eine logische Folge einer allzu 
stärket Preissenkung sein 
muß, würde letzten Endes nur 
zu einen Rückschlag im ge¬ 
samten Theatergeschäft füh¬ 
ren, den wir gerade im Augen¬ 
blick nicht vertragen können. 

Daß ohne eine gewisse 
Qualität kein Kinogeschäft 


zu machen ist, zeigt sich jetzt 
wieder an den Vorgängen in 
England. 

Man verlangt dort, daß 
mindestens zweihunderttau¬ 
send Mark pro Film aufge¬ 
wendet werden, wenn er als 
kontingentberechtigt oder als 
Film im Sinne des Kontin¬ 
gents betrachtet werden soll. 


Leo Storch übernimmt Mozartsaal 


Durch Vermittlung der Bank 
für Montanindustrie kam zwi¬ 
schen dem Zwangsverwalter 
des Moz.irtsaales und dem Lei¬ 
ter des bekannten Theaterbe • 
silzerkonzerns Leo Storch ein 
Pachtvertrag zustande, wonach 


Die echte Szene. 

Der Wiener Automobilklub 
ließ für die Polize : einen Ver¬ 
kehrsfilm dienen der die Stra¬ 
ßenunfälle zum Gegenstände 
hat. Während vor der Wiener 
Oper die gestellten Szenen ge¬ 
dreht wurden, ereignete sich 
auch ein wirklicher Unfall, in¬ 
dem ein Auto mit einem Motor¬ 
radfahrer zusammenstieß, was 
den Kar.eramann veranlaßte. 
d.ese echte Szene als weitere 
Illustration des Auftragfilms, 
-asch ebenfalls auf den Film¬ 
streifen zu bringen. 

Bild und Ton startet „Mitter¬ 
nachtsliebe" im CapitoL 

Der erste Film, der hier vor 
einigen Tagen bekanntgegebe¬ 
nen Bild- und Tonstaffel 1931/32 
kommt am Freitag, dem 4. Sep¬ 
tember im Capitol zur Urauf¬ 
führung. Es ist der von Augusto 
Genina inszenierte Film „Mit- 
ternachtslicbe". Hauptrollen: 
Daniela Pavda, H. A. v. Schlet- 
tow. Pierre Bat:choff. In Wien 
läuft der Film bereits seit zwei 
Wochen mit starkem Erfolg. 


der Mozartsaal am Nollendorf- 
platz von Herrn Leo Storch 
übernommen wird. Nach Ein¬ 
bau der neuesten Kinoton-Ap- 
paratur Standard Type 60 er¬ 
folgt die Eröffnung bereits im 
Laufe des September. 


Das tschechische „M '-Zcnsur- 

Der P*ager Zensurausschuß 
hat das Vorführungsverbot des 
Fritz-Lang-Filrns ,.M" für die 
Tschechoslowakei damit be¬ 
gründet. daß der Film die 
Ohnmacht der Polizei bei der 
Suche nach einem Mörder zu 
auffällig betont und daß sich 
die Polizeibehörden dadurch 
beleidigt fühlen könnten. 

August-Bericht der Düsseldorfer 
Handelskammer. 

Die Industrie- und Handels¬ 
kammer Düsseldorf berichtet 
in ihrem August-Bericht über 
das Filmgewerbe: 

„Infolge des ungünstigen Wet¬ 
ters hat sich das Lichtspielthea- 
tergeschäft gebessert. Es wer¬ 
den annähernd die gleichen 
Einnahmen erzielt wie im Mo¬ 
nat August des vorigen Jahres. 

Einige Konzernverleiher und 
auch einige kleinere Verleih- 
firmen haben mit der Vermie¬ 
tung der Produktion begonnen. 
Nach guten deutschen Filmen 
herrscht Nachfrage." 


Aufnahmearbeit in Budapest 


Klangfilm teilt mit: 

Die seit Mai in Betrieb be¬ 
findliche Aufnahme - Apparatur 
des Hunnia-Ateliers in Budapest 
hat bisher ununterbrochen ge¬ 
arbeitet. 

Als erstes Werk wurde ein 
rein ungarischer Spielfilm „Der 
blaue Götze (Käk balwäny), Re¬ 
gie Dr. Läzär, hergestellt, der 
Anfang September in Budapest 
anlaufen wird. Die beiden näch¬ 
sten Filme sind aus der Produk¬ 
tion von Samek, Prag. „Er und 
sein Diener" wurde in deutsch 
und ungarisch aufgenommen: die 
Berliner Uraufführung dürfte 
Mitte September zu erwarten 


sein. Der andere Film der 
Samek-Produktion ist „Ein Auto 
und kein Geld". Für die eigene, 
ungarische Produktion wird zur 
Zeit ein dreiaktiger Stummfilm, 
„Der Wilddieb', untei Regie 
von Graf Csäky in ungarischer 
Sprache nachsynchronisiert. 

Das in den nächsten Tagen an 
das Ungarische Filmbüro in Bu¬ 
dapest zur Ablieferung gelan¬ 
gende Klangfilm-Reporter-Auto 
wird laut Abkommen zwischen 
Hunnia und Filmbüro ersterer 
auf Anforderung zur Verfügung 
stehen und auch bei Außenauf¬ 
nahmen für Spielfilme Verwen¬ 
dung finden. 


PA R I S TERRASS HOTEL 

■ IS/14, rue de Maistre 

aihs MtOS-Natlian, 200 Zimmer u. Appartement*. Letil« Komfort. 
80 Badezimmer. Telefon in jedem Zimmer. 

Zimmer ab 25 — Ir».. mit Bad ab SO.— Ir». 

Appartement* belieb, ans Schlafzimmer. Salon. Küche. Bad ab Fr». 2000.— pro Monat. 


Wir wissen natürlich gen. 
daß mit der Festlegung eit t 
solchen Summe noch nii 1 
die geringste Sicherheit t r 
anständige Qualität gebot n 
ist. 

Es gibt Leute, die billig r 
produzieren können und d - 
bei gute Ware liefern, und <. 
gibt Fabrikanten, die dopp' t 
soviel Geld aufwenden u: i 
ein geschäftlich unmöglich ■> 
Fertigfabrikat dafür heran 

Wir brauchen auch die 
gesetzlichen Bestimmung- 
nicht, weil aller Voraussic 
nach so viel Bilder auf dt 1 
Markt kommen werden, da ! 
dem Theaterbesitzer noch g> 
nügend freie Wahl bleibt. 

Außerdem ist ja bei eine 
Teil der Firmen durch ih, 
direkte Bindung an d 
Theater schon Gewähr dal' 
geboten, daß mar höchstmö 
liehe Wirksamkeit hei d. 
Fabrikation herauszuhol. 1 
versucht 

Wir führen das englisc: 
Beispiel nur an, um zu zi 
gen, daß mit der billigen F 
brikation und mit dem nicdi 
gen Leihpreis allein au 
kein Blumentopf zu gewi 
nett ist. 

Schließlich wissen das 
die deutschen Theaterbesitz 
zum Teil selbst, weil v 
■edenfals von den verschi 
densten Seiten gehört habe 
daß man sogar mit dem h 
rühmten sechzigprozentig 
Film noch Ueberschüsse c 
zielte. 

* 

Das Problem der Leihpr 
zente wird sich von heute a> f 
morgen nicht lösen lassen. 

Man wird aber zu eine : 
befriedigenden Zustand koi 
mer, wenn zunächst einm I 
die korrekte Abrechnung : .n 
allen Stellen in Deutschlai 1 
durchgesetzt ist. 

Hier liegt eine ausgezeic - 
nete Aufgabe für den Reich -- 
verband vor, die dazu no-h 
den Vorteil hat, daß sie in» 
eignen Lager ohne irgend¬ 
welche Beihilfe von andern 
Verbänden zu lösen ist. 

Wenn der Reichsverba id 
hier für Abhilfe sorgt und 
wenn er wirklich erreicht, d iß 
restlos richtig abgerechnet 
und daß überall einheitlich 
ein anständiges Eintrittspn-is- 
niveau gehalten wird, dann 
werden wir die ersten sein, 
die ihn in seinem Ruf nach 
den fünfundzwanzig Prozent 

unterstützen. 


Der Storch streikt 


Fabrikat: Itaia-Film Hauptrollen: Siegfried Arno. 

Verleih: Deutsche Universal Ursula Grabley, Fritz Schulz 

Regie: E. W. Emo Länge: 2480 Meter. 7 Akte 

Uraufführung: Tauenlzien 


To film im Münchener 
Goethesaal 

ler den Münchener Film- 
b n nimmt die frühere Eigen- 
!, litte der Landesfilmbühnc. 
de ioethesaal, der in diesem 
Ja einige Monate von der 
G. 11 Schaft der Freunde des 
gu i Films fortgeführt wurde, 
ci. besondere Stellung ein. 
Er it sich im Laufe von zwei 
.1 en ein Flitestammpublikum 
h. ngebildet, dar aus allen 
S Itteiien nach Schwabing 
pi «-rt, um dort das seinem 
C- /hmack entsprechende Pro- 

err Vollkomm und Fräulein 
h dsberger, die schon von 
D Eckardt mit der Führung 
d. Theaters betreut waren, 
h en das Theater jetzt in eigene 
R' je übernommen und verwer¬ 
te frühere Erfahrungen. 

is akustisch vorzügliche 
H /haus wurde in ein Ton- 
lil iheater mit Kinoton-Appa- 
ra r umgewandelt. Der Ton 
ha Volumen, ohne zu bedrän¬ 
ge Das Eröffnungsprogramm 
se te mit Eisensteins Romanze 
' hnsucht“ und „Brand in der 
O r" die Apparatur in allen 
\ .vendungsmöglichkeiten vor- 
hren. Das geschah mit 
f em Erfolg unter starkem 
B. <11 des Publikums. 

nleitend hatte sich Herr 
\ • omm als neuer Inhaber 

n> einem Rückblick auf die 
C chichte dieses anspruchs- 
' n Hauses vorgestellt. 


Auch dieser Tonfilmschwank 
ist erfolgreich nach dem Re¬ 
zept. den bösen Zeiten auf 
kurze Zeit durch Lachen zu 
entrinnen, gearbeitet. 

Siegfried Arno, dessen letzter 
Filmerfolg sozusagen noch ganz 
frisch ist, wird hier wiederum 
in das turbulente Treiben dra¬ 
stisch-komischer Verwechslun¬ 
gen gestoßen. Wie er sich darin 
tummelt, wie er zu Lande und 
vor allem zu Wasser immer 
mitreißend guter Laune ist. das 
schildert der von E. W. Emo 
hübsch und flott inszenierte 
Film, dem er zu stärkerer Straf¬ 
fung noch einige von dem Au¬ 
torenterzett Dr. Rosenfeld. 
Lüthge und Noti angebrachte 
Wiederholungen komischer Si¬ 
tuationen hättestreichen könnet 

Herr Sebaldus Schlank (Arno) 
soll das nette Fräulein Mülle* 
als angeblicher Ehegatte nach 
Hamburg begleiten, allwo Fräu¬ 
lein Müller, wenn sie sich dem 
aus Amerika gekommenen rei¬ 
chen Or.kel als Ehefrau präsen 
tieren kann, ein nettes Aus¬ 


steuergeschenk erhalten soll. 
Da Schlank unterwegs beim 
Rangieren des Zuges abgehängt 
wird, kommt die nette und mun¬ 
tere Ursula Grabley ohne Gat¬ 
ten in Hamburg an. Fritz 
Schulz springt als Stellvertre¬ 
ter ein, und nach vielen die 
Lachmuskeln kräftig in Bewe¬ 
gung setzenden Wirrungen 
bekommt Fräulein Müller vom 
Onkel das versprochene Kapi¬ 
tal und darf den flotten Fritz 
Schulz gleich als richtigen Gat¬ 
ten behalten. 

In wirksamen Chargen sind 
Hans Wassmann. Ernst Sen- 
nesch. Gustl Stark-Gstetten- 
bauer. Max Ehrlich. Hugo Fi- 
scher-Köppe und vor allem 
Hans Junkermann und Julia 
Serdr als Onkel und Tante aus 
Amerika ir. dem lustige” Spiel, 
das Architekt Knauer baulich 
sehr geschmackvoll ausgestat¬ 
tet und das Franz Planer sehr 

wirkungsvoll photographiert hat. 

Der Schlage: von dem „Ge¬ 
sicht. dis ein Gedicht ist“ (Will 
Meisel) geht leicht ein Das 


Tonliche: Paganini (Tobis-Klang- 
film) kommt gut und einwand¬ 
frei. 

Das Publikum bei der Pre¬ 
miere amüsierte sich sehr. Der 
Beifall war außerordentlich 
stark. Regisseur und Darstel¬ 
ler konnten sich oft verbeugen 


Aafa-Lager zieht um 

Das Filmlagcr der Aafa. das 
sich bisher im Hause Blücher- 
Straße 12 befand. ist nach 
Blücherstraße 31 übergesiedelt. 
Dort befinden sich die auch mit 
allen technischen Neuerungen 
ausgestatteten Schneide- und 
Kleberäume Telephonanschluß 
bleibt unverändert- Bergmann 
Nr. 3362. 

Au* der Produktion 

Der Bühnen- und Filmautor 
Ernst Neuliach wurde von der 
Filmproduktion ..Atlantic' G. m. 
b. H„ für das Drehbuch der 
Filme „Strohwitwer'" und „Lie- 
bessonate“ verpflichtet. 


Für die musikalische Kom¬ 
position za dem Ufa-Tonfilm 
„Der Hochtourist", der zur Zeit 
unter der Regie von Alfred 
Zeisler in Neubabelsberg ge¬ 
dreht wird, ist der Komponist 
Otto Stranaky verpflichtet wor¬ 
den. Musikalische Leitung: Ki 
pellmeistcr H. O. Borgmann. 
Kamera: Konstantin Tschct und 
Bernhard Wentzel 


I ARUFAMET GIBT BEKANNT: 


AI) 31. August 1931 befinden sicli die 
Geschäftsräume der Parufamet 


ABTEILUNG PAHAMOUXT 



B E BLIX SW 6 8 
Fri<drichslraßc 5U/51, III 
1,1 Phon: A« Merkur 6480 
Tri' non tu-Adresse: 1‘arnmounl 


Filiale: 

B E B LIN S W 6 8 

Friedrichstraßc 50 51, II 

Telephon: Ar. Merkur 6480 
Telexramm-Adresse: Ptirnniount 


ABTEILUNG METRO GOLDMA N MAYER 



Zentrale: 

BE RLIN S W 4 8 
Friedriclisl raße 225, IV 
Telephon: Bergmann Kid Kl'.x 
Telegramm - Adresse: Metrofilrm 


Filiale: 

B E RLIN S W I8 
Friedrichstraßc 225, IV 

THephnn: Bergmann HTM Hl.Jt 
Telegramm* Adresse: Melmfilms 


Filiale: 

ü i s S E L D O B F 

® r aT-Adolf-Straße 83-87 

r ' ! Phon: Düsseldorf 22256 57.23512 


Filiale: 

FRANK FURT-MAIN 

Kaiserstrnßc 27 

Telephon: Prankfurl-Mnln2T4M1 42 


Filiale: 

DÖSSEL I) O R F 

Graf - Adolf -Straße 4(1 

Telephon: Düsseldorf I.TH5I IM1S2 


FRANKFURT-MAIN 

Rossmarkt 15/16 



Wir hoffen, daß sich unsere bisherigen freundschaftlichen Geschäfls- 
bczieh ungen in Zukunft noch weiter zu gegenseitigem Nutzen ausbauen 
und verstärken, und wir werden es uns zur Ehre anrechnen. Sie recht 
bald in unseren oben aufgefflhrlen Büro räumen begrüßen zu dürfen. 

















































































































VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 


Berlin, den 3. September 1931 


Berlin macht mobil 



)er Berliner Verband, der 
' I leicht, auch wenn er es 
n: ht öffentlich zugibt, all- 
n blich eingesehen hat, daU 
d. r absolute Kampfstand- 
P kt, den der Reichsver- 
b id den Verleihern gegen- 
>> r einnimmt, auf die Dauer 
u altbar und unfruchtbar 
bemüht sich jetzt durch 
c en entsprechenden An- 
b g, wenigstens in bezug auf 
d. Eintrittspreispolitik, ein 
i icitliches Vorgehen von 
A d. F. und Reichsverband 
in die Wege zu leiten. 

* 

r tut damit das, was wir 
in Jen letzten Wochen mehr- 
'3 i ar.gedeutet haben, und 
nt innt, den Versuch einer 
Zi ammenarbeit auf einem 
Gebiet anzubahnen, wo tat¬ 
sä dich die Interessen bei¬ 
de Parteien absolut parallel 
Ui-ten. 

'an könnte deswegen 
ei nllich den dringenden 
^ nsch aussprechen, daß 
di A. d. F. zum mindesten 
eii mal Verhandlungen ein¬ 
igen sollte, weil es sich hier 
'»irklich um ein Problem 
handelt, das grundlegend für 
eine geordnete Filmwirt¬ 
schaft in allen Lagern ist. 

Aber wir befürchten und 
Mir geben dieser Befürchtung 
Ausdruck, um schon bei den 
Präliminarien zu zeigen, 
*<‘rauf zu achten ist, daß der 
■"cg zum gemeinsamen Ver¬ 
handlungstisch versperrt ist 
“Urch allerhand unliebsame 
Geschichten aus der jüng- 
»len. allerdings verflossenen 
Zeit. 


Um was es sich handelt, 
ist unseren Lesern genugsam 
bekannt. Wir haben das 
Problem des Burgfriedens, 
das Voraussetzung für eine 
Zusammenarbeit ist, gerade 
in den letzten Tagen häufiger 
behandelt, und zwar so deut¬ 
lich, daß Mißverständnisse, 
vor allem im Theaterbe¬ 
sitzerlager, nicht mehr auf- 
kommen können. 

Man müßte also nach unse¬ 
rer Auffassung von seiten des 
Berliner Verbandes einmal 
freundlichst versuchen, un¬ 
verbindlich festzustellen, ob 
und unter welchen Bedin¬ 
gungen dieser Burgfriede 
möglich ist. 


Wir persönlich halten eine 
Annäherung nicht für ausge¬ 
schlossen. Allerdings scheint 
sie uns nur dann möglich, 
wenn man dabei weder 
den Prestigestandpunkt noch 
irgendwelche Eitelkeitsbe¬ 
dürfnisse nach vorn schiebt. 

Es muß zu einer Verstän¬ 
digung kommen, bei der es 
weder Sieger noch Besiegte 
gibt, sondern es müßten sich 
zwei Parteien an die runde 
Tafel setzen, die kurz ent¬ 
schlossen unter die Vergan¬ 
genheit einen Strich machen. 

Es sei hier in aller Offen¬ 
heit gesagt, daß dabei viel¬ 
leicht ein formales Hindernis 


in dem sogenannten Reichs- 
verbands-Bestellschcin beste¬ 
hen könnte. 

Aber wir meinen, man 
sollte über diese Frage zu¬ 
nächst iur Tagesordnung 
übergehen und sollte jede 
Diskussion in den Verbänden 
und in der Öffentlichkeit von 
beiden Teilen aus unter¬ 
lassen. 

Man kann das ruhig tun 
und soll auf Theaterbcsitzer- 
seite nicht befürchten, daß 
man das etwa dem Reichs¬ 
verband als Schwäche aus¬ 
legen könnte. 

Wenn auch in der Öffent¬ 
lichkeit immer wieder be¬ 
hauptet wird, daß man fest 
und treu zusammenstehe, und 
daß in einigen Bezirken so¬ 
gar Beschlüsse vorlägen, wo¬ 
nach man sich durch Sicht¬ 
wechsel und Konventional¬ 
strafen dagegen gesichert 
hätte, daß nun wirklich 
nur Reichsverbands-Bestell- 
scheine benutzt werden, so 
zeigt doch die Praxis, daß die 
Dinge auch in gewissen süd¬ 
deutschen Bezirken anders 
liegen, weil gerade aus jenen 
gesicherten Bereichen Mit¬ 
teilungen aus sicherer Quelle 
vorliegen, wonach nicht nur 
fünfunddreißig, sondern so¬ 
gar vierzig Prozent von gro¬ 
ßen und angesehenen Unter¬ 
nehmen bewilligt werden. 

* 

Es scheint uns, wie wir 
hier schon des öfteren im 
einzelnen dargelegt haben, 
viel vernünftiger und viel 
praktischer, zunächst einmal 
ein angemessenes Eintritts¬ 
preisniveau zu sichern. 

Was wir hier schon immer 


25 Jahre „Kinematograph 


Jubiläums-Ausgabe in Vorbereitung 






als die größte Gefahr für das 
Filmgeschäft im ganzen deut¬ 
lich bezeichneten. wird ietzl 
auch wieder vom Berliner 
Verband zugegeben, der in 
einem Rundschreiben an die 
Presse feststellt, daß sich die 
Beschwerden über Unter¬ 
bietung der ortsüblichen Ein¬ 
trittspreise in bedrohlicher 
Weise häufen. 

* 

Der Reichsverband allein 
hat. wie jetzt einwandfrei 
feststeht, und wie hier be¬ 
reits immer hervorgehoben 
wurde, nicht die Macht, nur 
von sich aus diese uner¬ 
quickliche. unglückliche und 
unverständliche Eintrilts- 
preispolitik zu heben oder zu 
beseitigen. 

Er hat also, wie das hier 
so oft skizziert wurde und 
wie sich jetzt wieder aus dem 
Rundschreiben des stärksten 
Zweigs, des Berliner Verban¬ 
des, erweist, nicht die Macht, 
das. was er für richtig er- 


Randbemerkungen zur Klä¬ 
rung der Situation zu be¬ 
trachten. Wir wünschen 
nicht, daß man die dringend 
notwendigen Besprechungen 
über i e Sicherung der Ein¬ 
trittspreise mit einer Diskus¬ 
sion beginnt, die wieder ins 
Uferlose und auf Gebiete 
führt. .1 denen nach Lage der 
Sache im Augenblick keine 
Verständigung erzielt wer¬ 
den kann. 

Man wird fragen, warum 
wir dann diese Dinge so 
prätentiös in den Vorder¬ 
grund stellen? 

Nun. es geschieht lediglich, 
um gerade auf Theaterbe¬ 
sitzerseite noch einmal zu 
zeigen, daß jetzt weise Zu¬ 
rückhaltung und vielleicht 
sogar stillschweigendes Nach¬ 
geben auf Gebieten nützlich 
und förderlich ist, wo noch 
vor kurzem die Angriffs¬ 
fanfaren geblasen wurden. 

Wirtschaf tsführer sein, heißt 


die Notwendigkeiten richtig 
erkennen und seine Taktik 
danach einrichten. 

Es geht mit den Verbänden 
wie mit den Frauen, wo be¬ 
kanntlich nach einem ausge¬ 
zeichneten Sprichwort die¬ 
jenige am meisten gilt, von 
der am wenigsten gespro¬ 
chen wird. 

Die A. d. F. steht an Kund¬ 
gebungen und Beschlüssen 
und Verlautbarungen, mit 
denen sie die Öffentlichkeit 
befaßt, fraglos an letzter 
Stelle. 

Wendet sie sich aber ein¬ 
mal mit irgendwelchen 
Schriftsätzen an die Öffent¬ 
lichkeit, so findet sie starke 
Resonanz, so starke Beach¬ 
tung, daß selbst das offi¬ 
zielle Rcichsverbandsorgan 
die Richtigkeit und Zweck¬ 
mäßigkeit der Verleiherdar¬ 
legungen betont und unter¬ 
streicht. 


Vielleicht lassen sich ie 
Theaterbesitzer, wenn ie 
schon auf uns nicht hö en 
wollen, obwohl die Entwi k- 
lung von Tag zu Tag m ir 
die Berechtigung unse ;s 
Standpunkts erweist, % in 
ihrem eigenen Organ c in 
Weg zeigen, der zunäc st 
wenigstens einmal ein Stü* • 
chen aus dieser Miss e 
führt. 

Wir vertrauen in diesi n 
Falle der Initiative, der T 
kraft und der Geschicklu - 
keit der Berliner Verbani - 
führer. 

Gewiß sind sie keine G< - 
ter und tun sichet lieh ma 
ches. was man für falsch od r 
als stark experimentell I - 
zeichnen könnte. 

Aber sie zeigen immer w - 
der Einsicht und Verstand: s 
für die Gesamts.tuation, v< 
suchen mit allen Mitteln u 
helfen und zu raten 

Man sollte über ihre 1 - I 



kannt hat. in einem vitaien 
Punkt in seinen eigenen 
Kreisen durchzusetzen. 

Er braucht den Verleiher, 
und er muß ihm nach unse¬ 
rer Auffassung in seinem 
eigenen Interesse helfen, weil 
er nur dadurch iür sich 
selbst die unbedingten Sicher¬ 
heiten schafft, die wir beson¬ 
ders in so schwerer Krisen¬ 
zeit, wie wir sie jetzt durch¬ 
leben, brauchen. 

Allerdings bitten wir, diese 
Feststellungen lediglich als 


Der Lichtstrahl a 

ln einem Theater der United 
Artists ii Chicago ist versuchs¬ 
weise ein automatischer Be- 
sucherzäiler eingebaut worden, 
der wohl die erste Einrichtung 
dieser Art auf der Welt sein 
dürfte. Bei Bewährung soll 
der Zähler in allen Kinos in den 
Vereinigten Staaten eingebaut 
werden, die der Publix (Para- 
mount) Theaterkette gehören. 

Als „elektrisches Auge'' be¬ 
zeichnet, registriert der Appa¬ 
rat den Eintritt einer Person 
mit Hilfe eines Lichtstrahls, der 
unsichtbar über den Eingang hin- 


i Besucherzähler 

des Geschäftsführers verzeich¬ 
net, und zwar auf einer Art 
Taxameter'.hr, die der einer 
Autodroschke nicht unähnlich 
ist und automatisch bis 9999 
zählt, worauf sie in ihre Aus¬ 
gangsstellung zurückspringt. 

Durch diese Kontrolluhr wird 
es dem Geschäftsführer mit 
einem Blick ermöglicht, jeder¬ 
zeit genau zu erfahren, wieviele 
Besucher in sein Theater ge¬ 
kommen sind. Diese dauernde 
Information soll auch die Mög¬ 
lichkeit von Schiebungen seitens 
des Kassierers oder der Platz- 
rbinden. Alte Ein- 


mühungen wenigstens in em n 
Punkt, wieder in engere I 
Ziehung zu kommen, nicht e 
fach zur Tagesordnung üb> 
gehen, sondern sollte wirk! h 
wieder einmal den Versu h 
machen, ob es nicht d< h 
einen Weg gibt, die verb t- 
dende Brücke zwischen ?' ■ 
Lagern zu schlagen, die je zt 
nur durch einen Fluß e- 
trennt sind, in dem sich I d- 
bes Wasser befindet, das . is 
dunklen Quellen stammt, 
man Eitelkeit, Eigensinn t 
Unverstand nennen köm e. 


aufführung gelangen wirc. ln 
weiteren Hauptrollen sind Regi¬ 
nald Denny, Wallace Beery und 
Jobyna Howland beschäftigt. 
Regie führte Sidney Franklin. 

Aufsichtsratssitzung 
Universum - Film A.-G. 

Die Aufsichtsratssitzung der 
Universum - Film Aktiengesell¬ 
schaft, in der über die Vor¬ 
legung der Bilanz nebst Gewlnn- 
und Verlust - Rechnung für das 
Geschäftsjahr 1930-31 beschlos¬ 
sen werden soll, findet am 17. 
September statt. Die General¬ 
versammlung ist für Anfang 
Oktober in Aussicht genommen. 


eine Patentverletzung nicht or- 
liegt. 

Außerdem wird von der Po* 
moton ein Hauptverstärker aol 
den Markt gebracht, der tr T.s- 
formatorisch gekoppelt ist " n< * 
gegen den keines der stritt*)i« n 
Patente geltend gemacht wer¬ 
den kann. 

Diese transformatorische Kup¬ 
pelung soll keine Leistung'"’" 1 ' 
derung bedeuten, sondern 
Steigerung der Klangfülle 
eine unbedingte Verzerrung'!!"’ 1 
heit des Tons. 
































genannten Tonbilder, V or- 
r des heutigen Tonfilms. 


re Zeit in München tätig. 

:r sich als Regisseur der 
t Webbs-Filme einen Na- 
machte. Anschließend da- 

DIE SÜDFILM-A.G. STARTET 

i /<2\ . 


Vit den Auinahmen 
>-n Aafa - Tonfilms „Ra 
Ruh", in dem u. a. 
npers, Lucie Englisch 
' Hörbiger mitwirkcn, 



[TRARArLIEBEI 


3< innt, daß sich die Adressen 
h.er Geschäftsräume wie folgt 
temdert laben: 

entrale und Filiale Berlin: 
ätrlin SW 48, Friedrichstraße 
V 225. IV. Telephon: Berg- 
® a,, n 8451—8453. Telegramm¬ 
adresse: Metrofilms. 

initiale Düsseldorf: Graf- 

* :i-Slraße 46. Telephon: Düs¬ 
seldorf 13851—13852, Versand- 
‘■ l ‘ le Saarbrücken, Johannes- 
8tr »ße 13-14. 

riliale Frankfurt a. M.: Roß- 
? lar -‘t 15-16, Telephon Hansa 
23 354-23 355. 


J? ld . schreiben für den neuen 
Heinz Wolff-Tonfilm ..Die 
•ebesfiliale" die Schlager, die 
m Roehr-Verlag erscheinen 


uesangsiexie von rmiz. rvui icn 


FELIX BRESSART 

GEORG ALEXANDER MARTHA EGGERTH 

MARIA PAUDLER 

Senta Soeneland Ernst Verebes Anton Pointner Max Schipper 
Robert Nästlberger 

Fotografie: Heinr. Gärtner, Br. Mondi Bauten: W. A. Herrmann. H. Lippsch.tz 
Ton: Eugen Hrich Tonschnitt: W. Zeunert Aufnahmeleitung: W. Melas 

Tonsystem: Tobls-Kianglilm 

Ein Eichberg-Film der Südfilm - A.G. 

BERLINER URAUFFÜHRUNG 

MORGEN IM ATRIUM 

SICHERN SIE SICH UMGEHEND TERMINE! 









































Vor dem Arbeitsgericht 

Der „Kincmatograph" brachte 
vor einiger Zeit einen Prozeß¬ 
bericht aus dem Arbeitsgericht 
unter der Überschrift ..Star oder 
Komparse?”. Diese Frage ist 
heute von der Künstlerkammer 
des Arbeitsgerichtes unter Vor¬ 
sitz von Amtsgerichtsrat Hilde¬ 
brandt entschieden worden. 
Bekanntlich hatte eine Frau 
Gritta Groonen gegen die Ex- 
celsior - Film - Gesellschaft ge¬ 
klagt, und zwar auf über 5000 
Reichsmark. Diese Summe setzt 
sich zusammen aus 150 RM 
Gage und 5000 RM Schadens¬ 
ersatz. Ferner verlangte die 
Klägerin die Unterlassung der 
Aufführung des Films „Der 
Mann, der schweigt”, und zwar 
solange, bis ihre Aufnahmen 
herausgeschnitten seien. 

Das Gericht sprach der Klä¬ 
gerin Gage für zwei Tage zu. 
und zwar 100 RM. d. h. zwei¬ 
mal 50 RM. weil eine Kollegin 
der Klägerin, die als Zeugin 
vernommen war, gleichfalls 50 
Reichsmark pro Tag erhalten 
hat. Im übrigen aber wurde 
die Klage abgewiesen. Von den 
Kosten entfallen 66 RM auf die 
Klägerin. 

Das Arbeitsgericht hat einen 
Prozeß entschieden, dessen An¬ 
fänge sozusagen schon im Jahre 
1927 liegen. Ein Filmdarsteüer 
namens Carl klagt gegen die 
Terra-Film, weil er seinerzeit, 
im Jahre 1927, als der stumme 
Film „Königin Luise ' gedreht 
wurde, durch einen Hufschlag 
schwer verletzt worden sei. Der 
Kläger sollte im Gefolge Napo¬ 
leons durchs Brandenburger 
Tor einziehen. Aus irgendeinem 
Anlaß geriet er unter die Pferde 
und bekam einen ” * 1 1 ‘ 
Gesicht. Er behi 
lang in ärztlich« 


Zehn Gebote für Theaterbesitzer 


In den schlesischen Filmnach- 
richter veröffentlicht der schle¬ 
sische Landesverband zehn Ge¬ 
bote für Theaterbesitzer, die 
wir deswegen hier abdrucken, 
weil sie zeigen, daß in den 
wesentlichen Punkten anschei¬ 
nend jetzt doch Übereinstim¬ 
mung zwischen den Theaterbe¬ 
sitzer-t und uns besteht. 

Daß wir nicht der Meinung 
sind, daß der Geist des Ver¬ 
leihen, wenn man die Verleiher 
als Gattung betrachtet, mit 
Starrsinn und Hoffart geschla¬ 
gen ist, brauchen wir wohl 
nicht besonders zu bemerken. 

Ebenso ist es überflüssig dar¬ 
auf h.nzuweisen, daß man die 
Filmpreise nicht nach „mäßi¬ 
gem Geschäft" betrachten darf, 
sondern daß man selbstver¬ 
ständlich. wenn es sich um 
wirkliche Schlager handelt, auch 
Schlagerpreise bewilligen muß. 

Es wird s : ch vielleicht Gele¬ 
genheit ergeben, aui das eine 
oder andere Gebot näher ein- 

Der schlesische Verband 

1. Du seilst nicht mehr Filme 
abschli^ßen, als du wirklich 
brauchst. 

2. Du sollst nicht deinem Kon¬ 
kurrenten die Filme wegmieten, 
obwohl dein eigener Bedarf 
gedeckt ist, vielmehr sollst du 
dich mit deinem Konkurrenten 
in kollegialer Sachlichkeit eini¬ 
gen, und wenn er dich tausend¬ 
mal geärgert hat. 

3. Du sollst nicht einen höhe¬ 
ren Prozentsatz. Garantie¬ 
summe oder Festpreis bewilli- 

1 * auch bei mäßigem 

t Sicherheit heraus 


notwendig gelehrt haben. Der 
Vertrag ist kein Fetzen Papier. 
Bedenke darum, daß deine Un¬ 
terschrift für lange Zeit über 
das Wohl und Wehe deines Ge¬ 
schäfts entscheidet. 

6. Du sollst dich nicht vom 
Vertreter beschwatzen lassen, 
denn einmal ist das ein Armuts¬ 
zeugnis für dich, das dich nicht 
von deiner Verantworturg ent¬ 
bindet, und zum andern sind 
mündliche Versprechungen für 
die Firma des Vertreter.! nicht 
bindend. Mißtrauen und Vor¬ 
sicht seien deine Rüstung, und 
nur nüchterne Kalkulation auf 
Grund der Erfahrungen dürfen 
die Richtlinien für dein kauf¬ 
männisches Handeln sein. 

7. Du sollst nicht auf den 
Verleiher schimpfen. Er ist 
nicht besser und nicht schlech¬ 
ter als du. Als Gattung be¬ 
trachtet, ist freilich sein Geist 
oft mit Starrsinn und Hoffart 
geschlagen, der einzelne aber 
ist nicht so schlimm, und er hat 
auch seine Sorgen. Und war¬ 
um soll er nicht ais deinen Feh¬ 
lern Vorteile ziehen? Sei also 
klüger als er unC sei ein ge¬ 
treuer Vertragspartner, dann 
wird es der andere auch sein, 
oder aber du wirst gerechtfer¬ 
tigt vor dem Richter dastehen 
und den Partner dann leicht 
zur Raison bringen können. 

8. Du sollst nicht betteln 
gehen beim Verleiher, denn das 
ist deiner unwürdig. Überlege 
dir beizeiten, zu welchen Be¬ 
dingungen du deine Ware kau¬ 
fen kannst, ut.d bedenke, daß 
die Zeiten noch schwerer und 
die Geschäfte noch schlechter 
werden können. Danach richte 
deine Verträge ein. 

9. Du sollst deinen Verband 
um Rat fragen, ehe du deine 
Unterschrift gegeben h 


„ImWcstennichtsNeu« ,* 
freigegeben 

Nach einer nochmaligen \ r- 
führung vor der Prüfstelle h r- 
lin ist der Film „Im Wes n 
nichts Neues” jetzt unein. - 
schränkt für die öffentli< ie 
Vorführung zugelassen. 

Wie man uns von gut ori< v 
tierter Seite dazu mitteilt, s 11 
dieser erneuten Vorführung ■ n 
Briefwechsel mit verschiede; n 
Ministerien vorausgegang n 
sein, in dem Herr Laemmle • 
klärt hat; „Instruktionen n 
sämtliche Filialen zu erteil« i. 
daß die Weltfassung des ob n 
genannter. Films der deutsch n 
Bildfassung anzugleichen se 

Wir registrieren diese T. 
Sache, weil sie indirekt das b ■ 
weist, was man damals, als v> r 
unsere ablehnende Halt'; g 
deutlich zum Ausdruck brac - 
ten, bestritt, nämlich daß d e 
anderssprachigen Fassungen n t 
der hier in Deutschland gezei 
ten Fassung nicht übereinsiit • 
men. 

Schiiller geht zur Heros. 

Dar Verband der Lichtspi. 
theater Berlin-Brandenburg e 
teilt mit, daß Herr Willy Sch 
ler. nachdem e- in den leite- 
den Stab der Heros-Film G. 
b. H. eingetreten ist, sein Ai t 
als zweiter Vorsitzender nied« 
gelegt hat. Der Verbandst« 
stand hat Herrn Schüller ' r 
seine langjährige \ erbanc 
tätigkeit den Dank des Vorsta 
des und des Verbandes ziu 
Ausdruck gebracht. 


und Pong-Zeichentrick-Tonfilm- ••D« Raub der Mona Lisa” kunstlenscb wertvoll. führt W von Strischewsk 

serie „Ping und Pong in der Der Völger-Ausschuß hat den erklärt. Der Film genießt da- Außenaufnahmen werd« 
Steinzeit” und „Familienfest bei Superfilm „Der Raub der Mona her die hiermit verbundenen Marokko, Nizza und Pai 
Ping und Pong." Lisa” als künstlerisch wertvoll Steuervergünstigungen. dreht. 
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Ein Jahr tönende Wochenschau 



Die aktuelle tönende Be¬ 
richterstattung kann heute 
' iziell auf ein Jahr erfolg- 
i eher Tätigkeit zurück- 
h cken. Am 3. September 
!■ rtete die tönende Ufa- 
v che. und kurze Zeit darauf 
i chien auch Fox' tönende 

• nme der Welt in den gro- 
i n Lichtspielhäusern. 

. ielleichl ist Fox an sich 

><>ndervorstellungen schon 
1 paar Tage früher gelau- 
i >. Man soll sich über das 
E cht der Priorität nicht 
!■' ge streiten, sondern für 

• utschland den 3. Septem- 

• ' als den Geburtstag der 
1 n film Woche ein für alle- 
n il betrachten. 

(eute hahen wir mit 
öi -i Lieferanten für dieses 
e uellste Filmgebiet zu rech- 
| Da ist als Jüngstes die 
1 his-Meiophon, die im An- 
5 > 'luß an die Emelka arbei- 
*' Es folgt Fox mit seinem 
" Itumspannenden Apparat, 
u d es steht imponierend und 
E achtlich die Ufa da, die ihre 
' r schiedenen Ausgaben nicht 
r r mit ausgezeichneten eige¬ 
nen Aufnahmen speist, son- 

r n den gewaltigen Appa- 
ral der filmischen Paramounl- 
und Metro-Reportage mit- 
verwertet. 

Es ist heute, nach nur 
zweiundfünfzig Wochen, in 
umfassender, einwandfreier 
»eise der Nachweis erbracht, 
"aß man gerade auf diesem 
Spezialgebiet Dinge geschaf- 
en hat, die fraglos nicht nur 
p le kulturelle Bedeutung des 
Eiims, sondern auch die Be¬ 
lebtheit des Lichtspielhauses 
erheblich gestärkt haben. 


Daß ein Teil der Wochen¬ 
schauen, und man darf wohl 
sagen die größere Hälfte, als 
volksbildend und belehrend 
anerkannt wurde, ist eigent¬ 
lich selbstverständlich. 

Vielleicht darf bei dieser 
Gelegenheit an die Bildstelle 
der Wunsch gerichtet wer¬ 
den, in der Beurteilung der 
Wochenschauen noch groß- 
zügiger zu werden und vor 
allen Dingen die besonderen 
Erfordernisse des Filmge¬ 
schäftes stärker zu berück¬ 
sichtigen, als das bisher ge¬ 
schah. 

Wir wissen sehr wohl, daß 
die Bildstelle aus den ver¬ 
schiedensten Gründen dazu 
gezwungen ist, mit ihrem 


Votum außerordentlich vor¬ 
sichtig zu sein. Aber es 
scheint gerade, wenn man 
das, was bisher erreicht ist, 
noch einmal schnell am gei¬ 
stigen Auge vorüberziehen 
läßt, doch wohl gestattet, 
darauf hinzuweisen, daß man 
von einem einjährigen Kind 
noch keine Vollendung ver¬ 
langen kann und daß der 
Ansporn, möglichste Voll¬ 
kommenheit zu erreichen, 
gerade durch vielseitige An¬ 
erkennung durch den Völger- 
Ausschuß nur gefördert wer¬ 
den kann. 

Man sollte sich bei der 
Bildstelle darüber klar sein, 
daß die Wochenschau trotz 


ihrer an sich imponierenden 
V erbreitung kein Riesenge¬ 
schäft fü- den Produzenten 

Die Theaterbesitzer sparen 
bekanntlich heute am ehe¬ 
sten bei der Wochenschau 
und bei dem Beiprogramm. 
Sie emp:inden die augen¬ 
blicklich geltenden Preise als 
hoch und drückend, obwohl 
die Wochenschausteller nur 
deswegen so billig liefern 
können, weil zum Beispiel 
von der Ufa-Wochenschau 
bis heute rund fünftausend 
Kopien mit einer Länge von 
ungefähr eindreiviertel Mil¬ 
lionen Meter in den Verkehr 
gebracht wurden. 

Vielleicht sieht man die 
kulturelle Bedeutung der 
Tonwoche klarer, wenn man 
einmal rekapituliert, was in 
ihr Millionen und Abermil- 
lionen nähergebracht wurde. 

Man sah bei Ufa Hinden- 
burg, 3rüning, Dr. Curtius. 
Hörte von ausländischen 
Diplomaten bei den verschie¬ 
densten Herausgebern Mac- 
Donald, S'imson, Henderson. 
Zamora, Hoover, Mussolini. 
Briand, Doumergue, Graf 
Bethlen. Vernahm zum Bild 
die Stimme des Königs Carol, 
des englischen, belgischen 
und schwedischen Königs. 

Elli Beinhorn. Max Schme- 
ling, Caracciola und andere 
Sportkoryphäen sprachen 
zum Bild von ihren gewal¬ 
tigen Leistungen. Dr. Ecke- 
ner, Professor Samoilowitsch. 
Kapitän Wilkins, Ingenieur 
Kruckenberg, der Konstruk¬ 
teur des Eisenbahnzeppelins, 
der wiedergenesene Edison. 
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Pr i-ssor Einstein skizzier¬ 
te kurz und knapp, was bei 
ih. u Fahrten erreicht oder 
;t rebt wurde. 

* 

er Kameramann folgte 
m. Photoapparat und Ton- 
b; d dem Zeppelin auf seiner 
\X .'.fahrt. War dabei, ais 
i Spanien die Revolution 
5 brach oder als die Inder 
si h mit den Engländern aus- 
t andersetzten. 

v lan sah, hörte und er- 
i te die Bootswettkämpfe 
i Oxford-Cambridge, die 
t, 'ßen Pferde- und Auto- 
r nen des letzten Jahres 
o r das Tennis-Turnier in 
V mbledon eindringlicher, 
P kender, instruktiver, als 
d. • auch der illustrierte Zei- 
ti asbericht ermöglicht hätte. 
L ter Lebensgefahr hielten 
T lfilm-Operateure das Erd- 
h Sen in Nicaragua oder 
N iseeland in Laut und Bild 
ft t. Unter Lebensgefahr 
d ngen die Operateure in 
d Kraterhöhlen des Vulkans 
h auea. Beim Brand der 
F t -Arena in Berlin war 
d r Tonwagen der Ufa schon 
v den Löschzügen der 
f i erwehr an Ort und Stelle. 

>ie Tonfilmwoche hat das 
fil ische Bildinterview in 
at gezeichneter Weise aus- 
g* aut. Es sei nur an die 
Di tussior. zwischen Rolf 


Brandt und den österreichi¬ 
schen Gesandten in Berlin 
über die Zollunion erinnert, 
an die Ausführungen Profes¬ 
sor Max Liebermanns oder 
an die lustige Tonfilm¬ 
reportage mit Bernard Shaw. 
Wir hörten Albert Einstein 
als witzigen Plauderer. Freu¬ 
ten uns über die ersten 
Worte, die Max Schmeling 
nach seinem Sieg an die 
deutschen Kinobesucher rich¬ 
tete. 

* 

Dabei hörte man diese 
Dinge nicht etwa post festum, 
sondern sab und lauschte 
dem Mann, der im Mittel¬ 
punkt des jeweiligen Ereig¬ 
nisses stand, beinahe unmit¬ 
telbar nach dem Geschehnis. 

Der Stratosphären - For¬ 
scher Piccard berichtete 
schon vierundzwanzig Stun¬ 
den nach der phantastischen 
Landung auf dem Gurgl- 
Gletscher an der öster¬ 
reichisch-italienischen Grenze 
im Tonbild von seinem Flug 
und seinen Ergebnissen. 

Inzwischen bereitet man in 
Berlin die Eröffnung des 
ersten aktuellen Tonfiln-- 
theaters vot. Fox will hier 
nach dem Beispiel von Lon¬ 
don und New York für oanz 
wenig Geld erweiterte Wo¬ 
chenschauen, die täglich 
aktuell ergänzt werden, einem 


besoncers interessierten 

Publikum vorführen. 

Man wird natürlich ge¬ 
spannt sein müssen, wie die¬ 
ser erste Versuch ausfällt, 
dem bei glücklichem Gelin¬ 
gen sicher bald weitere 
gleichartige Unternehmungen 
folgen werden. 

★ 

Man darf eine Betrachtung 
über das erste deutsche Ton- 
film-Aktualitäten-Jahr nicht 
schließen, ohne daran zu er¬ 
innern, daß die Tonfilmtech- 
nik an dieser glänzenden Lei¬ 
stung in so kurzer Zeit ent¬ 
scheidenden Anteil hat. 

Wir haben das Fox-Auto, 
als es in Berlin auftauchte, 
als ein Wunderwerk ange¬ 
staunt. 

Heute liefert Klangfilm 
durchaus gleichwertige Appa¬ 
raturen, so daß auch auf die¬ 
sem Gebiet Deutschlands 
Leistungen gleichberechtigt 
neben denen des Auslandes 
stehen. 

Ein Jahr ernster, inten¬ 
siver, erfolgreicher Arbeit 
kann natürlich immer nur 
ein Anfang sein. Wir dürfen 
mit dem, was wir in kurzer 
Zeit erreicht haben, außer¬ 
ordentlich zufrieden sein und 
können vor allen Dingen mit 
Freude konstatieren, daß ge¬ 
rade auf dem speziellen Ge¬ 
biet der Tonfilmreportage 


mit besonderer Emsigkeit 
gearbeitet wird, weil unsere 
Wochenschau - Produzenten 
wissen, daß gerade auf ihrem 
Spezialgebiet Stillstand Rück¬ 
schritt bedeutet. 

Vielleicht wird heute auch 
die Tagespressc von diesem 
bemerkenswerten Jubiläum, 
das man nicht laut genug 
feiern kann. Kenntnis neh¬ 
men. Sie sollte es tun, weil 
sich gerade in der tönenden 
Wochenschau, genau so wie 
im tönenden Kulturfilm, die 
ungeheuren kulturellen Fort¬ 
schritte beweisen, die uns 
dasTaikie gebracht hat. Und 
weil gerade in der Wochen¬ 
schau einleuchtend und über¬ 
zeugend bewiesen werden 
kann, daß das Kino auch 
dann ein wichtiger Faktor 
für das öffentliche Leben ist, 
wenn man neben Wochen¬ 
schau md volksbildendem 
Bildstreifen Lustspiele und 
Schauspiele zeigt, die mehr 
der Erheiterung, der Ablen¬ 
kung, der Unterhaltung als 
der ernsten Belehrung dienen. 

Aber vielleicht wird es 
auch so wie sooft. Man fin¬ 
det täglich genug, um dem 
Film unc. dem Kino etwas am 
Zeug zu flicken. 

Aber man übersieht das 
Wertvolle und Anerkennens¬ 
werte oder geht mit einer 
Handbewegung darüber zur 
Tagesordnung über. 


„Jenny Lind" (Die schwedische Nachtigall) 


Fabrikat u. Verleih: M. G. M. Hauptrollen: Grace Moore, Rc- 

Regie: Sidney Franklin ginald Denny 

Länge: 2420 Meter, 10 Akte Uraufführung: Marmorhaus 


' ne wundervolle Stimme 
»ch-vebt über schönen Bildern. 
Ein* entzückende Frau, ein 
Stern der Metropolitan Oper in 
Ne v York, schafft eine Episode 
der großen, gottbegnadeten 
Je-.ny unvergleichlich schön 

•arh. 

F:n gewisses Wagnis, eine an 
“ c - historische Episode aus 
längst verflossener Zeit in zeil- 
(eniissischen Kostümen im mo¬ 
dernen Tonfilm, und dazu in 
"«rlin noch in englischer 
Sprache darzubieten. 

Aber ein zweifellos geglück- 
*** Experiment. Grund dafür, 
daß man dieses Bild mit Inter¬ 
esse, manchmal sogar mit Be- 
4eif t erung sieht: die ausge- 
«■'chene Art, wie Sidney Frank- 
kn den Stoff durchgeführt hat. 

Es handelt sich um. die Lie- 
"esgeschichte zwischen dem 
lungen Komponisten Paul Brandt 
Und < ** f ® ro ®* n Sängerin Jenny 

Sie will zunächst von ihm 
«'chts wissen. Gibt dann sei- 
* m ungestümen Werben, das 


ihn zu guter Letzt in die Sta¬ 
tisterie des Malmöer Theaters 
treibt, beinahe nach, bis er ihr 
rund heraus erklärt, daß er sie 
zwar liebe, daß er sie bitte, 
mit ihm in sein kleines Land¬ 
haus zu ziehen, daß er sie aber 
nicht heiraten will. 


Der Verband der Lichtspiel¬ 
theater Berlin-Brandenburg e. V. 
teilt folgendes mit: 

Auf Grund der durch ein 
Rundschreiben des Internatio¬ 
nalen Varielötheater-Direk- 
torenverbandes verbreiteten 
Alarmnachricht, daß die Preu¬ 
ßische Staatsregierung eine Not¬ 
verordnung zur Einschränkung 
der Vergnügungen plane, die 
auch bei unseren Verbandsmit¬ 
gliedern außerordentliche Be 
unruhigung verursachte, hat 
sich die Verbandsleitung ver- 


Die beiden treffen sich 
schließlich irgendwo in Italien, 
gerade an jenem Abend, als 
Jenny Lind infolge Überanstren¬ 
gung ihre Stimme verliert. Der 
junge Komponist bringt ihr 
seinen Onkel, einen großen 
Gesangslehrer, der langsam 


anlaßt gesehen, unverzüglich 
hierüber authentische Feststel¬ 
lungen bei den amtlichen Stellen 
zu treffen. 

Zur Beruhigung des gesamten 
Lichtspielgewerbes sei hiermit 
festgestellt, daß an amtlicher 
Stelle von derartigen Maßnah¬ 
men nichts bekannt ist. Der 
Verband ist der Ansicht, daß 
es vornehmste Pflicht jeder 
Organisation ist, zunächst ge¬ 
naueste und sorgfältigste Nach¬ 
prüfung solcher Gerüchte vor- 


wieder dafür sorgt, daß Jenny 
Linds herrlicher Sopran viel¬ 
leicht noch schöner klingt als 
vorher. Der Held aber wird 
bei der Rauferei, die an jenem 
Abend im Theater stattfand, 
am Auge verletzt und wird 
blind. 

Jahre später finden sich die 
beiden an jenem Tag. da Jenny 
in Amerika im Zirkus des gro¬ 
ßen Barnum einen ihrer größ¬ 
ten Erfolge erringt. 

Allem Anschein nach finden 
sich jetzt die beiden für immer. 
Jedenfalls blendet die Ge¬ 
schichte in einem happy end 
ab. 

Vielleicht kann man nach 
dieser Inhaltsangabe annehmen, 
daß es eine jener rührenden 
Geschichten ist, die uns in 
Deutschland manchmal zu sen¬ 
timental erscheinen. Diese 
übersentimentale Krise ist glück¬ 
lich vermieden werden, nicht 
zuletzt durch die Mitwirkung 
Hans Krälys. der nach langer 
Zeit hier wieder als erfolg¬ 
reicher Filmautor hervortritt. 


Keine Notverordnung zur Einschränkung 
des Vergnügungsgewerbes 







>ie Konkurrenz an dem 
P ,1z ist selbstverständlich 
in vischcn auch eingedeckt. 

Verleiher tätigten die Ab- 
s lüssc im guten Glauben 
d an, daß ihre Bilder auch 
cspielt werden, und daß 
d Platz für sie mit mehr 
■ er weniger Erfolg zunächst 
> nal erledigt sei. 

Jetzt wird ein Theater ver- 
ift, und zwar, wenn cs nach 
i n Wünschen des Reichsver- 
nds ginge, ohne die über- 
inmenen Verpflichtungen, 
as tut dann der Verleiher, 
r dem besitzwechselnden 
eater sozusagen seine Pro- 
< : iktion reserviert hat? 

Wir brauchen diese Frage 
ht zu beantworten. Jeder 
rd selbst bereits einsehen, 
11 sich der Reichsverbands- 
rstand bei seiner Antwort 
^gerechnet den Punkt aus¬ 
sucht hat. über den es 
'^entlieh überhaupt keine 
skussion geben könnte. 

Bei den schwarzen Listen 
i>en die Dinge vielleicht 
1 vas anders. Es ist das He¬ 
mmt keine schöne Sache, 
er sie wird meist auch nur 
denjenigen Industrien und 
I tnchen praktisch durchge- 
f irt, wo Veranlassung dazu 
' r '«egt. 


Man sollte auch diese Frage 
im gegenwärtigen Augenblick 
nicht in der Vordergrund 
stellen, wo sich leise am Hori¬ 
zont eine Zusammenarbeit 
zwischen A. d. F. und The- 
aterhesilzer möglich zeigt, die 
auf eine Neuregelung der Ein¬ 
trittspreise auf gemeinsam zu 
vereinbarender Basis hin¬ 
zielt. 

Vielleicht wäre es gar nicht 
falsch, wenn auch der Rcichs- 
verhand bei dieser Gelegen¬ 
heit eine schwarze Liste vor¬ 
legte, auf der alle diejenigen 
Theaterbesitzer verzeichnet 
sind, die die Eintrittspreise 
unterbieten oder die sich 
sonst nicht an die Dinge hal¬ 
ten, die in den Verbandsvcr- 
sammlungen als wichtig und 
notwendig erkannt sind. 

Ob man Herrn Engl, den 
Vorsitzenden des bayerischen 
Verbandes, der sich in den 
Versammlungen so energisch 
gegen die Spieler von Dop¬ 
pelprogrammen wendet und 
selbst in der vorigen Woc'.ie 
den großen Tonfilm ..Renate 
Langen" zusammen mit dem 
Alber‘.ini-Film ..Jagd nach 
der Million" in einem Pro¬ 
gramm vorführte, auch darauf 
setzen sollte, kann fraglich 
oder umstritten sein. 

Aber jener Berliner The- 


aterocMtzer, der es sogar 
schon auf einen Eintrittspreis 
von zwanzig Pfennig gebracht 
hat, müßte bestimmt auige- 
führt sein. 

Man will jetzt - und darauf 
kommt es doch praktisch hin¬ 
aus — die Mitarbeit der 
A. d. F. bei der Regelung der 
Eintrittspreisfrage. 

In einem solchen Augen¬ 
blick derartige Briefe zu 
publizieren, halten wir nicht 
für unbedingt klug. 

Wir stellen das lediglich 
hier fest, weil man derartige 
Dinge nicht unwidersprochen 
lassen darf. 

Aber wir glauben bestimmt, 
daß man bei der A. d. F. die 
Dinge nicht allzu tragisch 
nimmt und daß man die prak¬ 
tischen Notwendigkeiten über 
derartige theoretische Aus¬ 
einandersetzungen stellt. 

Soweit wir informiert sind, 
wird der Wunsch des Reichs¬ 
verbands, in der Eintritts¬ 
preisfrage gemeinsam mit der 
A. d. F. zu verhi r.deln. in der 
nächster Woche auf der 
Tagesordnung einer Ver- 
leiherversaramlung stehen. 

Soweit wir dieses oder 
jenes Mitglied der Arbeitsge¬ 
meinschaft sprechen konnten, 
ist man bereit, auf die An¬ 
regungen des Reichsverbands 


einzugehen. Allerdings unter 
der Voraussetzung, Jaß das 
ganze Problem gemeinsam von 
A. d. F., Reichsverhand und 
Schutzverband geregelt wird. 

Welche Form zu wählen 
ist, kann natürlich heute nicht 
gesagt werden. Es sprechen 
dabei auch juristische und ge¬ 
setzliche Erwägungen mit. 
über die man in der nächsten 
Woche klarer sehen kann, 
weil der Berliner Verband be¬ 
reits Fühlung mit den ent¬ 
sprechenden Stellen genom- 
njpn haben soll. 

Es müßte aber mit dieser 
Zusammenarbeit — wie hier 
auch schon immer wieder be¬ 
tont wurde - dann vor allem 
ein ande-er Ton in gewisse 
Verlautbarungen und Ver¬ 
sammlungsred an kommen. 
Etwas, was möglich sein 
müßte, weil es sich, wie ge¬ 
sagt. um den Ton und nicht 
um die Sache handelt. 

Wir würden diese Trans¬ 
position in sanfter klingende 
Modulationen außerordent¬ 
lich begrüßen, weil auch wir 
dann wahrscheinlich in der 
Lage wären, entgegenkom¬ 
mender zu sein, denn wir 
stehen immer noch auf dem 
Standpunkt, daß es aus dem 
unabhängigen Blätterwald so 
herausschallt, wie man hinein¬ 
ruft. 


TRARA UM LIEBE 


Es ist außerordentlich schwer, 
beinahe unmöglich, immer 
der die passenden Worte zu 
!en, um jeden neuen starken 
‘ Ispielerfolg gebührend zu 
H 'inzeichnen. 

Es scheint mit einemmal eine 
' iständige Wendung in der 
V ihl der Stoffe vorgenommen 
7,1 sein, und das Publikum. 
- eklich darüber, daß es auf 
em paar Stunden die Miseren 
d«-s Alltags vergessen kann, 
lacht, applaudiert und wird 
v <m Szene zu Szene froher, 
munterer, lebendiger und freier. 

Dieses ..Trara um Liebe" ist 
eigentlich nicht neu. Es ist die 
erweiterte und verbesserte Auf¬ 
lage jenes entzückenden Films 
l? n ••Liebe und Trompeten- 
m ' t dem sich einst 
i '.in Harvey den großen Er- 
'"'g holte. 

® en n das Gedächtnis nicht 
J ru C). sind sogar ein paar Si- 
ii.itionswilzchen dieselben ge¬ 
lben, die heute noch genau 
*° dieselben Lacher erzielen 
Anno dazumal. 

Die Geschichte, ursprünglich 
' on Hans Sturm für das Thea¬ 


Fabrikat: Eichberg-Film Hauptrollen: Martha Eggerth, 

Verleih: Südfilm Maria Paudlcr. Felix Brcssart, 

Regie: Richard Eichbcrg Georg Alexander 

Länge: 2529 Meter. 10 Akte Uraufführung Alrium 


ter erdacht, ist bekannt. Der 
fesche Rittmeister Graf Rudi 
muß die kleine, niedliche Kom¬ 
teß Maria-Charlotte heiraten, 
obwohl er es eigentlich gar 
nicht beabsichtigt hat. 

Ihn zieht es auch nach der 
Hochzeit mehr zur Joseline. der 
Hofburgschauspielerin, die aber 
eigentlich ein Techtelmechtel 
mit dem Erzherzog hat. 

Es muß erst zur Strafver¬ 
setzung kommen. Frauen und 
Kammerzofen durcheinander 
gewirbelt und verwechselt wer¬ 
den, bis schließlich sich das 
Ehepaar wirklich glücklich, so¬ 
gar sehr glücklich, zusamraen- 
findet. 

Zwischendurch wirbelt der 
Festungskommandant Fröschen, 
irgendwo in einer weltenfernen 
Grenzgarnison, den man Felix 
Bressart anvertraute, und nii* 
dem man eigentlich eine Fehl¬ 


besetzung erste- Ordnung her¬ 
beiführte. 

Es spricht für den Schauspie¬ 
ler. daß er das Publikum trotz¬ 
dem mit sich fortreißt. Aber es 
wird an manchen Orten bedenk¬ 
liches Kopfschütteln geben aus 
Gründen, die hier nicht weiter 
erörtert werden sollen, weil 
man schließlich bei dem Tempo, 
bei der Verve und bei der ge¬ 
schickten Szenenführung Eich¬ 
bergs im allgemeinen über die¬ 
ses kleine Manko hinwegsieht. 

Georg Alexander spielt den 
feschen Rittmeister. Umgibt ihn 
mit all seiner Liebenswürdigkeit 
und seiner Routine und erringt 
genau so seinen Erfolg wie 
Martha Eggerth, die sicher und 
zielbewußt in die erste Reihe 
rückt. 

Maria Paudler geht mit 
wienerischem Charme und mit 
ihrer großen Routine erfolg¬ 
reich durch das Spiel. 


Ernst Verebes hat wie immer 
die Lacher auf seiner Seite, und 
Anton Pointner findet sich vor¬ 
teilhaft mit dem einzigen seriö¬ 
sen Part ab, den das Manuskript 
enthält. 

Senta Süneland hat in einer 
kleinen Episode stärksten Bei¬ 
fall, und Max Schipper wird 
fraglos nach diesem Film noch 
oft in komischen Chargen auf¬ 
tauchen. 

Alt die anderen zu nennen, 
die erfolgreich mit am Werk 
waren, ist fast unmöglich. Die 
Bauten (W. A. Herrmann und 
Herbert Lippschitz) sind nett 
und gefällig. Die Photographie, 
für die Gärtner und Mondi 
zeichnen, befriedigt weiter¬ 
gehende Ansprüche, und die 
Schlager von Hans May werden 
bald populär sein. Es liegt 
Schmiß in dem Ganzen, das in 
jeder Szene, in jedem Satz ein 
echter Eichberg ist. 

Es war ein Riesenerfolg. Ein. 
wenigstens in Berlin, unbestrit¬ 
tener Eichberg-Seg. für den 
sich die Darsteller persönlich 
immer wieder gern bei dem 
animierten Publikum bedankten 


MONDIAL O FILME 
BRINGT £ SCHLAGER 


Ihr Publikum lacht sich gesund 

beim 

<^> C 

f * 5 


Ein Film der Komiker 


Manuskript und Drehbuch: 

Dr. H. Rosenteld und Dr. Curl J. Braun 

Regie: Robert Wohlmut 

ln den Hauptrollen: 

Else Elster, Else Reval, Ralph Arthur 
Roberts, Paul Grätz, Julius Falkenstein, 
Hermann Picha, Alfred Laeutner, 

J. E. Hermann, Ernst Pröckl 

Photographie: Eduard HBsch — Bauten: Knaake 
u. Farkas Schlagertexte: Willi Rosen - Musik: 
Hansheinrich Dransmann 

Dransmann - Produktion der Hisa-Film 

Weltvertrieb: HISA-FILM 6.M.B.H. 
Berlin SW 68. KochstraBe 18 


Gerda Maurus und Hans Stüwe 

in 


ilfe! Überfal ! 


Ein Kriminaltonfilm von Jane Bell und Paul Bey r 

Regie: Johannes Meyer 

ln weiteren Rollen: 

Otto Wallburg, Eva Schmidt - Kayser, 
Herrn. Vallentin, Hans Brausewetter, 
Hugo Fischer-Köppe, Veit Harlan, 
Harry Nestor 

Photographie: Karl Drews Bauten: Alexander 
Ferenczi und Ferry Beliam 

Musik: Dr. Felix Günther 

Weltvertrieb: LOTHAR STARK G. M. B. t- 
Berlin SW 68, FriedrichstraBe 12 


Tonsystem: Tobis - Klangfilm 


Verleih für Deutschland: 


« 


MONDIAL-FILM G. M. B. H. 

BERLIN SW 68, FRIEDRICHSTRASSE 22 

Fernsprecher: DOnhoff 1780 und 9634 

Leipzig / Breslau / Hamburg / Düsseldorf / Frankfurt a. M. / Königsberg i. Pr- 



Mitteilungen der Tonfilm-technischen Arbeitsgemeinschaft, München 


rftiUcndcr: Dr. Wolfgautf Marlin«. München. 

Katticrcr: Han* 
MitgliecUbcitrag: Wöchentlich 30 Pfg. ein« 


716 09 Stellv. Schriftführer : Ham 
1 a. 4. Stock (Ufa-Hendelagca.) Tel. S 
L “itrHlwm inatM i 


Hoppe. München. Schcllin^ttrafi 
n di.s Adresse des Schriftführers 


Stativ mit Neigekopf für Aufnahmeapparafe 


Nichts Neues sind Stative für 
m-matographische Apparate 
denen der Apparat mittels 

■ nes Neigekopfes am Stativ 
rarl einstellbar angebracht ist, 
ß er sowohl um eine senk- 
< hte Achse gedreht als auch 

der Höhenrichtung geneigt 
rden kann. Bei den bisher 
kannten Stativen dieser Art 
gt sich nun der Übelstand, 

i I) der Apparat zwar seitlich 

volle 360 gedreht, dagegen 
der Höhenrichtung nicht so 
it geneigt werden kann, daß 

■ nkrecht über oder unter dem 
i (stellungsort des Apparates 
Endliche Gegenstände aufge- 
mmen werden können, da die 
henneigung auf eine Ver- 
llung um etwa 43 nach oben 

' d unten beschränkt ist. Häu- 
wünsrht man doch auch 
l genstände aufzunehmen, die 
' h senkrecht über oder unter 

ii m Apparat befinden; deshalb 
1 nach einem Vorschlag der 

t ma Askania-Werke A.-G. 
mals Zentralwerkstatt Dessau 
1 Carl Bamberg Friedenau in 
P. lin-Friedenau (DRP. 517 875) 
d. erwähnte Obelstand da- 
" ch beseitigt werden, daß der 
<arat mit einer Einrichtung 
dem Stativ derart in der 
1 >enrichtung einstellbar ange- 
net wird, daß er von der 
* igerechten Lage aus um 90 ' 
f • h oben und unten ge- 
wenkt werden kann. Stative, 
>n deren Kopf der Aufnahme- 
a 'arat um eine Horizontal- 
a > >se um 360 drehbar ist, sind 
t> kannt und für diesen Zweck 
71 verwenden. 

Die verbesserte Einrichtung 
h» teilt darin, daß der bekannte 
^ gekopf gelenkig mit einer 
BUtte o. dgl. verbunden ist, die 
*nr Aufnahme des Apparates 
dn-nt und gegenüber dem Neige¬ 
kopf in dessen Drehrichtung 
fc titer um einen solchen Winkel 
drehbar und feststellbar ist, daß 
du- Gesamtdrehungsmöglichkeit 
des Aufnahmeapparates in die- 
*«r Richtung gegenüber der 
horizontalen des Stativs etwa 

% beträgt. 

beigefügte Zeichnung erläutert 
d,e ' erbesserung. 

Es ist Abb. 1 eine Seiten¬ 
ansicht des für die Erfindung in 
“ e, racht kommenden Teils eines 
Stativs für einen kinematogra- 
Pnischen Aufnahmeapparat und 
Abb. 2 eine entsprechende An¬ 


sicht bei senkrechter Einstellung 
des Aufnahmeapparates. 

In der Zeichnung ist an dem 
mit gelenkig befestigten Stativ¬ 


beinen fa) versehenem Stativ¬ 
kopf (b) ein um eine waage¬ 
rechte Achse (c) einstellbarer 
Neigekopf (d) mit einer oberen 


Stativplatte (e) angebracht, der 
dem Stativkopf gegenüber um 
45 geschwenkt und in der ge¬ 
wünschten Lage in beliebiger 


bekannter Weise gesichert wer¬ 
den kann. Die Platte (e) ist an 
ihrem einen Eroe mit einer 
Platte (g) verbunden, die den 


Aufnahmeapparat fh) trägt. An 
der Unterseite der Platte (g) ist 
ein mit einem kreisbogeninrmig 
gekrümmten Längsschlitz verse¬ 
hener Arm (k) befestigt, der mit¬ 
tels einer an dem Ncigekopf (d) 
angeordneten und den Schlitz |i) 
geführten Klemmschraube |m) 
oder dergleichen gesichert wer¬ 
den kann. Die Länge des 
Arms |k) bzw. des Schlitzes fi) 
ist so bemessen, daß die den 
Apparat h) tragende Platte lg) 
der P'ate (e) des Neige¬ 
kopfes dl gegenüber um einen 
Winkel ron 45 geschwenkt 
werden kann. Auf diese Weise 
wird es ermöglicht, daß, da 
auch der Neigekopf (d) dem 
Stativkupf (b) gegenüber in der 
Höhenrichtung um 45 gedreht 
werden kann, der Apparat |h) 
infolge dar zusätzlichen Neigung 
nach un en gerichtet ist. Wenn 
das Ob’ektiv senkrecht nach 
oben gerichtet werden soll, ist 
es nur erforderlich, den Appa¬ 
rat in cer umgekehrten Lage an 
der Platte |g) zu befestigen. Mit 
Hilfe cer beschriebenen Ein¬ 
stellvorrichtung läßt sich also 
der Apparat von der waage¬ 
rechten Lage aus in an sich be¬ 
kannter Weise unter jedem be¬ 
liebigen Neigungswinkel zwi¬ 
schen 0 und 90 nach oben 
oder unten einstellen, so daß 
auch senkrecht über oder unter 
dem Apparat befindliche Gegen¬ 
stände aufgenommen werden 

Die Erfindung ist natürlich in 
baulicher Hinsicht nicht auf die 
dargestell e Ausführungsform 
beschränk . vielmehr kann man 
beispielsweise die Anordnung 
auch so treffen, daß der Appa¬ 
rat auf der gelenkig mit dem 
Neigekopf verbundenen Platte 
drehbar angeordnet ist; auch 
kann die den Apparat tragende 
Platte oder dergleichen mit dem 
Neigekopf oder der sonstigen 
Neigevorrichtung derart verbun¬ 
den sein, daß sie je nach 
Wunsch nach der einen oder 
anderen Richtung, also um 
zwei verschiedene Achsen, ge¬ 
schwenkt werden kann. 

Die Erfindung ist auch nicht 
auf Stative für kinematogra- 
phische Apparate beschränkt, 
sondern in gleicher Weise bei 
Stativen von anderen Appa¬ 
raten anwendbar bei denen 
eine ähnliche Einstellung er¬ 
wünscht ist. 



Gute Kinokohlen 


die gleichmäßig abbrennen und einen ruhig 
stehenden Lichtbogen erzeugen sollen, 
müssen dem Verwendungszweck genau an¬ 
gepaßt sein / Wir führen eine reiche Aus¬ 
wahl von Spezialkohlen für Kinoprojek¬ 
tion ✓ Für größte Reinheit und gleichmäßigen 
Ausfall bürgt unsere lange Erfahrung. 

Eine Probesendung wird Sie überzeugen. 

SIEMENS-PLAN IAWERKE 

Aktiengesellschaft für K o h I e f a b r i k a t e 
Berlin - Lichtenberg, Herzbergstraße 128-1^3^9 







I Notbeleuchtungen 

mit selbsttätiger Ladung und 
Schaltung, geringe Montage- 
und Wartungskosten 

f Saalverdunkler 

:> , '• mit vollkommen zuckungsfreier 

Regulierung, bequeme Bedie- 
? . -J nung 

Bühnenregulatoren 

auch mit gleichzeitigem Vor- und Rückwärts¬ 
lauf der Hebel, geringer Platzbedarf 

Fußrampen * Oberlichter 

in offener und Kammer-Bauart 

Scheinwerfer 

und sämtliche Beleuchtungskörper 


^KWEINERT7 
''BERLIN' 
''5.036/ 
i X7 

y] Muskauer Straße 24 

Telegramme: Weinertlamper 
Fernsprecher: F8 Oberbaum 1521 


Film-Beleuchtung 


/\ Weinerl-Lichl! 


Elektro - Schalt-Werk A.-G. 
Göttingen 10 















































































MITTERNACHTSLIEBE 


.-ser Reißer großen Stils, 
fi Jen bedeutende .Mittel an¬ 
te ndel wurden, (and ein bei- 
h, eudiges Publikum. Der 
Er) g dieses Filmes ist nicht 
aü -i der großen Leistung Hans 
Ac bert v. Schlettows zu ver- 
ii.r en, der endlich die große 
K e erhalten hat. sondern 
au> h der ganz gradlinig ver- 
la .enden, wahrhaft filmischen 
H Jlung. 

Jas Thema vermag trotz oder 
i leicht gerade wegen seiner 
l Kompliziertheit zu spannen. 
E Schwerverbrecher flieht 
an dem Gefängnis in Düssel- 
d !, wendet sich nach Paris, 
*i sich in der Stadt verber¬ 
gt I entflammt für eine Frau, 
er bt mit ihr das Abenteu :r 
> r Nacht, wird entdeckt, er 
st eßt sie. weil er sie im Ver 
d it des Verrates hat und 
* il darauf verhaftet. 

tese Handlung wird unkom- 
pi iert, aber mit Temperament 
ur Kinfallsreichtum vorgetru- 
gt Die einzelnen Begeben- 
h- en halten sich im Rahmen 


vus der Produktion 

;e Aufnahmen zu dem Gott- 
Ik-Tonfilm „Schützenfest in 
S< Ida" sind beendet. Urauf- 
) 'ing noch in diesem Monat 
Titania-Palast. Hauptrollen: 
' fried Arno, Kampers, Mar- 
j: Walter, Wust. Rex und 

' enstein. Regie: Adolf Trotz. 
* 

Ir cd Zeisler hat die Auf- 
Oa . nen zu dem Ufa-Tonfilm¬ 
spiel „Der Hochtourist" be- 
ien. Drehbuch: J. von Cube 
• r Paul Frank. Hauptrollen: 
* 1 Wallburg, Maria Solveg, 

.- v Ehrlich, Grell Theimer, 

Tli. . Shall, Eugen Rex, Wolf- 
c- Zilzer. Bauten: Hermann 

und Lippscbütz. 


Gustav Althoff hat in seinem 
rii „Vater geht auf Reisen" 
*■"••• junge Darstellerin Karin 
** a dt in die Reihe seines En- 
' l " hles neben Hugo Fiscber- 
o ’pe, Kurt Vespermann, Harry 
"erber und Ernst Behmer ge- 

stellt. 


Die Ben Fett-Fiimproduktion 
[! a t von dem Alberti-Veriag die 
jtechle der Verfilmung des in 
“ er n und im Reich bereits mit 
t'uliem Erfolge gelaufenen 
Schwanks „Hasenklein kann 
JJ'bts dafür" von Hans Mahner- 
M °ns ei worben. 

dem Tobis-DLS.-Tonfilm 
" Dl * Koffer des Herrn O. F." 
* l ' rlen gegenwärtig Außenauf¬ 
nahmen in Süddeutschland, am 
», n und Main gedreht. Regie: 
A'exis Granowsky. 

* 

p Di« Heros Film Verleih bringt 
tjde dieses Monats ihren ersten 
I! u “d sein Diener" zur 

Traufführung. 


Fabrikat: Braunberger Richcbe 
u. Tonfilm-Studio C. Froelich 
Verleih: Bild und Ton G.m.b H. 
Regie: Augusto Gemna 


des Möglichen, so daß dieser 
Kriminalfilm an keiner Stelle 
n. die billige Wallace-Phan- 
iastik ausartet. Der Regisseur 
Augusto Genina und sein deut¬ 
scher Mitarbeiter Dr. Karl Behr. 
der seine Arbeit im Tonfilm- 
Studio Carl FroeF.clis ausführtc, 
packen die Vorgänge realistisch 
an und bauen gut gesehene Sze¬ 
nen auf. I Natürlich ist nicht 
alles geglückt: neben glänzen¬ 
den Auftritten stehen schwache 
Stellen. Trotzdem ist „Mitter¬ 
nachtsliebe". die ja zuerst in 
französischer Sprache gedreht 
und von der die deutsche Ver- 


Hauptrollen: Daniela Parola. 

Pierre Batcheff, Schlettow 
Länge: 2340 Meter. 9 Akte 
Uraufführung: Capitol 


sion erst nachträglich geschaf¬ 
fen wurde, mehr als ein Expe¬ 
riment. Und wenn die einzel¬ 
nen Teile auch nicht immer naht¬ 
los verschmolzen sind, so bleibt 
doch ein großer Eindruck be¬ 
stehen, zumal der Zuschauer 
allein die packende Handlung 
genießt und kleine technische 
Unebenheiten in der Regel nur 
dem Fachmann so bewußt wer¬ 
den wie technische Vorzüge. 
Der Dialog tönt manchmal 
etwas reichlich, aber er klingt 
nicht unnatürlich. 

Es ist eine Freude, dem star¬ 
ken Charakterdarsteller Hans 


Adalbert v. Schlettow in einer 
Rolle zu begegnen, die seine 
Begabung in helles Licht stellt 
Da die Dramaturgie in Krimi¬ 
nalstücken neuerdings nur noch 
mit Mördern aufwartet, n.uß 
auch Schlettow einen solchen 
iarstellen. Er gibt ihn mit 
brutaler Gradheit. ohne patho¬ 
logische Wesenszüge, aber mit 
einer Fülle menschlicher Züge, 
die alle Vorgänge verständlich 
machen. 

Daniela Parola ist in erster 
Linie eine schöne Flau. Sic 
war in manchen Szenen nicht 
mehr als das „foil" amerikani¬ 
scher Starfilme, die Stichwort¬ 
bringerin. aber sie verhalf 
ihrem Partner Schlettow da¬ 
durch zu großen Szenen. 

Es gab. wie gesagt, im Ca¬ 
pitol viel Beifall. 
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Ufa-Erfolg in Wien 

Die Ufa zeigte dieser Tage 
der Presse und einem geladenen 
Publikum im Ufa-Tonkino in 
der Taborstraße zum erstenmal 
die Komödie „Ein kleiner Sei- 
lensprung". Ununterbrochene 
Lachstürme begleiteten die amü¬ 
santen Vorgänge dieses Kam- 
n erspiels, an dessen durchschla¬ 
gendem Erfolg neben Schünzels 
Kegie Renate Müller, Hans 
Brausewettcr, Hermann Thimig 
und vor allem Otto Waliburg 
beteiligt sind. 

Außergewöhnliches Interesse 
erweckte auch der im gleichen 
Programm gezeigte Ufa-Kultur¬ 
film „Stahl", der in einem 
prachtvollen, beim Kulturfilm 
bisher noch nie gezeigten Bild- 


Stuttgart alt süddeutsche Zentrale 

Der I andesverband der Licht- die süddeutschen Theaterbe- 
spieltl eaterbesitzer Württem- sitzer zur Erledigung ihrer ge- 
bergs versendet an die Ver- schäftlichen Angelegenheiten 

leiher ein Rundschreiben, in gern in die Hauptstadt des viel- 

dem «..er Vorschlag gemacht besungenen Schwabenlandes 

wird, Stuttgart als suddeutschen kommen würden, dessen Be- 
Filialplatz auszuwählen. wohner mit ihrer Aufrichtigkeit 

Mar. meirt, daß mit der Ein- und Herzlichkeit, mit der sie 

richtung der Filiale Stuttgart den Fremden begegnen, bekannt 
Frankfurt und München über- sind." 

flüssig werden, weil ja Stuttgart Es wäre nicht uninteressant 
genau zwischen Frankfurt und zu erfahren, wie sich die Herren 
München liegt. Matter und Engel zu diesem 

Es heißt in dem Brief, „daß Plan stellen. 


Der neue Marlene-Film in Kopenhagen 


Das Ende des Nadelto 

Eine Frage, die den „Ki> 
matograph” schon mehrfach : 
schäftigt hat und die scli 
häufiger in diesen Spalten l 
genstand eingehender Erv. 
gung gewesen ist, war die, 
es auf die Dauer im Intere 
einer rationellen Bewirtsch 
tung noch angängig sein wür 
Licht- und Nadelton neben«.- 
ander herzusteilen und zu v« 
treiben. 

Von interessierter Seite wi 
nun darauf hingewiesen, d 
die letzten Statistiken der A 
paraturenfirmen einwandfrei - 
wiesen haben, daß rund vis- 
undneunzig Prozent aller The 


tempo die Stahlgewinnung in 
einer Reihe von filmtechnisch 
und photographisch ausgezeich¬ 
neten Bildern vor Augen führt. 
Spontaner Beifall lohnte diese 
Höchstleistung der Kulturiilm- 
Kinematographie. Dieses sehr 
erfolgreiche Programm erscheint 
in Wien zu gleicher Zeit im 
Gartenbau-, Stafa-, Kulosseum- 

und Ufa-Tonkino. 

Der „Yorck"-Film 
wird besetzt 

Für den großen historisenen 
Ufa-Tonfilm „Yorck", der unter 
der Produktionsleitung von E. 
H. Correll in den Neubabelsber¬ 
ger Tonfilmateliers begonnen 
hat, sind eine Reihe prominen¬ 
ter Schauspieler verpflichtet 
worden. Die Titelrolle spielt 
bekanntlich Werner Krauß, der 
Gestalt des Königs verleiht Ru- 
colph Förster Ausdruck. Die 
einzige Frauenrolle wird von 
Grete Mosheim verkörpert. 
Weitere Hauptrollen sind be¬ 
setzt mit: Hans Rehmann, Gu¬ 
staf Gründgens, Theodor Loos, 
Raoul Aslan, Walter Janssen, 

Friedrich Kavßler, Günther Ha- 
dank, Otto Wallburg, Eduard 

von Winterstein, Carl Götz und 
Paul Otto. Regie: Gustav 

Ucicky. Bildkamera: Carl Hoff- 
mann. Tonkamera: Walter Tja- 
den. Bauten und Kostüme: 

Herlth und Röhrig. Mjsikali- 


Wie uns ein Privattelegramm 
unseres Korrespondenten mel¬ 
det, ist der neue Marlene Diet¬ 
rich-Film „X 27" in englischer 
Fassung gestern im größten 
Kino Kopenhagens, im Palast- 
Thea te-, zum erstenmal ge¬ 
zeigt worden. 

Das Publikum nahm den Film 
mit außerordentlich großem In¬ 
teresse auf, so daß die Vorfüh¬ 
rung im Theater selbst zum un¬ 
bestrittenen Erfolg wurde. 

Die Aufnahme in der Presse 


ist allerdings geteilt. Berlingske 
Tidende stellt einen bedingten 
Erfolg fest. Politiken nennt 
den Film echt amerikanisch 
und meint, daß Marlene Diet¬ 
rich zu amerikanisch sei. 
Dagens Nyheter glaubt auch 
den gioßeri künstlerischen Er¬ 
folg konstatieren zu können und 
prophezeit dem Film eine sehr 
lange Lebensdauer in Kopen¬ 
hagen. Marlene Dietrich hätte 
wieder einmal gezeigt, daß sie 
eine große, talentierte deutsche 
Schauspielerin sei. 


Kleine Anzeigen 


Reklame - Diapositive 


[Tonfllmtvandc 

I tch.Ildur-Mi.oi*. flammcnaicbcr. 


Kinoeinrirtilunö 

neuer Apparat, 
für Wanderkino geeignet, 

sofort zu verkaufen. 


ter für Lichtton, beziehuni; 
weise für Licht- und Nadelto 
eingerichtet sind, wahrend n 
sechs Prozent der Tonfilr 
theater reine Nadeltoneinric 
tungen aufweisen. 

Es ist klar, daß unter dies 
Umständen die Frage akut g 
worden ist. ob cs sich übt 
haupt noch lohnt, bei dies 
Verteilung der Apparatur 
noch Schallplalten-Fassung 
herzustellen. 

Maßgebende Verleiherkrei 
tragen sich ernsthaft mit d 
Absicht, schon in absehbar 
Zeit die Belieferung mit Sch:< 
platten einzustellen. 

Die Theater, die nur üb, 
Nadelton verfügen, tun al 
gut daran, baldigst die Fra 
zu ventilieren, wie sie ihre Aj 
paraturen ändern beztehunn 
weise umstellen können. 

Es erfüllt sich jetzt das. » 
hier schon vor mehr als Ja 
resfrist vorausgesagt word i 
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25. Jahrgang Berlin, den 8. September 1931 Nummer 206/207 

Gutes Programm macht gute Geschäfte 



'Aehr als alle Theorie be- 
ist der praktische Erfolg, 
i n jetzt eine ganze Reihe 
i n Filmen in Berliner Licht- 
- lelhäusern zu verzeichnen 
h Sen. 

Die „Bomben auf Monte 
( rlo" sind allabendlich aus¬ 
kauft. Vor dem Atrium 
nt das Publikum nach Kar- 
zum Eichberg-Film „Trara 
Liebe" Schlange. Beim 
reikenden Storch" im 
uentzien-Palast sind um 
> un Uhr keine Plätze mehr 
bekommen. 

Wie es in den andern Kinos 
t, ist im Augenblick nicht 
i izustellen. Filme des ge- 
u iwärligen Spielplans in den 
1 iuffüh ungstheatern, die 
' r nicht genannt sind, schei¬ 
nen auch ihr Publikum zu 

Die Angst vor der Kon- 
i' .ktur allein erscheint also 
U) «gründet. Die Geschäfte 
v den jedenfalls in den 
n. hsten Wochen, da wo 
ül erhaupt Geschäfte zu 
n >chen sind, zweifellos zu- 
i> edensteilend sein. 

Aber noch etwas anderes 
ergibt sich aus dieser Beob- 
ai ntung, die übrigens überein¬ 
stimmend von allen Fach- 
Blattern bestätigt wird. 

Die Neuerscheinungen, die 
bisher von den einzelnen Fir- 
mcn auf den Markt gebracht 
Wurden, entsprechen weit- 
fithendst den Anforderungen, 
d'e ar, gute Filme gestellt 
"erden können. 

Das Beiprogramm ist selbst 
*“ r anspruchsvolle Gemüter 
durchweg erstrangig und 
bringt meist bereits, ehe der 


eigentliche Schlager gelaufen 
ist. starke Sondererfolge. 

Das gilt von den tönenden 
Kulturfilmen der Ufa. von ein 
paar Micky-Maus-Schlagern 
und von den herrlichen Tier¬ 
bildern aus den süddeutschen 
zoologischen Gärten, die 
augenblicklich in verschiede¬ 
nen Berliner Großtheatern 
gezeigt werden. 

Die Ankündigungen der 
einzelnen Firmen, die wir 
daraufhin noch einmal beson¬ 
ders durchgesehen haben, 
bieten jede Gewähr dafür, 
daß gerade in bezug auf das 
sogenannte Beiprogramm in 
diesem Jahr qualitativ und 


quantitativ etwas geboten 
wird, wie in keinem Jahr 
zuvor. 

Es zeigt sich also, wie recht 
wir hatten, als wir uns da¬ 
gegen wandten, daß man Ge¬ 
fahren heraufbeschwor, die 
tatsächlich gar nicht vorhan¬ 
den sind. 

Dem deutschen Theater¬ 
besitzer steht auch im Zeichen 
des Kontingents eine Aus¬ 
wahl zur Verfügung, die bei¬ 
nahe nicht mehr zu üfcerbie- 
ten ist. 

Die Produktionshsten der 
einzelnen Firmen werden 
größer, als man noch vor 
Monatsfrist annehmen konnte, 


und die Versorgung des 
deulschei Marktes ist dies¬ 
mal noch gesicherter als im 

Wir reihen diese Tatsachen 
hier aneinander, weil es viel¬ 
leicht wichtig ist, über alle 
diese Dinge gerade in diesem 
Augenblick zu sprechen, wo 
die Delegiertenvcrsammlung 
des Re.clisverbandes in Ber¬ 
lin zusammen treten will. 

Es is zunächst erfreulich, 
daß wir diesmal mit der Mah¬ 
nung zur Zurückhaltung und 
zur Vernunft nicht allein 

Man hat den Herren Dele¬ 
gierten selten so die Meinung 
gesagt, wie das Ejott am 
Sonnabend im „Film-Kurier" 
tat. 

Die Sätze, die wir hier aus 
seiner Wochenschau zitieren, 
könnten vor einem Monat 
auch hier an dieser Stelle ge¬ 
standen haben. 

Es he.ßt da: „Das Wieder¬ 
kauen von Verbandsweis¬ 
heiten, die gestern vielleicht 
noch ganz schön klangen, das 
Prestigespielen einzelner, ist 
unzeitgemäß, ebenso wie das 
Klönen und Stöhnen, mit 
dem man nicht weiterkommt." 

Vielleicht glaubt man uns 
jetzt, wo wir uns in Überein¬ 
stimmung mit dem offiziellen 
Organ befinden, eher, daß die 
ganz verfahrene Situation im 
Verbandswesen mehr eine 
Folge falscher Taktik als ein 
Ausfluß sachlicher Diffe¬ 
renz ist. 

Es gehört natürlich ein ge¬ 
wisser Mut dazu, das Steuer 
auf einmal ganz herumzu¬ 
reißen und den entgegen¬ 
gesetzten Kurs einzuschlagen. 

Aber an der Größe des 


25 Jahre „Kinematograph" — 


J u b i I ä u m s - A u s g a b e in Vorbereitung 



Muts erkennt man das Maß 
der Führereigenschaften, de¬ 
ren wesentlichste Tugend die 
radikale Umkehr sein soll, 
wenn man sieht, daß man 
einen falschen Weg einge¬ 
schlagen hat. 

Es hat den Anschein, als 
wenn bei den Vermittlungs¬ 
vorschlägen, die jetzt zu ma¬ 
chen sind, und bei den Über¬ 
brückungsversuchen dem Ber¬ 
liner Verband eine ganz be¬ 
sondere Rolle zufällt. 

Der Weg. den Wilhelm 
Koch und Dr. Diedrich ge¬ 
gangen sind, führt in logischer 
Konsequenz zu dem Zusam¬ 
menarbeiten in den wesent¬ 
lichen Fragen, ohne daß das 
Prestige der einen oder an¬ 
dern Seite darunter leiden 
muß. 

Man könnte sich jetzt in 
der Eintrittspreisfrage zu¬ 
nächst zusammensetzen und 
könnte friedlich mit Schutz¬ 
verband und A.d.F. die Beine 
unter einen Tisch strecken, 
um zunächst in einer der 
wichtigsten Tagesfragen zu 
radikalen Maßnahmen zu 
kommen. 

Wir können uns vorstellen, 
daß die scharfen Maßnahmen, 
die in der Eintrittspreisfrage 


Von Sonnabend bis Montag 
waren unier dem Vorsitz Al 
Szeklers die deutschen L'niver- 
salvertreter versammelt, um 
die Richtlinien für die Arbei¬ 
ten in der neuen Saison durch¬ 
zusprechen. Man sah sämtliche 
Filialleiter und Vertreter aus 
Berlin und dem Reich und be¬ 
grüßte als Gäste Harry Piel, den 
neuen Universalstar, und Herrn 
Dr. Deutsch von der Tobis. Piel 
versprach die besten Filme, die 
er je gemacht hätte, und Dr. 
Deutsch gab die Versicherung 
ab, daß die drei Gemeinschafts- 
Filme, die Tobis-Universal her¬ 
steilen wollte, etwas ganz Be¬ 
sonderes werden sollten. 

Man zeigte den Vertretern 
zwei Tonfilme der Universal- 
Weltproduktion, und zwar 
„Waterloo-Bridge" und „East of 
Borneo". 

Am Abend überzeugte sich 
der Universai-Stab vom großen 
Erfolg des „streikenden Storchs" 
im Tauentzien-Palast, der ge¬ 
nau so wie an den Tagen vor¬ 
her vollständig ausverkauft war. 

Unter den Referaten, die am 
Sonnabend gehalten wurden, 
müssen die Ausführungen Ju¬ 
lius Wallachs über die 
praktische Durchführung des 
Verleihs, die von Generaldirek¬ 


zu beschließen sind, bei Kurz¬ 
sichtigen und Ängstlichen auf 
gewissen Widerstand stoßen. 

AI« 1 - wir dürfen vielleicht 
daran erinnern, daß Herr 
Scheer schon einmal in Ham¬ 
burg vor ein paar Jahren die 
abso'ul richtige Meinung ge¬ 
äußert hat, daß ein kleiner 
Reicf «verband, der seine Be¬ 
schiß-se und Wünsche wirk¬ 
lich durchführen kann, besser 
ist als eine große Organisa¬ 
tion, n deren Betrieb großer 
Leerlauf herrscht. 

Es darf gerade vor der Ta¬ 
gung am Mittwoch nach¬ 
drücklich darauf hingewiesen 
werden, daß diese Rede¬ 
wendung vom Leerlauf in der 
Reichsverbandspolilik eben¬ 
falls nicht von uns stammt. 

Sie war vor kurzem in 
einem Organ zu lesen, das 
dem Reichsverband sehr 
nahesteht und das mit die¬ 
sen offenen Worten dem 
Reichsverband, dem es 
dienen will, den besten 
Dienst erwies. 

Die Frage des Tages und 
die Aufgabe der Stunde ist 
der Weg zur Zusammen¬ 
arbeit. Es hat keinen Zweck, 
heute :m Augenblick zu er¬ 


tor Fritz Keller über finan¬ 
zielle Fragen und von Walter 
Bruck über juristische Ange¬ 
legenheiten bei Verleihab¬ 
schlüssen erwähnt werden. 

Sonnabend brachte einen aus¬ 
führlichen V ortrag von Joe 
Pasternak, der eine Über¬ 
sicht über die Produktion gab. 

Bekannt’ich bringt die Uni¬ 
versal vierzehn Tonfilme mit 
den bekanntesten Darstellern 
heraus, von denen hier nur 
Harry Piel, Charlotte Susa, Gu¬ 
stav Fröhlich. Siegfried Arno, 
Lucie Englisch, Curt Bois, Otto 
Wallburg genannt seien. 

Von den angebotenen Filmen 
sind neun deutschen und fünf 
amerikanischen Ursprungs. An 
der Spitze steht Harry Piel mit 
drei Filmen, in denen er die 
Hauptrolle spielt und gleich¬ 
zeitig Regie führt. Als erster 
Film in dieser Abteilung des 
Universal-Programms ist der 
bekannte Sensationsroman von 
G. Mühlen-Schulte „Bobby geht 
los" vorgesehen. Über die an¬ 
deren Titel kann Abschließen¬ 
des noch nicht gesagt werden. 

Für die Tobis-Universal-Ge- 
meinschaftsproduktion liegen 
dagegen alle drei Titel bereits 
fest. Es erscheint „Die Nacht 


örtern, ob man für oder 
gegen den Schutzverband ist. 

Er ist nun einmal da, und 
man muß heute, wo die Ge¬ 
fahr riesengroß geworden 
ist, mit ihm Zusammenarbei¬ 
ten, wobei die Frage offen 
bleiben darf, ob nicht doch 
die Einheitsfront in beiden 
Lagern über kurz oder lang 
wieder hergestellt werden 
kann. 

Man soll sich im Reichs¬ 
verband freundlichst eil Bei¬ 
spiel an den Verleihern neh¬ 
men. Da gab es auch vor 
ein paar Monaten lange Pa¬ 
lavers über die Frage, ob die 
kleinen Betriebe in dem gro¬ 
ßen Verband Unterkommen 
könnten. 

Die Furcht vor den großen 
Betrieben war riesengroß. 
Die Bedenken, die geäußert 
wurden, schienen unüber¬ 
windlich. 

Bis dann schließlich die 
ganze Entwicklung von selbst 
auf den Weg der Einigung 
und Verständigung drängte, 
die heute glücklich und zur 
Zufriedenheit aller Beteilig¬ 
ten durchgeführt ist. 

Die Verleiher fanden sich 
zusammen ohne große Bedin¬ 
gungen auf beiden Seiten. 


ohne Pause", ein Lustspiel 
nach dem bekannten Schlager 
„Der keusche Lebemann" ge¬ 
arbeitet. Regie führen Franz 
Wenzler und B. Marion, 
während die Hauptrollen Sieg¬ 
fried Arno, Maria Paud- 
ler, Otto Wallburg. Ida 
Wüst und Ilse Korseck 
besetzen. 

Eine Novelle von Hans Ra- 
meau „Nur einmal im Leben" 
wird mit Schauspielern wie 
Curt Bois, Lucie Eng¬ 
lisch, Martha Fggerth, 
Paul Henckels und Hugo 
Fischer-Köppe verfilmt. 

ln dem Spionage-Film „Unter 
falscher Flagge", der nach wah¬ 
ren Tatsachen geschrieoen ist, 
wird man Charlotte Susa 
und Gustav Fröhlich ne¬ 
ben anderen erfolgreichen Dar¬ 
stellern bemerken können. 

Über den Schlager „Der 
Storch streikt" braucht nicht 
mehr allzuviel gesagt zu wer¬ 
den, weil der Erfolg in Ber¬ 
lin die Qualität dieses Bildes 
deutlich bewies. Interessieren 
aber wird zweifellos in ganz 
Deutschland ein Film der Schau¬ 
spieler - Gemeinschaftsproduk¬ 
tion nach dem erfolgreichen 
Bühnenstück „Causa Kaiser", 


Man hatte Vertrauen zu. n- 
ander, ließ strittige Pur te 
zunächst beiseite und f nd 
von Tag zu Tag immer fe- er 
zusammen. 

Deshalb darf unseres r- 
achtens, wie hier sei in 
mehrfach betont, zunäi st 
nichts anderes in den Vord r- 
grund gestellt werden :1s 
die Eintrittspreise. Man >11 
alle andern Dinge lau m 
lassen, und soll zunächst c i- 
ma! das gegenseitige Ver¬ 
trauen und die gegenseit e 
Achtung wieder hervorrub i 

Das ist eine Anregung, e 
beiden Teilen gegeben w • 
den soll und die nicht dai n 
scheitern darf, daß dem ein ti 
das Gesicht des andern nü it 
paßt. 

Beide Gremien, die /ir 
selben Zeit am Mittwo h 
tagen, tragen eine große V- - 
antwortung. Es scheint w 
der einmal einer jei r 
psychologischen Augenblic • 
zu sein, in denen Großes « 
reicht, aber auch vieles v- 
paßt werden kam,. 

Hoffen wir, daß der kri i- 
sche Tag in beiden Lagt n 
verständige, kühl abwägen e. 
verantwortungsbewußte M; i- 
ner findet. 


o b i 1 

das den Filmtitel „Ehe m. b. ' 
(Ehe mit beschränkter Haftu -gl 
tragen wird. 

Der besonderen Vorliebe « 
Publikums für Kulturfilme tr gt 
„Keine Zeit für Liebe" Re h- 
nung. Es handelt sich um c ie 
Art Gegenstück zu den beka: n- 
ten Bergsporlfilmen, das • n 
Paddel- und Wassersport ' e- 
handeit. 

Mau hat sich die Mitwirkt ng 
der berühmtesten und bekat fi¬ 
testen europäischen Kajakfah er 
gesichert und dreht augenbli 
lieh sensationelle Aufnahn e" 
im Wildwasser der Enns Un er 
der Regie Erich Kober* 
und Eugen Schüfftans 
wird man eine Reihe neuer Ge¬ 
sichter sehen. Erwähnt se.en 
die Tochter Otto Ge¬ 
bühr s, die hier ihr erstes 
Filmdebüt erlebt. Willy Cle¬ 
ver und Walther Edt- 
holer 

Die amerikanische Produk¬ 
tion besteht in der Hauptsache 
aus drei Tom-Mix-Tonfilnieo. 
weil man mit Recht anninimt. 
daß gerade dieser CowboyJ* r ' 
steiler nach so langer Paus« 
wieder mit besonderer Freud* 
vom deutschen Publikum be¬ 
grüßt werden wird. 

(ForUcUung verletzte Seile) 


Universal macht m 


i l u n (5 des „Glöckners 
Notre Dame" werden, in 
bekanntlich Lon Chaney 
• n ersten großen Triumph 
'eutschland erzielte, 
n deutschsprachiger Ton- 
mit Lupe Velez und John 
„Wo die Wolga fließt“ 
•et das Programm cb. 

>ie Vermietung des Pro¬ 


rank lurt a. M.. Karl Meyer. 
S Heilbronnei, 

iayern: F. P. Koch, 



gänzung zu erhalten, die ihm 
weniger Steuern und größeren 
Erfolg verspricht. 


Eine Posse folgt der andern 


s scheint, als ob kein erfolg¬ 
tes Böhnenlustspiel seiner 
lilmung entgehen kann. Jetzt 
auch „Kyritz-Pyrilz", vor 
ren eines der erfolgreichsten 
•ertoirestücke aller deut¬ 
en Bühnen, an die Reihe ge- 


femacht und dabei recht 
g und tief in die triviale 
gegriffen. 

lurch ist das Ganze viel- 
zu volkstümlich geraten, 
i, was man im künstleri- 
Int -resse bedauern muß. 


„KYRITZ-PYRITZ“ 

Fabrikat: Carl Heinz Wolff-Prod. Hauptrollen: Max Acalbcrt. 


Verleih: Spezial -Tonfilm - Ver¬ 
leih G. m. b. H. 

Regie: Carl Heinz Wolff 


Bender. Hörbiger. Arnstadt. 
Eigen, Lilian Ktlis 
Länge: 2386 Metei, 8 Akte 


sehen hat, einmal persönlich 
'‘er icnzulernen. 

I r macht das in aller Heim¬ 
lichkeit und weiß nicht, daß 


in Berlin ihre Mann« 
und daß dabei die Ky 


einandergeraten, so kann mar 
sich ungfähr denken, was sich 
in dem Film tut. 

Es gibt die großen Lacher, die 


und Lot e Stein amüsieren als 
Kyritzer Eiefrauen auf der Jagd 
nach dem eigenen Mann, und 
Lilian Elbs lispelt die Nichte 
mit lieblicher Naivität, so daß es 
kein Wurder ist, daß Harry 
Halm manuskriptgemäß in sie 


Schliche kommt, der reichlich ist. Ein paar net'.e Gesangsein¬ 
eifersüchtig ist, weil die hübsche lagen unJ einen Schlager, den 
Annie eigentlich mit ihm ver- Austin Egen singt, 
lobt ist. Man lacht über Adalbert, den 

Der Apotheker Pieperberg Bürgermeister, über Henry Ben- 


Reise, der. den Apotheker, und über etwas 


Das V orprogramm die: 


einst beim stummen Film, die man mehrfach nach den Haupt- 
Lacher immer auf seiner Seite darstellern, die eine ganze Reihe 
hat. von Vorhängen auf ihr Plus- 

Hansi Arnstadt, Magda Eigen konto buchen konnten. 


Cccil B. de MiUes ..Madame 

S,Un ‘- Erik. Gläßn 

Metro zeigt anläßlich des Be- weibliche Haup 

*ichs Cecil B. de Milles eines Tonfilms „Der : 
der letzten Werke des bekann- i 

t*n Regisseurs, das große Be- ln „Der Kong 
»chtung fand. die Rolle Nap 

Es handelt sich um eine groß Stahl-Nachbaur. 

angelegte Ausstattungsrevue, die 1 

J"'t lußcrgewöhnlichen Mitteln Für den Ben- 


Aus der Produktion 


Erika Gläßner spielt eine 
weibliche Hauptrolle des Ufa- 
Tonfilms „Der Hochtourist". 


dukiion Medizin für Schwermütige. 

ampers. Max Schipper und AI- Der demnächst auch in Ber- 
ert Paulig. Itn herauskommende neue Mon- 

* dial-Film „Gesangverein Sor- 

,, . . . . genfrei", ein Film der Komiker. 

Marianne Winkelstern und R . . A rl c nr Rnh.rts Paul 


„ * , Marianne Winkelstern und mil R ,ip h Arthur Roberts. Paui 

ln „Der Kongreß tanzt spielt Hermann Thimig spielen die Graetz. Julius Falkenstein. Her- 


I. Ernst Hauptrollen 


. - -. ... T ... mann Picha. Else Elsther. Else 

«, u n m Ton . f,lm . Lu * , * p ‘* , „ v l n Reval usw. ist bereits im Reich 
T' i N J*' S o : : lAc h tu "ß- Hoch- angelaufen. Die Tagespresse 
Stapler! Regie: E. W. Emo. w “ r d „ Lobcs vo „ über diesen 

* Film. „Man lache sich über ihn 

Fritz Kortner hat die Aufnah- buchstäblich krank oder gesund 


Für den Ben-Fett-Film „Kar- 


m »n eineinhalb Jahre arbeitete. “, cn 
Das Werk wird zweifellos bei 
* e,n - r öffentlichen Aufführung. p fj; c 

die demnächst stattfindet, starke Thei 

eachtung finden. Ellis 


: Jer toffelsupp. Kartoffelsupp", der 


den I ntertitel ..Schon ist die . 

Manöverzeit" hat. wurde Erich men zum ersten Max-Pallen- oder tot, da das Lachobiekt ein- 

Schönfelder als Regisseur ver- berg-Tonfilm der Allianz „Der fach unwiderstehlich ist; als 

pflichtet. Hauptrollen: Gretl brave Sünder" beendet. Welt- Medizin für Schwermütige ist 

Theimer, Margot Walter, Lillian Uraufführung ist für Anfang Ok- der Film sehr zu empfehlen". 

Ellis, Paul Heidemann, Fritz tober in Berlin vorgesehen. schreibt sie. 


uS' ck . ko 2 ,0: Berlin NW J. 
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Die Emelka-Arbeit 

In Geiselgasteig wurde der 
Betrieb wieder aufgenommen. 
Das Aufnahmegclände wurde er¬ 
öffnet. Der nötige Stab wurde 
engagiert. 

Karl Grüne hat für die Emel¬ 
ka einen Film „Das Lied von 
der Arbeit" in Aussicht genom¬ 
men. Mit den Arbeiten wird 
demnächst begonnen werden. 

Willy Reiber wurde als Archi- 
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September Beilage zum ,,Kinemaiograpty 193t 

Mu^ ein Kino-Unternehmen im Handelsregister eingetragen werden? 

Von Dr. jur. HansL. Somborn, Berlin. 


Die Fräße, ob der Unternehmer eines Lichtspieltheaters 
rpflichtet ist. die Eintragung seiner Firma in das Handels- 
r gister herbeizuführen, hat in der letzten Zeit mehrfach 

> Gerichte beschäftigt. In den meisten Fällen stellte die 
I Justrie- und Handelskammer des betreffenden Bezirks 
I ;m Reßislergericht den Antrag, die Kinounternehmer 
d rch Fristsetzung und durch Androhung von Ordnunßs- 

afen zu der angeblich notwendigen Eintragung anzu- 
len. Zur Stellung eines solchen Antrags sind die 
I Justrie- und Handelskammern nach den Bestimmungen 
‘ s Reichsgesetzes über die Angelegenheiten der frei- 
v iligen Gerichtsbarkeit (§ 126 RFGG.) berechtigt. 

Ihr Interesse an der Eintragung ergibt sich aus dem lim- 
s nd, dafi die eintragungspflichtigen Unternehmen Beiträge 
die Handelskammern ahzuführen haben. Da auch bei ihnen 

* idknappheit zu herrschen scheint, kann immer häufiger 
•hachtet werden, daß sie zur Steigerung ihrer Einnahmen 

> ii diesem Antragsrechl Gebrauch machen. 

In der letzten Zeit haben sie hierbei ihr Auge auf 
e Lichtspieltheater geworfen, die ihnen schon 
d shalb als willkommene Einnahmequelle erscheinen, wzil 
d - Kinos wegen ihrer reinen Kassageschäfte nicht mit dem 
L nwand anderer Unternehmen kommen können, es ginge 

* n bares Geld ein. und die Beitragspflicht entfalle, da das 
\ rmögen nur in einem stattlichen Debitorenkonto besiehe. 

*ie handelsregistergcrichtliche Eintragungspflicht hat nicht 
>| ' zur Folge, daß die Kinos die manchmal recht hohen 
I träge an die Handelskammern zahlen müssen, sondern 
d.-über hinaus noch andere Pflichten und Begleitcrschci- 
'i“ '«gen, die im folgenden erörtert werden. Es ist daher 
v stündlich, daß die Lichtspieltheater dem Eintragunßsve*- 
laugen widersprochen und den Instanzcnzug beschritten 
h- <en. Auf diese Weise hat sich bereits eine feste Rccht- 
s i echung der obersten Gerichte gebildet, wann ein Kino- 
thi-ater im Handelsregister eingetragen werden muß. 

Jaßßcbcnd kommt für die Kinotheater nur § 2 des Han- 
d. sgesetzbuchs in Frage. Hiernach gilt ein gewerbliches 
Li ternehmen, das nach Art und Umfang einen in kauf- 
n > nnischer Weise eingerichteten Geschäftsbetrieb er- 
I rderl, als Handelsgcwerhc im Sinne des Handelsgesetz¬ 
buchs, sofern die Firma des Unternehmers in das Handels¬ 
register eingetragen worden ist. Der Unternehmer ist ver¬ 
pflichtet, die Eintragung nach den für die Eintragung kauf¬ 
männischer Firmen geltenden Vorschriften herbeizuführen 
°nd kann zur Innehaltung dieser Pflicht durch register- 
iK-nchtliche Strafen angehalten werden. 

Wenn also, wie zu prüfen sein wird, der Kinotheater¬ 
besitzer unter § 2 HGB. fällt, so erlangt er durch seine 
ntragung im Handelsregister die Kaufmannseigen- 
Sc h a f t im Sinne des Handelsgesetzbuchs. Es ist ein weit- 
'erbreiteter Irrtum, daß jeder Besitzer eines Lichtspiel¬ 
theaters ohne weiteres Kaufmann sei. Das Gesetz er- 
kfcnnt ihn als solchen erst an, wenn sein Betrieb im 
Handelsregister eingetragen steht. Denn der Kinounter- 
uchmer betreibt kein Grundhandelsgeschäft, das in der 
Anschaffung und Weiterveräußerung von Waren usw. be- 
steht, und ist deshalb kein sogenannter Muß kaufmann, 
sondern ein Soll kaufmann, der unter den genannten Vor¬ 
aussetzungen des § 2 die Kaufmannseigenschaft erst durch 


die geschehene Eintragung erwirbt. Das wird oft verkannt 
Es gibt eine Unmenge von Gewerbetreibenden, die sich mit 
voller Überzeugung „Kaufmann" nennen, in Wahrheit aber 
nicht als solche gelten können, jedenfalls nicht im Sinne 
des Gesetzes. Dazu gehört auch der Lichtspicl-Theater- 
besitzer, ganz gleichgültig, ob er ein großes oder kleines 
Unternehmen leitet. Auch die größten unter ihnen werden 
erst .Kaufleute" nach den Bestimmunger. des Handelsgesetz¬ 
buchs. wenn sie handelsregistergcrichtlich eingetragen sind. 

Diese Frage ist durchaus nicht nur von theoretischem 
Wert, sie besitzt eine nicht zu unterschätzende prak¬ 
tische Bedeutung. Am klarsten zeigt sich dies in 
Prozessen. Ist der Kinobesitzer „Kaufmann", so hat das 
Gericht für die Beurteilung seiner Kech'.sbeziehunßen zu 
der Gegenpartei nicht das Bürgerliche Gesetzbuch, sondern 
das Handelsgesetzbuch insoweit anzuwet'.den, als dieses für 
die Kt-.ufleute ven jenem abweichende Bestimmungen ent¬ 
hält. L»as sind zum Teil sehr bedeu.same Abweichungen 
Um nur einige wenige herauszugreifen: Schweigen eines 
Kaufmanns auf Offerten einer Firma, mit der er :n 
Geschäftsverbindung steht, gilt als Annahme und führt zum 
Verlragschluß, der gesetzliche Zinsfuß für die beider¬ 
seitigen Handelsgeschäfte eines Kauimanns beträgt vom 
Tage der Fälligkeit an 5 Prozent statt 4 Prozent im Bürger¬ 
lichen Gesetzbuch, das Bürgschafts versprechen eines 
Kaufmanns ist mündlich gültig und bedarf nicht der 
Schriftform, eine Konventional strafe, die ein 
Kaufmann für den Fall der Nichteinhaltung eines Geschäfts 
verspricht, kann nicht vom Gericht herabgesetzt werden. 
Gerade die letztere Abweichung besitzt eine große 
praktische Bedeutung für die Kinobranche. 
Es ist da an den Fall zu denken, daß die Verleihfirma mit 
dem Kinobesitzer für die schuldhafte Nichteinhaltung eines 
Aufführungstermins eine KonventionaB rafe vereinbart. Ist 
der Kinobesitzer „Kaufmann", so muß er die Strafe heim 
Eintritt des durch die Vereinbarung geregelten Falles be¬ 
zahlen, wenn sie auch ungewöhnlich hoch ist. 
Ist er dagegen nicht „Kaufmann" und artersteht er Jen Vor¬ 
schriften des Bürgerlichen Gesetzbuchs, so kann das Prozeß¬ 
gericht auf seinen Antrag die vereinbarte Kr nventional- 
strafe ganz erheblich reduzieren. 

Aber auch sonst hat die „Kaufmannseigenschaft" im ge¬ 
setzlichen Sinne noch eine Reihe bedeutsamer Nebenerschei¬ 
nungen und Pflichten für den Träger dieser Eigenschaft im 
Gefolge. Neben der hier wegen Raummangels nicht näher 
zu erörternden Bedeutung des kaufmännischen Firmen- 
rechts, des kaufmännischen unlauteren Wett¬ 
bewerbs, des kaufmännischen Wechsel zeichnungs-, 
Prokura-, Zurückbehaltungsrechts und des Konkurs¬ 
rechts ist eine der wichtigsten Pflichten, die mit der Er¬ 
langung der Kaufmannseigenschaft erworben werden, die 
Verpflichtung, über seine sämtlichen Geschäfte und die Lage 
seines Vermögens nach den Grundsätzen ordnungsmäßiger 
Buchführung Bücher zu führen (§ 38 HGB.). Hinzu 
gehört auch die Pflicht, alljährlich eine Schluß -Bilanz 
aufzustellen, ein Inventar über seine sämtlichen Ver¬ 
mögensgegenstände zu errichten und die Geschäfts¬ 
korrespondenz in Abschrift aufzubewahren. 

Welche Bedeutung eine den gesetzlichen Bestimmungen 




entsprechende Buchführungspflicht für die Kinobranchc be¬ 
sitzt, bedarf keiner Ausführung. Auch hier ergeben sich 
Für und Wider für die Beteiligten. Soweit die Kinotheater- 
besitzer nicht bereits freiwillig jetzt schon ordnungsmäßige 
Bücher führen, die nicht nur in Kassenrapporten und Tage¬ 
büchern bestehen, wird der mit ih er handelsrcgisterlichen 
Eintragung eintretende Zwang zur vollständigen kaufmän¬ 
nischen Führung von Büchern, die zehn Jahre lang auf¬ 
bewahrt werden müssen, eine unerwünschte Arbeitsbelastung 
und wohl möglich die Notwendigkeit, eine besondere Arbeits¬ 
kraft für die Buchhaltung einzustellen, im Gefolge haben. 

Begrüßen werden es die Produkti-ms- und Verleihfirmen, 
wenn die Kinobesitzer zur ordnungsmäßigen Buchführung 
verpflichtet sind. Sie haben das denkbar größte Interesse 
daran, einwandfrei festzustellen, welche Tageseinnahmen ihr 
Film während seines Laufens in den. betreffenden Kino er¬ 
zielt hat, da sich nach deren Höhe die Verleihgebühren 
richten. Zu deren eigenhändigen Kontrolle ist die Verleih¬ 
firma wegen weiter Entfernung regelmäßig nicht in der 
Lage. Ein Hilfsmittel bietet die vertraglich ausbedungene 
Pflicht des Kinobesitzers, die Kontrollnummern der ersten 
und letzten Eintrittskarte, die während der Laufzeit des 
Films in dem Kino ausgegeben wurce der Verleihfirma zur 
Kontrolle einzusenden. Aber auch hierbei ist, selbst wenn 
diese Kontrolle durch Rechercheure einer Auskunftei in 
manchen Orten nachgeprüft wird, die Produktions- und Ver¬ 
leihfirma letzten Endes auf die Redlichkeit des Theater¬ 
besitzers angewiesen. Viele für beide Teile unerfreuliche 
Auseinandersetzungen und Prozesse hätten sich vermeiden 
lassen, wenn der Theaterbesitzer durch Vorlage seiner 
Bücher die Richtigkeit seiner Angaber in Höhe der erzielten 
Einnahmen hätte bekräftigen können. Denn die Bücher 
besitzen, wenn sie nach kaufmännischen Regeln in allen 
erforderlichen Konten vollständig geführt werden, Beweis¬ 
kraft auch im Prozeß. Diese Beweiskraft der Bücher 
kann nur durch den strikten Beweis des Gegenteils oder 
durch den Nachweis, daß in den Büchern Radierungen vor¬ 
gekommen oder Unvollständigkeiten enthalten sind, er¬ 
schüttert werden. 

Wann ist nun nach der höchstrichterlichen Rechtsprechung 
ein Kinobesitzer zur handelsregistergerichtlichen Eintragung 
verpflichtet, durch die er nach den obenstehenden Ausfüh¬ 
rungen die Eigenschaft eines Kaufmanns erlangt 

Die neuesten Entscheidungen der höchsten Instanzgerichte 
— das sind für ganz Preußen der 1. Zivilsenat des Kammer¬ 
gerichts, für Bayern das Oberste Landesgericht usw. — ent¬ 
halten folgende Grundsätze: 

Das Lichtspieltheater ist eintragungspflichtig, wenn es so¬ 
wohl nach der Art als auch nach seinem Umfang einen kauf¬ 
männisch eingerichteten Betrieb erfordert. Kaufmännische 
Einrichtungen sind solche, wie sie notwendig sind, um den 
Betrieb zuverlässig und übersichtlich abzuwickeln, und des¬ 
halb in einem Vollhandelsbetrieb regelmäßig vorhanden sein 
müssen. Hierher gehört ordnungsmäßige, den gesetzlichen 
Vorschriften entsprechende Buchführung, regelmäßige Auf¬ 
stellung des Gesamt' ermögens nach Aktiven und Passiven, 
des Inventars, Aufbewahrung des geschäftlichen Schrift¬ 
wechsels. Für die Frage, ob ein Bedürfnis nach solchen Ein¬ 
richtungen besteht, kommt es nicht allein und nicht vor¬ 
wiegend auf die Belange des Unternehmers, 
sondern ebenso auf die Belange der mit ihm in Rechtsver¬ 
kehr tretenden Personen an. Die vorgeschriebenen Ein¬ 
richtungen dienen dem Verkehrsinteresse und 
sind erforderlich, wenn das Unternehmen nach seiner Art 
und in solchem Umfange in den Verkehr eingreift, daß 
seine Beziehungen zu anderen Personen denen des Handels¬ 
verkehrs der Vollkaufleute im Sinne von § 1 des Handels¬ 
gesetzbuchs gleichzustellen sind. Daß die Lichtspiel¬ 
theater hierzu gehören können, ist nicht zweifelhaft. Ihre 
Eintragungspflicht bestimmt sich daher nach diesen Grund¬ 
sätzen. Art und Umfang des Betriebes erfordern also kauf¬ 
männische Einrichtungen, wenn ohne dieselben der über¬ 
blick über das Geschäft und die für den 


Rechtsverkehr erforderliche Ordnung n; ht 
aufrecht erhalten werden kann. Bei der Prüfung des l n- 
fangs des Betriebs kommen verschiedene Gesichtspunkt! in 
Betracht, so vor allem: der Umsatz, Zahl und B 
deutung der abgeschlossenen Geschäf 
das Betriebskapital des Unternehmers, Z a h 1 u d 
Art der gewerblichen Hilfsmittel und der A i 
gestellten. Es kann aber nach der Art des Geschä' s- 
betriebs schon das Vorliegen eines oder einiger dieser l n- 
stände kaufmännische Einrichtung des Geschät s- 
betriebs erforderlich erscheinen lasser.. 

Zur Erläuterung, warn nach der h .chstrichterlichen Ree; t- 
sprechung ein Lichtsp.eltheater entsprechend den obig n 
Grundsätzen kaufmännische Einrichtungen erfordert urd 
deshalb der handelsregistergerichtlichen Eintragungspflic t 
unterliegt, diene folgender Fall, in der sich ein Kir - 
besitzer bis in die höchste Instanz gegen seine Eintragu . 
ins Handelsregister vergeblich gewehrt hat: 

Der Beschwerdeführer war unter Fristsetzung und Andi 
hung von Ordnungsstrafen zur Anmeldung seiner Firma b - 
hufs Eintragung in das Handelsregister vom Registergerii t 
auf gefordert worden, weil seine Lichtspiele eintragungspflk - 
tig seien. Hiergegen hatte der Beschwerdeführer Einspru h 
eingelegt. Im Einspruchsverfahren traf der Registerrich' r 
folgende tatsächliche Feststellungen: Der Beschwerdefühl r 
besitzt ein Lichtspieltheater, dessen Zuschauerraum ungefä r 
550 Sitzplätze umfaßt. Es finden täglich zwei, an Sor >- 
tagen drei Vorstellungen statt. Die Abschlüsse mit den Fil- - 
verleihfirmen besorgt der Kinobesitzzr selbst. Er beschäft ‘ 
außer seiner Ehefrau 1 Vorführer, t Platzanweiser, 1—3 M i- 
siker und im Winter einen Portier. Er ist bemüht, nur ö - 
liehe Neuaufführungen und die neuesten Filme bald na h 
ihrer Uraufführung zu bringen. Sein Jahresumsatz I it 
sich von rund 87 000 RM im Jahre 1926 auf mehr a s 
9 7 000 RM im Jahre 1928 gehoben. Für die spielfertig v ir 
Verfügung gestellten Räume, die zunächst auf 10 Jahre s - 
pachtet sind, zahlt er einen Jahrespachtzins von 10 500 R I- 
Seine sonstigen Unkosten betragen für Heizung jährli h 
ca. 1000 RM, für Strom monatlich 130 RM, für Personal u d 
Reklame täglich 46 bzw. 20 RM. Er hat einfache Buchführm : 

Auf Grund dieser Feststellungen wurde sein Einspruch v< • 
worfen, weil sein gewerbliches Unternehmen die Vorauss t- 
zungen des § 2 HGB. für die Eintragungspflicht erfülle, r. 
dem Rechtsmittel hiergegen führte der Beschwerdeführer o s. 
daß sein Umsatz für die Frage der Eintragungspflicht ni. ot 
entscheidend sein könne, weil der Umsatz nur durch d e 
Höhe der Filmleihgebühren verursacht werde. 

Das Oherlandesgericht in München hat durch seiie 
Entscheidung vom 11. Dezember 1929 die weitere Beschwer le 
des Kinobesitzers als unbegründet zurückgewiesen. Es füt rt 
aus, es sei vom Rechtsstandpunkte nicht zu beanstanden, d ß 
die Vorinstanzen der Höhe des Umsatzes für 'he 
Entscheidung der Eintragungspflicht des Kinobetriebs ne! n 
den andern Faktoren ausschlaggebende Bedeutung beigeb gt 
haben. Das Registergericht habe in dieser Richtung zutr f- 
fend ausgeführt, daß nicht bloß das Filmleihge.schäft an sich, 
auf das die Lichtspieltheater angewiesen sind, eine peinliche 
Überwachung der Geschäftsführung, also in besonderen! 
Maße Ordnung und Übersicht bedinge, sondern daß gerade 
die Höhe der Bewertung der entliehenen Filmstreifen i->n« 
besondere Sicherung des Rechtsverkehrs zwischen Unter¬ 
nehmer und Filmleihanstalten erfordere. Hiernach sei es 
rechtlich nicht fehlerhaft, wenn bei der Würdigung der Ein- 
tragungspflicht eines Lichtspielunternehmens die Höhe de* 
Umsatzes in den Vordergrund gerückt werde, obwohl sie 
hauptsächlich durch die Kosten des Leihgeschäfts beding* 
sei. Denn auf die Sicherung des Rechtsverkehrs mit den 
Filmleihgeschäften sei mit Recht besonderes Gewicht za 
legen. 

Man wird dieser Entscheidung rechtlich nicht in all« n 
Punkten folgen können. Trotzdem hat sie eine große Be¬ 
deutung und Tragweite gehabt, denn ihre Grundsätze werden 
von den Registergerichten des ganzen Reichs auf die immer 
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universal! 


BRINGT IN DER SAISON 
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zur brinnerung, 
denen, 

die im Felde gefallen sind, 
V zum Gedächtnis 







GROSSTONFILMEN 


Deutschlands populärster Darsteller 
der Liebling der Massen 

alt 

Hauptdarsteller und Regisseur seiner neuen Filme 


BOBBY GEHT LOS! 


Eine nicht alltägliche Geschichte 
Ein Film für alle noch einem Roman von Georg Mühlen-Schulte 
MANUSKRIPT: HANS RAMEAU 

DIALOG LEITUNG: EDMUND HEUBERGER 
KAM E PA: EWALD DA U B 

Außerdem zwei weitere Tonfilme, deren Titel in 
den nächsten Tagen bekanntgegeben werden! 


1. Film: Ende Oktober 1931 

2. Film: Ende Dezember 1931 

3. Film: Ende Februar 1932 

WELTVERTRIEBt 

ARIEL FILM G.M.B.H. / BERLIN NW7 / UNTER DEN LINDEN 69 








SIEGFRIED ARNO • URSULA GRABLEY 


DER STORCH 

STREIKT , 


(SIEGFRIED, DER MATROSE) 

FRITZ SCHULTZ 

JULIA SEROA x HANS WASSMANN ✓ MAX EHRLICH | 
HANS JUNKERMANN ✓ HUGO FISCHER KOPPE I 
GUSTL STARK-GSTETTEN6AUR ✓ ALBERT PAULIG Wk 
ELSE REVAL / ELFRIEDE JERRA / ERNST SENNESC K <1 
F. R. HOFBAUER / LORE MOSHEIM u. o. QMM 

REGIE: E. W. EMO ^ 

Autor. De Rotonfold Droh buch lüthg«, Rotenfold, Notl^U 


DER GROSSE 

URAU FFU H RU NGSERFOLG! 










KEINE ZEIT 
FÜR LIEBE 

(FROHE FAHRT) 

REGIE: ERICH KOBER und EUGEN SCHUFFTAN 



DIE NACHT 
OHNE MUSE 

(DER KEUSCHE 

LEBEMANN) 


REGIE: FRANZ WENZLER UND B. MARTON 


SIEGFRIED ARNO 
MARIA PAUDLER 
IDA WUST 
OTTO WALLBURG 
ILSE KORSECK 















Ein Tonfilm der 

Uni versal-To bis- Ge mein Schafts -Produktion 
TONSYSTEM: TOBIS-KLANGFILM 


NUR EINMAL 
IM LEBEN 


UNTER FALSCHER 


FLAGGE 


Ein Lustspiel nach einer Filmnovelle von HANS RAMEAU 

CURT BOIS, MARTHA EGGERT 

LUCIE ENGLISCH, PAULHENCKELS 
HUGO FISCHER - KOPPE, 

KARL HUSZAR-PUFFY, 

REGIE: STEFAN SZEKELY 

Ein Tonfilm der 

Universal-Tobis - Gemeinschafts - Produktion 


Ein Spionage-Film nach wahren Tatsachen 
von Max Kimmich / Manuskript: Dr. Brandt, Dr. Tnan und Kimmich 


GUSTAV FRÖHLICH 
CHARLOTTE SUSA 

OSKAR SIMA 






M 


EHE 


(EHE MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG 


Eine lustige Geschichte nach 
dem erfolgreichen Bühnenstück 

„Causa Kaiser" * 

von STARK und EISLER 

REGIE: FRANZ WENZLER 

Künstlerische Oberleitung: Sam Spiegel 
Gemeinschaftsfilm-Produktion 
Architekten: Sohnle & Erdmann 

ln den Hauptrollen: 

CHARLOTTE SUSA / HANS MOSER 
PAUL OTTO / PAUL MORGAN 
ANTON POINTNER / ROSA VALETTi 
TRUDE BRIONNE 


GLÖCKNER 
NOTREMME 


LON CHANEY 

OEM MEISTER DER MASKE 

PATSY RUTH MILLER 
N O RMAN KERRY 


Der Film, mit dem Lon Chaneys Weltruf 
begründet wurde 

NEU BEARBEITET UND VERTONT 

TONSYSTEM: WESTERN ELECTRIC 




DAS VERRÜCKTE 
KARNICKEL 

Zeichentrickfilme von überwältigender Komir.; eine 
aus allen Fugen geratende und doch wunderbar 


KUITURFILME 

tönend und stumm, welche steuerermäßigend wirken! 


DEUTSCHE UNIVERSAL-FILM A.-G. 

BERLIN W 8 DÜSSELDORF FRANKFURTA.M. 

MAUERSTRASSE 13/84 GRAF-ADOLF-STRASSE 83 87 TAUNUSSTRASSE S2,60 

l t E I F Z I G M U N C M q E c N H A M B U R t O 

SCHOTZENSTRASSE 2t OSERIANDER STRASSE 20 A E FP E N DÖRFER WEG III 

BRESLAU (WIUY SIMMENAUER) AUGUSTASTRASSE 122 

Titel- und Besetzungs-Änderungi 















h. ii*er werdenden Eintragungsstreite von Lichtspieltheater- 
bt t/ern angewandt. Zu einer Entscheidung des Kammer- 
g< chts, welche eine Überspannung der in der obigen Ent- 
sc düng enthaltenen Grundsätze verhindert und sie hof- 
fe .lieh auf eine normale Basis zurückführt, ist es vorläufig 
n> h nicht gekommen. Die beteiligten Kinotheaterbesitzer 
nü sen daher damit rechnen, daß sie in weitem Maße in Ver- 
(. der obigen Grundsätze zur Eintragungspflicht heran- 
g> ogen werden. 

I iält ein von der drohenden registergerichtlichen Ver- 
I ung betroffener Kinobesitzer sein Unternehmen nicht für 


eintragungspfIichtig, so hat er gegen die Verfügung zunächst 
Einspruch cinzulegen. Die Beschwerde ist zunächst un¬ 
zulässig, Erst wenn das Kegistergericht über seinen Ein¬ 
spruch entschieden hat, steht ihm gegen diesen Beschluß die 
sofortige Beschwerde an das Landgericht zu und gegen 
deren Zurückweisung die sofortige weitere Beschwerde, 
die in ganz Preußen an das Kammergericht zu richten ist. 
Hierbei ist zu beachten, daß die sofortige Beschwerde nur 
innerhalb von 14 Tagen nach Zustellung des Be¬ 
schlusses, gegen den Beschwerde eingelegt werden soll, zu¬ 
lässig ist. 


Versicherungsschutz bei Filmaufnahmen im Ausland 

Von Dr. Richard T r e i t e 1, Rechtsanwalt und Notar, Berlin. 


1. Nicht seiten veranstalten deutsche Filmunternehmer mit 
c utschen Filmkünsllern und andern Angestellten Auf- 
r hmen im Ausland, sei es, weil nach der Meinung des die 
lfnahme Veranstaltenden die Mittel der heutigen Atelier- 
l hnik nicht ausreichen, um der Wirklichkeit ganz nahe zu 
k mmen, sei es aus andern, z. B. geschäftlichen Gründen. 

'm Auslande können Frei- oder Atelieraufnahmen in Frage 
l mmen. 

Die Engagementsverträge werden meistens für den Einzel- 
I abgeschlossen sein. Sie werden die Verpflichtung für 
d ■: Angestellten enthalten, auch im Ausland tätig zu sein. 
D e Vereinbarungen sind schon mit Rücksicht auf die Tätig- 
k d im Ausland getroffen. 

Ob andere Filmkünstler, die in langfristigen Verträgen zu 
i m Unternehmer stehen und in deren Vertrage nichts über 
slandstätigkeit gesagt ist, verpflichtet sind, an Aufnahmen 
Auslande teilzunehmen, kann dahingestellt bleiben, weil 
' che Fälle nur selten Vorkommen werden. Es würden da in 
d selben Bestimmungen Platz greifen, die für andere An- 
g< -teilte vorhanden sind. 

Nach § 537 Ziffer 4d des Untallversicherungsgesetzes 
v- m 20. Dezember 1928, das mit Wirkung vom 1. Juli 1928 
ir Kraft ist, sind der Unfallversicherung neu unterstellt 

»> .den: 

Der Betrieb der Schauspielunternehmungen, Schau- 
lellungen, Vorführungen, Musikaufführungen und von 
■ esangs- und deklamatorischen Vorträgen, sämtlich ohre 
’ücksicht auf den Kunstwert der Leistung, die Licht- 
pielbetriebe und die Rundfunksendebetriebe, 
las Unfallversicherungsgesetz gilt nur für das Deutsche 
K ch. Nur in ganz besonderen Ausnahmefällen findet des 
Gc-etz außerhalb des Deutschen Reiches Anwendung. 

•ilt das Unfallversicherungsgesetz auch bei Filmaufnahmen 
Ausland? 

um vollen Unfallschutz gehören die Unfallverhütungs- 
Vl schritten und die Vorschriften über die Überwachung 
dir Unfallverhütungsvorschriften. 

Die Berutsgenossenschaften sind verpflichtet, die erfor¬ 
derlichen Vorschriften zu erlassen über: 

1. die Einrichtungen und Anordnungen, welche die 
Direktoren zur Verhütung von Unfällen in ihrem Be¬ 
triebe zu treffen haben; 

2. das Verhalten, das die Versicherten zur Verhütung 
von Unfällen in den Betrieben zu beobachten haben 
(§ 848a>. Die Unfallverhütungsvorschriften bedürfen 
der Genehmigung des Reichsversicherungsamts (§ 864). 

b) Die Berufsgenossenschaften haben für die Durchfüh¬ 
rung der Unfallverhütungsvorschriften zu sorgen. Sie 
können technische Aufsichtsbeamte anstellen, um die Be¬ 
folgung der Unfallverhütungsvorschriften zu überwachen 
und von den Einrichtungen der Betriebe Kenntnis zu 
nehmen. Die Unternehmer sind verpflichtet, den tech¬ 
nischen Aufsichtsbeamten den Zutritt zu ihren Betriebs¬ 
stätten während der Betriebszeit zu gestatten (§ 878). 

Bei Zuwiderhandlungen gegen die Pflichten aus § 878 
können gegen die Unternehmer Ordnungsstrafen ver¬ 
hängt werden. 


Ob und inwieweit im Ausland gleiche oder 
ähnliche Unfallverhütungsvorschriften be¬ 
stehen, ob und inwieweit eine Überwachung der Un- 
fallverhütungsvorschriften stattfindet, wird vom Einzelmit¬ 
glied vor der Filmaufnahme im Auslande schwer fest- 
gesttllt werden können. 

Der Feststellung wird es auch nicht bedürfen. 

Ein einzelner kann zwar auf Innehaltung sozialpolitischer, 
zwingender gesetzlicher Vorschriften nicht verzichten. Ein 
Verzicht kann daher in der vorbehaltlosen Verpflichtung im 
Auslande tätig zu sein, nicht gefunden werden. 

Die Vorschriften finden keine Aiwendung. Der 
einzelne Filmschauspieler kann, nachdem er einen Vertrag, 
der aut Tätigkeit im Auslande lautet, unterschrieben hat. 
sich nachträglich nicht darum weigerr, im Auslande tätig 
zu sein, weil die Unfallverhütungs- und Unfallüberwachungs¬ 
vorschriften nicht angewandt werden. 

Es fragt sich: 

Ist Unfallschutz gegeben, falls ein Fi mdarsteller bei einer 
im Ausland veranstalteten Filmaufnahme verunglückt? 

3. Das Unglück, das einen einzelnen Filmdarsteller trifft, 
braucht nicht verschuldet zu sein. Nach dem Unfall¬ 
versicherungsgesetz kommt es nicht carauf an. dem Unter¬ 
nehmer oder seinen Hilfspersonen ein Verschulden nachzu¬ 
weisen. Ein Haftung ist auch gegeben, wenn kein Verschul¬ 
den vorliegt. Es genügt, daß ein Betriebs Unfall vor¬ 
handen ist. 

Als Unfall ist ein Ereignis anzusehen, das eine Schädigung 
der geistigen oder körperlichen Gesundheit des Betroffenen 
herbeiführt. Der Unfall muß mit der Betriebsbeschäftigung 
im ursächlichen Zusammenhang stehen. 

Als Beschäftigung im Betriebe gilt auch der mit der Be¬ 
schäftigung in diesem Betriebe zusammenhängende Weg 
nach und von der Arbeitsstätte. Ferner gilt als Be¬ 
schäftigung im Betriebe, die mit dieser Beschäftigung zu¬ 
sammenhängende Verwahrung, Beförderung, Instandhaltung 
und Erneuerung des Arbeitsgerätes, auch wenn es vom Ver¬ 
sicherten gestellt wird. 

Das ist von großer Bedeutung, daß die Versicherung sich 
nicht nur auf die eigentliche Berufstätigkeit erstreckt, 
sondern auch auf den Weg nach und von der Arbeitsstätte. 

Für Wege in vollständig unbekannter Umgebung ist diese 
Bestimmung von großer Wichtigkeit. 

Ebenso bedeutsam ist, daß die Tätigkeit bei der Verwah¬ 
rung, Beförderung, Instandhaltung und Erneuerung des 
Arbeitsgerätes von der Versicherung erfaßt wird. 

Es ist also nicht nur die Tätigkeit bei der Filmaufnahme 
geschützt, sondern auch die in allen Hilfsbetrieben. 

Für den Unfallschutz kommt die Höhe des Arbeitsver¬ 
dienstes und das Geschlecht nicht in Frage. Es sind männ¬ 
liche und weibliche Personen eines jeden Alters ohne Rück¬ 
sicht auf die Höhe ihres Arbeitsverdienstes versicherungs¬ 
pflichtig. Die Staatsangehörigkeit spielt weder hinsichtlich 
des Arbeitgebers noch des Arbeitnehmers eine Rolle. Es 
unterliegen sowohl Inländer wie Ausländer der Versiche¬ 
rungspflicht, sobald sie in einem versicherungspflichtigen 
Betriebe im Inlande beschäftigt sind. (Schluß folgt). 








Vor der Klärung 



Heute werden so oder so 
• n paar Entscheidungen fal- 
n, die die deutsche Ver- 
udspolitik der nächsten Zeit 
dingend beeinflussen müssen. 
Es handelt sich vor allem 
irum, ob zwischen Reichs- 
rband und Arbeitsgemein¬ 
haft der Modus vivendi ge- 
nden werden kann, auf dem 
ne fruchtbringende Annähe- 
ng möglich ist. 

Der Reichsverband muß sich 
■bei darüber klar sein, daß 
estigekämpfe augenblick- 
; h wenig zweckmäßig sind 
>d daß jedes Festhalten an 
haltbaren Standpunkten nur 
> r Form wegen von vornher- 
< n acsgeschaltel werden muß. 

Die Front, auf der über- 
upt eine Verständigung er- 
' lt werden kann, heißt 
R ichsverband — Arbeits- 
t meinschaft — Schutzver- 
I nd. 

Man wird also wohl oder 
ünel nicht anders können, als 
‘ ndlich auf Theaterbcsitzer- 
seite glatt einzusehen, daß es 
auch noch andere Götter 
neben dem Rcichsverband 
gibt. * 

Man braucht nach unserer 
Auffassung natürlich nicht so 
We it zu gehen und gleich den 
Schutzverband in die Spio 
aufztinehmcn, obwohl das 
nach unserer Auffassung die 
e 'nfachste, radikalste und 
S| cherste Lösung wäre. 

Aber man wird schon aus 
Spio-Interessen heraus den 
Schutzverbändlern dieselbe 
Rückvergütung von ihren Bei¬ 
trägen gewähren müssen, die 


jetzt der Reichsverhand für 
seine Mitglieder erhält. 

Wir verraten kein Geheim¬ 
nis. wenn wir darauf auf¬ 
merksam machen, daß in 
Schutzvcrbandskreiscn davon 
gesprochen wird, daß man in 
Zukunft zwar die Spio-Ab- 
gabe weiter zahlen will, aber 
abzüglich der Beträge, die 
dem Reichsverband zurück¬ 
vergütet werden. 

Für diese Summe wird das 
Kleben besonderer Schutzver- 
bands-Marken vorgeschlagen, 
ein Modus, der uns reichlich 
kompliziert und vielleicht 
überflüssig erscheint, wenn 
sich über die direkte Verrech¬ 


nung zwischen Schutzverband 
und Spio ein Einverständnis 
erzielen läßt. 

Die Delegiertenversamm¬ 
lung in der Zimmerstraße wird 
sich sicherlich mit diesem 
Problem eingehend beschäf¬ 
tigen müssen, und es dürfte, 
wenn man eine wirkungsvolle 
Verständigungspolitik auf 
lange Sicht einlciten will, 
nicht allzuschwer werden, zu¬ 
nächst einmal in dieser finan¬ 
ziellen Frage einen Weg zu 
finden, auf dem goldene 
Brücken gebaut werden, die 
von allen beteiligten Gruppen 
beschritten werden können. 

Dabei ist bei den goldenen 


Brücken in Parenthese zu be¬ 
merken. daß es sich zunächst 
nicht uir. einen so großen Be¬ 
trag hardelt. als daß er die 
finanziellen Grundfesten des 
Reichs verband es erschüttern 
könnte, so daß also grund- 
sätzlicne Bedenken nicht in 
Frage kämen. 

Man würde über diese Zu¬ 
sage vielleicht auch zu jener 
engeren Fühlungnahme in an¬ 
deren Theaterbesitzerfragen 
kommen, über die sich ja 
eigentlich der Reichsverbands¬ 
vorstand mit dem Geschäfts¬ 
führer des Schutzverbandes 
sehr leicht verständigen 
könnte, weil doch in den 
Grundlagen, schon aus der 
früheren Arbeit her. Einigkeit 
in der Auffassung herrscht. 

Außerdem würde es sicher 
in vielen Fragen einen ausge¬ 
zeichneten Eindruck machen, 
wenn die deutschen Theater¬ 
besitzer vereint bei den amt¬ 
lichen Stellen vorstellig 
würden. 

Wenn sich also für ganz 
Deutschland der Zustand wie¬ 
derholte. der in Berlin vom 
Verband mehrfach mit Erfolg 
praktisch erprobt wurde. 

Aber diese Dinge sind letz¬ 
ten Endes untergeordneter 
Natur und treten in ihrer Be¬ 
deutung vor den großen Le¬ 
bensfragen des deutschen 
Lichtspielgewerbes zurück. 

Es steht nach wie vor die 
Frage der Eintrittspreisrege¬ 
lung in der vordersten Front. 

Herr Matter, der gerade in 
diesen Tagen recht inter¬ 
essante und gut durchdachte 


— Jubilöums-Ausgobe in Vorbereitung 


25 Jahre „Kinematograph 




Unsere Produktion! - Erste Staffel! 


KYRITZ-PYRITZ 

(DIE FIDELE SÄNGERFAHRT) 

Drehbuch: Franz Rauch 

Darsteller: Max Adalbe-i, Henry Bender, Paul Hörbiger, Paul Heidemann, Eugen Rex, Paul Westermeier, 
Hermann Picha, Harry Halm, Sustl Gstettenbauer und Hansi Arnstadt, Magda Eigen, Lotte Stein, Lilian Ellis 

Regie: Carl Heinz Wolff 

Die Uraufführung fand am 7. Sept. im Titania-Palast (Steglitz) 
mit großem Publikum- und Presse-Erfolg statt 


SO’N WINDHUND 


Drehbuch: Walter Wassermann und Walter Schlee 
Darsteller: Max Adalbert, Ralph Arthur Roberts, Johannes Riemann, Lucie Englisch, 
Marie Elsner, Hansi Arnstadt, Kurt Fuß, Henry Bender, Max Schipper, Hermann Picha, Anny Ann, 
Eva Schmid-Kayser, Heinz Sarnow 

Regie: Carl Heinz Wolff 

URAUFFÜHRUNG im sept im PRIMUS-PALAST IP I'Ä" 


DIE LIEBESFILIALE 

Drehbuch: Walter Wassermann und Walter Schlee 
Darstelle': Anny Ahlers, Johannes Riemann, Lotte Neumann, Kurt Fuß, Yvonne Albinus, Henry Bender, 
Herrn. Picha u. a. m. 

Regie: Carl Heinz Wolff 

Die Aufnahmen beginnen am 10. Sept. in den Ufa-Ateliers in Neubabelsberg 

CARL HEINZ WOtfF-PRODUKTION S:S: 


BERLIN SW 68 / FRIEDRICH STR. 217 / BERGMANN 9563 U. 9091 









D.i jungen über Berufs-und 
St.' Jesfragen an die deutsche 
Fa< presse verschickt, meint 
im, daß gerade in diesem 
Pu' t mit Kartellgericht und 
Sa> Umänderungen nicht 
vii anzufangen sei. 

sieht alle Hilfe bei den 
Vi cihern und in Gütcve«- 
fah en. 

ir sind da nicht ganz 
sc r Meinung, weil wir von 
d> Gesichtspunkt ausgehen, 
d. nur derjenige Verband 
ai lebensfähig zu bezeichnen 
is der in wichtigen Fragen 
st nc Mitglieder fest an der 
St ppe hat. 

Vir wissen genau so wie 
H' r Matter, daß ein scharfes. 


rigoroses, straffes Vorgehen 
die Landesverbände vielleicht 
eine Reihe von Mitgliedern 
kostet. 

Das ist aber nach unserer 
Auffassung das kleinere üliel, 
«veil wir nämlich überhaupt 
erst dann für die Verbände 
restlose und reibungslose Ar¬ 
beitsmöglichkeit sehen, wenn 
die Schafe von den Böcken 
geschieden werden. 

Diese Gesundung des Preis¬ 
niveaus ist viel wichtiger als 
alles andere. 

DaB man gegen allzu hohe 
Verleihpreise wettert, ist gar 
nicht neu. Man findet der¬ 
artige Bestrebungen, wenn 


man ir alten Jahrgängen der 
Fachzeitungen blättert, in ge¬ 
wissen Zeitabständen immer 
wieder, und konstatiert als 
gewissenhafter Filmhistoriker. 
daB seit Bestehen der Kine¬ 
matographie für den guten 
Film immer gute Preise und 
für mittelmäßige Ware letzten 
Endes doch nur mittelmäßige 
Beträge erzielt wurden. 

Es ist alles schon einmal 
dagewesen. Dieser klassische 
Satz des Ben Akiha sollte 
vielleicht in den Beratungs¬ 
zimmern des Reichsverbandes 
in der ZimmerstraBe in einem 
schönen Rahmen aufgehängt 
werden. 


Es würde beruhigend wir¬ 
ken und vor allen Dingen vor 
übereilten Beschlüssen war¬ 
nen. die gerade im Augen¬ 
blick katastrophaler sein rön¬ 
nen, als der eine oder andere 
sich vielleicht denkt. 

Wir sind sicher die Letzten, 
die irgendeine Zusammen¬ 
kunft dieses oder jenes Vor¬ 
standes besonders wichtig 
nehmen. 

Aber es scheint doch, als 
ob heute so etwas wie ein 
kleiner Schicksalstag ist. So 
etwas wie eine groBe Stunde, 
von der einmal ein Klassiker 
gewünscht hat. daß sie kein 
kleines Geschlecht antreffe. 


Die Schlacht von Bademünde 


war wirklich an der Zeit, 
da jetzt nach Infanterie und 
K... itlerie auch die Marine im 
K eh wank zu ihrem Recht 

ka»'. 

Lüthge und Karl Noti, 
de h die glückhalten „Drei 
Ta Mittelarrest" wohlakkre- 
d rt, schrieben deshalb eine 
Ce hichte, in der sich Land¬ 
rat n und Schiffsinsassen 
dlich in die Haare kriegen, 
itürlich gehl es um ein Ma¬ 
de Um die hübsche Nichte des 
Cr indedieners Knospe, die 
ihr ii Musketier mit Recht das 
He' schwer macht. 

I i so lange mit einem stram- 
Mann des Kriegsschiffs 
•Li c" ärgert, bis es zu einer 
ö*' rn Schlägerei kommt. 

A er erst wird der Brunnen 
»on Fiademünde mit sehr viel 
Hun or und erfreulicher Situ¬ 
ationskomik eingeweiht. 

^ orden nachts auf Wunsch 
der Vorsitzenden des „Vereins 
der aufrechten Jungfrauen" die 
Str;-idkörbe revidiert, bis dann 
| “«i mer Schönheitskonkurrenz 
| die Bombe zum Platzen kommt. 


C"' Schlacht von Bademünde 
'»'rd von den beteiligten Waffen- 
iattungen mit heller Begeiste- 
run t geschlagen. Bi -nentempel 
•tür/.en zusammen, Quellfiguren 
verbrechen,die freiwillige Feuer- 
rückt an, und schließlich 
"•»..mmt die Infanterie von 
den Matrosen sogar Schwimm- 

««terriebt. 

Beim Versöhnungslest, das die 
« r, cn Offiziere zum Ausgleich 
'rangieren, geht beinahe alles 
'»'eder in die Binsen, was vor- 
*r notdürftig geleimt war. 
her beim Happy End finden 
c h alle beteiligten Paare zum 
«‘“cklichen. liebenswürdigen 
nd deshalb freundlich aufge- 
■°mmenen Ende. 


Fabrikat und Verleih: Ufa 
Regie: Philipp Lothar Mayring 
Musik: Robert Gilbert 
Länge: 2192 Meter 8 Ak'e 
Uraufführung: U. 


Hauptrollen - Max Adalbert. 
Ctiire Hummer. Fritz Schulz, 
Paul Hcidcmanri. Speelmans. 
Sandrock 

T. Kurlürstendamm 


Adalbert kann mimisch 
und sprachlich seine unnach¬ 
ahmliche, unvergleichliche, wi-- 
kungsvolle Art zeigen. Er wiid 
im Film **ie auf der Bühne zu 
einer Klasse für sich, die last 
konkurrenzlos ist. Neben ihm 
hat es selbst ein so ausgezeich¬ 
neter Schauspieler wie Her¬ 
mann Speelmans schwer 
und wird Adele Sandrock 
zu einer Nebenfigur. 

Fritz Schulz erspielt sich 
erneut einen Erfolg als lieben 
der Musketier. Jedes neue Er 
scheinen dieses frischen Natur 
burschen verstärkt seine Be 
liebtheit beim Publikum. 

Erfreulich die liebenswürdige 
Claire Rommer in der 
weiblichen Hauptrolle. Man 


stellt gern fest, daß hier eine 
Frau nerausgeste.li ist. die man 
häufiger sehen machte, und die 
photographisch und sprachlich 
außerordentlich grolle Verwend¬ 
barkeit zeigt. 

Es ist ein gutgesehener En- 
semblcfiltn mit einem respek¬ 
tablen Aufgebot an <ompa-Serie 
in Uniform und ZivJ. 

Man amüsiert sich bei der 
famos gestellten Brunneneröff¬ 
nung, freut sich über gutgese¬ 
hene Bilder an Bord, registriert 
hübsches Arrangement der Mo¬ 
denschau, kurz vielseitige Ab- 
.Wechselung, für die reichlich ge¬ 
borgt ist. 

Ferner liefen, mit Recht laut 
akklamiert Gerhard Bienert. 
Paul Heidemann, Kurt v. Ruffin. 


Der neue Jannings-Film 


In dem Jannings-1 onfilm der 
Ufa „Die große Nummer’", den 
Robert Siodmak inszenieren 
wird, werden tragende Rollen 


von Anna Slcn. Julius Falken¬ 
stein, Otto Wernicke, Hans 
Reimann. Anton Pointner und 
Hans Nidlich gespielt werden. 


Titel- und Manuskriptschutzrolle 


In die Titel- und Manuskript- 
schutzrol'.e des Verbandes der 
Tonlilmschriltsteller e. V., Ber¬ 
lin, wurden zum Schutz folgende 
Exposes eingetragen: „Morgen¬ 
dämmerung" von Szanto Magda 


und Rudolf Lorrant, „Die Spin¬ 
ne" von Szanto Magda und Ru¬ 
dolf Lorrant, „Der Türkenlouis" 
von Ilse Baron, „Rittmeister« 
Schulenburg" von M. Kirsch¬ 
berg. 


PA P I Q TERRASS HOTEL 

■ IS/14, rue de Malstre 

Nlhe Path« - Nathan. 200 Zimmer u. Appartement«. Leliler Komfort. 
80 B.deiimmcr. T.I.Ion in ledern Zimmer. 

Zimmer eb 25- Ire. mit B.d eb 50- Ire. 

Appartement« besteh, es« Schlaftimmtr. Selon. Kfl -be. 3ad eb Fr«. 2000.— pro Mosel. 


Hermann Speelmans. Adele 
Sandrocl- und Hans Junkermann 
durchs Zie . 

Es gib' ein paar nette Schla¬ 
ger vom F rühling und von der 
Reeperbuhn. für die Robert 
Gilbert ve-antwortlich zeichnet. 

Man rennt lür die Photo¬ 
graphie G Muschner, A. Han¬ 
sen und B. Wentzel. Vermerkt 
als Regisseur dieses Films der 
Hans Herbert Ulrich-Produktion 
Philipp Lothar Mayring. der die¬ 
sem Schwank eine wirkungs¬ 
volle, revuehafte Ausstattung 
gibt, be< der das Meer, die 
Kriegsflotte, ein famoses Strand¬ 
hotel gratis, aber außerordent¬ 
lich wirkungsvoll, die Stimmung 
erhöhend und das Ganze för¬ 

dernd. milwirkten. 


Als Einleitung zeigte man 
den dritten Ufa-Kabarctt-Film, 
der wiederum von Kurt Ger- 
r o n inszeniert. von Rudi 
Feld geschmackvoll ausge¬ 
stattet u id von Werner 

Brandes gewandt und effekt¬ 
voll auf gen um men ist. 

Hellmuth Krüger wirkt 
diesmal als Conferencier und 

führte uns unter anderem, einen 
feschen, lustigen Sketch vom 
„Möblierten Herrn” mit Lotte 
Werkmeister und Oskar 
Sabo vor. 

Msrcell W i t t r i . c h. der 
auagezcichnetc Mikrophon- 

Tenor, singt mit Edith 

Meinhard* einen Schlager 
von der Märchennacht, und 
Fred Birds Orchester, durch 
unzählige Schallplattcn populär, 
spielt uns das Lied von Erika, 
zu dem Luigi ßernauer 
mit sympathischer Stimme den 
populären, gerngehnrlen Text 
hinzulügt. 

Auch hier Beifall, so daß 
man neben dem vergnüglichen 
Ende auch den wirkungsvollen 
Anfang registrieren kann. 





Wiedereröffnung der 
Kötherhof-Lichtspiele in 
Mainz 

Dem Umbau des Kötherhof- 
Restaurants folgend, ist nunmehr 
auch der Umbau des im ersten 
Stock liegenden Lichtspielthea¬ 
ters vollendet. Wer den alten 
Zustand des Kölherhofes ge¬ 
kannt hat, wird erstaunt sein, in 
welch kurzer Zeit trotz be¬ 
deutender konstruktiver Schwie¬ 
rigkeiten hier ein neuer Thea¬ 
terraum geschaffen wurde. Ohne 
das Äußere des Daches anzu¬ 
greifen. wurde ein zweiter 
Dachstuhl eingebaut und der 
Raum in diesen hinein bedeu¬ 
tend erhöht, sowie eine Rang¬ 
verbreiterung geschaffen. Der 
Saal wurde mit einer vertief¬ 
ten Bühne ausgestattet, die auch 
die Möglichkeit zur Aufführung 
kleiner Theater- und Konzert¬ 
stücke bietet. 

Das Theater erhielt eine neue 
Tonfilmapparatur. System Klang¬ 


.Der Ball" am Donnerstag im Gloria-Palast 

Der neue Film von Wilhelm Hauptrollen der Komödie spie- 
Thiele. „Der Ball ", gelangt am len Lucie Mannheini. Reinhold 
Donnerstag, dem 10. September, Schünzel und Dolly Haas. Der Film 
in Berlin zur Uraufführung. Die erscheint im Verleih der Metropol. 

Maurice Chevalier im Capitol 


Jie letzte Ernst Lubitsch- 
T infilm - Operette „Der iä- 
ct finde Leutnant" mit Maurice 
Chevalier in der Starrolle ge¬ 
laugt am Montag, dem 14. Sep¬ 
tember. im Capitol zur deut¬ 
schen Uraufführung. Partner 

Prüfung für Leiter von 

Der Prüfungsausschuß für 
tec-mische Leiter von Licht- 
bi cVeranstaltungen an Schulen 
und in der Jugendpflege, Berlin, 
hält am 11. September d. J. im 

Aus der P 


Chevaliers sind Claudette Col- 
bert und Miriam Hopkins, zwei 
für das deutsche Publirtum neue 
Gesichter. „Der lächelnde Leut¬ 
nant" ist eine tonfilmische Be¬ 
arbeitung von Oscar Straus' 
Operette „Ein Walze-träum". 

Lichtbildveranstaltungen 

Städtischen Filmseminar. NW 87. 
Levetzowstr. 1-2, eine Prüfung 
ab; Meldungen sind an den Vor¬ 
sitzenden des Prüfungsaus¬ 
schusses, Berlin W35. Potsdamer 
Straße 120. zu richten. 


roduktion 


Freigegeben 

Der Ufa-Film „Im Geh t 
dienst ", dessen Zensurverb« 
der Tschechoslowakei bei J< 
herrschenden Zensurpraxis isi 
mit Sicherheit erwartet wor 1« 
ist, wurde von der Zensur u 
standslos zur öffentlichen >i 
führung zugelassen. Allere n, 
wurde der Film der Zensur b< 
reits mit einigen Schnitten it 
gereicht (einige Dialoge . « 
scher. Fritsch und Brigitte H- Ir 
das Friedensangebot Deut .r 
lands an die Entente usw.|. 

Jannings als Profevo 
Unrath auf der Bühn 

Emil Jannings soll, wie * 
hiiren, im Rahmen seines G s 
spiels am Deutschen Volkstl ci 
ter Wien auch den Fr« 
fessor Unrath, seine zur in ti 
nationalen Berühmtheit gelai gt 
Tonfilmrolle im „Blauen Eng I 


film, und vollständig neue Be¬ 
stuhlung in Mahagoniholz mit 
kupferrotem Samtbezug. 

Besitzer der Kölherhof-Licht- 
spiele ist Husar, einer der be¬ 
kanntesten und angesehensten 
süddeutschen Kinofach'eute. 

Deutscher Trfolg in 
Kopenhagen 

Der F’ritz Lang - Film „M ' 
hatte im Kopenhagener Metro- 
poltheater Premiere und beirr 
Publikum und der Presse einer, 
ungeheuren Erfolg. Der Chef 
der Kopenhagener Kriminal- 
—«, Thune Jaco* 


Max Ehrlich spielt neben 
Wallburg eine Hauptrolle in 
dem Ufa-Film „Der Hochtourist" 
und neben Kurt Bois eine füh¬ 
rende Rolle im „Schlemihl". 

* 

Margarethe Hruby wurde von 
der Afu für ihren Film „Die 
goldene Mauer" (Der Roman 
eines großen Bankiers") enga- 
giert. ^ 

Für den Aafa-Militärschwa.ik 
„Reserve hat Ruh"' wurden für 
die Hauptrollen verpflichtet. 
Fritz Kampers, Lucie Englisch, 


Paul Hörbiger. Margot Wa'ter, 
Senta Söneland. Käthe Lenz. 
Hugo Fische'-Köppe. Albert 
Paultg und Gerhard Bienert. 
Kamera: Guide Seeber; Bauten: 
Jack Rotmil. Die Atelierauf¬ 
nahmen beginnen unter der Re¬ 
gie von Max Obal noch im 
Laufe dieser Woche. 

Gustav Althoff hat A. Gutt- 
mann als musikalische Leitung 
für den neuen Tonfilm: „Vater 
geht auf Reisen" verpflichtet. 
Tonmeister: Dr. Seidel. 


der von Heinrich Mann 
Erich Ebermayer dramalis . 
wurde, darstellen. 

Im Gegensatz zu dem Ton . 
wird sich das Theaters! i 
strenger an die Romanhand! 

„Gloria“ zensiert. 

Der Matador-Film der B 
rischen „Gloria" ist reiii 

Der erfolgreiche „König d« r 
Nassauer". 

„Der König der Nassat ■ 

1 die fünfte Woche im l t 



h. Br'teUungr 

KO. Höhe. SU 
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Tantiemen-Notverordnung 



Vielleicht ist in einer Zeit, 
wo die preußische Regierung 
cie Künstlergagen normiert 
i id für einen Abbau der 
i eatergagen eintritt, auch 
cif Zeit gekommen, bei den 
i ißgebenden Stellen einmal 
' Aas nachdrücklicher auf 
c 'li Neuregelung der Film- 
i itiemenfrage zu dringen. 

Wir wissen heute noch 

ht, was das Kammergericht 
November in der Klage- 
s. che Ufa-Gema entscheiden 
wird. 

Aber es steht fest, daß 
; eifellos. ganz gleich wie 
d r Prozeß ausgeht, die heu- 
h ’n Formulierungen im Ur- 
t>c tierrecht nicht klar und 
nicht eindeutig genug sind. 

F.s braucht hier nicht be¬ 
tont zu werden, daß in dem 
V .langen nach einer gesetz¬ 
lichen Regelung der Tantie- 
n»vn, bei dem Ruf nach einer 
Tantiemen - Notverordnung 
nicht der Gesichtspunkt mit- 
tßneht, daß man den Kom¬ 
ponisten oder den Autor um 
*cnne Bezahlung bringen will. 

Wir haben noch nie von 
einem wirklich arrivierten 
Autor gehört, daß ihn eine 
nennenswerte Firma nicht 
genügend und nicht ange¬ 
sessen entschädigt habe. 

Wir hören höchstens, daß 
«an von einem kleinen Fa¬ 
brikanten für ein mittelmäßi¬ 
ges Sujet, das sich hinterher 
*ueh als mittelmäßiges Ge¬ 
schäft erwies, eine verhält- 
ni.mäßig geringe Summe für 
Manuskriptarbeit erhielt. 

Fälle, die bei der allge¬ 
meinen Betrachtung der 
I n ge und für die Beurtei- 
wg der großen Gesichts¬ 


punkte nicht ernsthaft in Be¬ 
tracht gezogen werden sollen. 

Wenn wir gerade in diesen 
Tagen nach einer Tanliemen- 
Notverordnung rufen, so liegt 
das nicht allein daran, daß 
die künstlerischen Fragen 
durch die gesetzgeberischen 
Maßnahmen auf dem Theater¬ 
gebiet im Augenblick beson¬ 
ders aktuell sind. 

Es leitet uns dabei die Er¬ 
wägung, daß anscheinend die 
grundsätzliche Reform des 
Urheberrechtsgesetzes. bei 
dem diese Materie ja aus¬ 


führlich behandelt werden 
müßte, noch in weiter Ferne 
liegt, und daß es kaum mög¬ 
lich sein wird, sie in abseh¬ 
barer Zeit bei Reichstag und 
Reichsrat zur Beratung zu 
stellen. 

So lange Zeit aber kann, 
gerade mit Rücksicht auf die 
schwebenden Prozesse, das 
Kino nicht warten. 

Wir müssen gerade in die¬ 
sem Punkt wissen, woran wir 
sind, und dürfen nicht kost¬ 
bare Zeit und noch kost¬ 
barere Gelder dadurch ver¬ 


lieren, daß vielleicht rein 
formale Gesichtspunkte eine 
grundsätzliche Klärung in 
einer prinzipiell wichtigen 
Sache vereiteln oder ver¬ 
zögern 

Es handelt sich dabei um 
einen Komplex, der heute 
nicht nur die Filmindustrie, 
sondern auch die Hersteller 
der Sch allplatten interessie-t. 
Eine Gruppe von Unterneh¬ 
mungen, die gerade in dieser 
Zeit von unendlicher Bedeu¬ 
tung für die Volksunterhal¬ 
tung und ähnlich wie beim 
Film auch für die Volksbil¬ 
dung sind. 

Es scheint vielleicht ange- 
zeigt, gerade im gegenwärti¬ 
gen Augenblick mit allem 
Nachdruck für eine noch 
engere Anlehnung dieser bei¬ 
den Industrien zu plädieren, 
weil sich sicherlich außer der 
Tantiemefrage noch mancher¬ 
lei andere wertvolle Berüh¬ 
rungspunkte finden. 

Wo die Zusammenarbeit 
einzusetzen hätte, was sich 
bei einem engeren Zusammen¬ 
gehen erzielen ließe, ist hier 
schon des öfteren gesagt 
worden. 

Die Erkenntnis, daß das, 
was von uns schon seit lan¬ 
gem immer wieder gefordert 
wurde, richtig und erwägens¬ 
wert ist, wird uns in Zuschrif¬ 
ten und in Besprechungen 
aus beiden Lagern bestätigt 
oder wird zumindest neunzig¬ 
prozentig als richtig aner¬ 
kannt. 

Es fehlt nur an dem ent¬ 
scheidenden Schritt, der nun 
endlich einmal unternommen 
werden muß. damit wir in 
diesen Dingen weiterkommen 


Jahre „Kinematograph 


Jubiläums-Ausgabe in Vorbereitung 












Vielleicht entschließen sich 
zunächst einmal die großen 
musikalischen Verlagsunter¬ 
nehmungen, die heute in 
engerer Beziehung zum Film 
stehen, zu einem entscheiden¬ 
den Vorstoß innerhalb der 
Gema. 

Es wird, um nur ein Bei¬ 
spiel aus dem umstrittenen 
Komplex anzuführen, von 
V'erlegerseite erklärt, daß es 
das zweckmäßigste im Inter¬ 
esse der Gema und im Inter¬ 
esse der beteiligten Betriebe 
sei. wenn man die Frage der 
Filmmusik aus dem Komplex 
der Gema überhaupt aus- 
scheide. 

Wenn das zu erreichen 
wäre, wäre von unserem 
Standpunkt aus die Gema- 
frage zunächst erledigt. 

Wie haben nämlich, wie 
vielleicht bei dieser Gelegen¬ 
heit noch einmal präzis be¬ 
tont werden muß, absolut 
nichts gegen die Gema an 
sich. Wir haben auch keine 



in New York \ 


Der Ufa-Tonfilm der vorjäh¬ 
rigen Produktion, ..Der unsterb¬ 
liche Lump", ist nun auch in 
New York herausgekommen und 
hat dort ebenso wie in England 
einen starken Erfolg erzielt. So 
spricht „World Telegrair." 
von einer feinfühligen, ver¬ 
ständnisvollen und zurückhal¬ 
tenden Regie, von klug durch¬ 
dachter Darstellung von Gustav 
Fröhlich und geistvollem Schäf¬ 
ten. 

„New York American" stellt 
lest, daß Regie, Photographie 
und Musikpartitur starkes Lob 
verdienen. Der Dialog sei 
knapp und gut geführt, und der 
Film bringe eine Menge in¬ 
teressanter Typen. 

Der Film ist von der F>rma 
Talking Picture Epics im War¬ 
ner - Theater herausgebracht 
worden. Die Firma wird au¬ 
ßerdem noch zwei weitere Ufa- 
Filme herausbringen, und zwar 
„Die letzte Kompanie" und 
„Der weiße Teufel". 

Erfolgreicher Italien-Film. 

Am Sonntagvormittag lief im 
Ufa-Palast am Zoo bei ausver¬ 
kauftem Hause der Italien-Film 
des Instituts für Kulturfor¬ 
schung, der dort und im Gloria- 
Palast bereits im vergangenen 
Winter bei Matineen die Häu¬ 
ser füllte. 

„Bomben-Zahlen.“ 

Der Ufa-Palast in Hamburg 
hat in den sechs Tagen, vom 
1. bis 6. September, die Re¬ 
kordzahl von über 24 000 Be¬ 
suchern mit „Bomben auf 
Monte Carlo - erzielt. 


Veranlassung, uns mit ihrer 
Tantiemepolitik und ihrem 
Vertülungsmodus zu beschäf- 
tigeri, wenn der Film aus dem 
Rahmen des Gemageschäfts 
ausgeschieden wird. 

Vom Filmstandpunkt aus, 
und das sei immer wieder 
bemerkt, ist der heutige Zu- 
stanc untragbar und, von 
welcf er Seite aus man ihn 
auch betrachtet. durchaus 
unak;:eptabel. 

Vielleicht wird man mor¬ 
gen, wenn über Scheers Un¬ 
terredungen in den zuständi¬ 
gen Ministerien Näheres be¬ 
kannt sein wird und wenn 


Heute wird Direktor Dr. Akc- 
mann. der Direktor der Tobis, 
fünfzig Jahre alt. 

Man wird an diesem Tag 
auch gern in Filmkreisen Anteil 
nehmen, weil es gilt, einen 
Mann zu feiern, der an de 
praktischen Durchbildung des 
Tonfi n geräts erheblichen An¬ 
teil hat. 

Er war eigentlich von dem 
Tage an. da Siemens und AEG. 
sich mit Tonfilmfragen beschäf¬ 


tigten. aktiv an diesen Dingen 
beteiligt und sieht heute auf 
der Höhe seines Lebens mit 
Stolz, daß sich, soweit Vorfüh¬ 
rungsapparate in Betracht kom¬ 
men. das System durchgesetzt 
hat. dem er seine Arbeit 

Wir alle, die wir in der Praxis 
stehen, wissen, daß sich der 
tönende Film noch in seinen An¬ 
fängen befindet und daß seine 
weitere Entwicklung nicht zu¬ 
letzt stark beeinflußt werden 
wird von der Durchbildung der 
Apparaturen für Wiedergabe 
und Aufnahme. 

Aus Anlaß der Funk- und 
Phono-Ausstellung hat sich gc- 


die Spio Gelegenheit gehabt 
hat, zu diesem Komplex 
Stellung zu nehmen, gerade 
in dieser wichtigen Frage 
klarer sehen und ausführ¬ 
licher sprechen können. 

Vielleicht wird auch dieser 
oder jener die Frage der 
Tantieme-Notverordnung in 
die Diskussion ziehen die 
vielleicht etwas phantastisch 
klingt, aber heute doch 
greifbarer und erreichbarer in 
die Nähe gerückt ist als 
manche anderen Vorschläge 
und Pläne, die deswegen so 
schwer durchzusetzen sind, 
weil sie die Einnahmen des 


rade Dr. Akemann an den ver¬ 
schiedensten Stellen über die Zu¬ 
kunft des Tonfilm» geäußert und 
dabei angcdcutet. wie er sich 
die nächsten Jahr-: denkt. 

Das waren keine Theorien, 
sondern nur andeutendc Resul¬ 
tate. die unter seiner Mitwir¬ 
kung zum mindesten laborato¬ 
riumsmäßig bereits erreicht 

Wir hoffen, daß es Dr. Akemann 
vergönnt sein wird, im nächsten 


Jahrzehnt nicht nur das, was er 
jetzt schon gelegentlich andeu¬ 
tete. zu erreichen, sondern noch 
vieles darüber hinaus. 

Wir wünschen das nicht nur 
im Interesse des verdienstvollen 
Jubilars sondern auch mit 
Rücksicht auf alle die. die im 
und um den Tonfilm herum 
arbeiten. 

Wir sind überzeugt, daß wir 
am sechzigsten Geburtstag nicht 
nur von erreichten Zielen, son¬ 
dern wieder von neuen Zu¬ 
kunftsaussichten berichten kön¬ 
nen. weil Dr. Akemann zu jenen 
gehört, die nicht rasten und 
deshalb auch nicht rosten. 


Reichs beschneiden, das in 
Augenblick um jeden Pfeni g 
kämpft. 

Dabei dürfte nicht vi - 
gessen werden, darauf hin? i- 
weisen, daß die drücken e 
Last der Lustbarkeitsstei. r 
einfach beim besten Will n 
nicht mehr getragen werd- n 
kann, wenn jetzt noch ei: c 
Gemaabgahe größeren od r 
kleineren Umfangs irgendv e 
aktuell wird. 

Es liegt also auch i i 
Interesse des Reichs, jene 
weitere Belastung ces Lieh - 
spielhauses zu vermeiden, d e 
im Augenblick schon zu Kat - 
Strophen geführt hat und d e 
eine Dezimierung des B- - 
Standes an deutschen Kin - 
zur Folge hatte, die. wei i 
man dem Urteil vieler erfa - 
rener Theaterbcsitzer glaul . 
noch lange nicht zu Ende ii 
weil die schlechten Zeit- i 
und die ungeheuren B 
lastungen mit Steuern gera- 
beim Kino we.ter ihre Opi 
fordern werden. 


Tarif begehren der 
Musiker zurückgezog« i 

Seit mehreren Monaten 1 
schattigen sich die mi.leide 
schen Fachverbände des Licl - 
sp elgewerbes, vor allem al r 
der Landesverband Mit! 
deutschland, immer wieder r i 
dem Tarifbegehren des „De- 
sehen Musikerverbandes" bz 
mit den wiederholten, aber i 
mer wieder ergebnislosen V 
handlungen, die zum Teil - r 
der Rcichsschiedsstelle in B< 
lin stattfanden. Der von < r 
Musikerorganisation aufgesL 
ten Forderung, einen Man! 
tarif für die Musiker im mitl 
deutschen Bezirk (ohne Fr. i- 
staat Sachsen), also für Ae 
Freistaaten Thüringen und - A - 
halt und für die Provinz Sa- i- 
se.i zu schaffen, stand bei al n 
Verhandlungen der Standpui ' 
des Lichtspielgewerbes ent¬ 
gegen, daß die Zahl der in < cn 
betreffenden Lichtspielhaus- m 
beschäftigten Musiker viel z“ 
gering sei, als daß ein bes- n- 
deres Tarifabkommen Bered ti- 
gung habe. Offenbar haben 
sich die Musiker nunmehr 
selbst von der Stichhaltig' eit 
dieses Argumentes überze gl- 
denn der „Deutsche Musit-er- 
verband" hat kurz von ei 
weiteren Verhandlung, die 
15. September vor der Rci 
schiedsstelle in Berlin statl!'” - 
den sollte, seinen Antrag •>“' 
Schaffung eines Tarifes zui ck- 
gezogen. 

Russen-Toniilm — ohne Aus¬ 
schnitte freigegeben. 

„Der Weg ins Leber. - . d« r 
erste russische Großtonfilm ‘° n 
Nicolai Ekk, mit dem der Mo* 
zartsaal Milte dieses Monat* 
neu eröffnet, ist soeben VC,B 
der Zensur ohne Auschnit** 
freigegeben worden. 



Direktor Dr. Akemann wird 50 Jahre 





Ein imposanter Ufa-Neubau in Düsseldorf 

D:.' Apollo-Theater, das am Die früher um den Zuschauer- Die Bühneneinrichtung wird neuesten technischen Erfahrun- 
17 September mit „Bomben raum sich gruppierenden offe- vervollständigt und griindlichst gen verbessert, 

ub.. Monte Carlo' eröffnet nen Hallenräume. Gänge und überholt, der Projektionsraum Die gesamten Baupläne stain- 
v.: scheint ohne Übertreibung Restaurationsräume sind ver- um das Doppelte vergrößert. Die men von dem bekannten Dü.ssel- 

lu las ganze westliche Deutsch- schwunden. In allen Geschossen gesamte Beleuchtung ist indirekt dorfer Architekten Car! Staudt. 



* hen siud. Der Zuschauer- 
r i des Parterregeschosses 
I» schließlich 16 Logen) um- 
L 172t Sitzplätze. 

ie T r-ppery nlagen zu den 
I" 4en giuppieren sich um die 
aingshalle. ein Großfahr- 
1 I befördert die Besucher in 
dea ersten Rang. 

er erste Rang faßt 674, der 
' ite Rang 606 Sitzplätze. Die 
Anordnung der Sitze gestattet 
«an. ausgezeichnete Sicht von 


anordnung empfängt, ist der 
denkbar beste, der Raum wirkt 
trotz seiner Größe äußerst an¬ 
heimelnd. Die Decke hat Acht¬ 
eckform. In der Mitte befindet 
sich in drei Stufen übereir- 
andarlieger d ein Riesenstuck- 
tcller, der einen Kristallglar- 
körper aulnimm!. Der zwischen 
der neu eingezogenen Deck» und 
der allen Kuppel bestenence 
Zwischenraum dient zur Auf¬ 
nahme der Entlüftungskanäle. 


echten Werksteine i wird ange¬ 
bracht. 

Der 3.50 Meter hohe Sockel 
des Zuschauerraumes und die 
Ansichten der Balkonbrüstun¬ 
gen werden in poliertem Edel¬ 
holz vertäfelt. Die riesigen 
Wandflächen des Zuschauer¬ 
raumes erhalten effektvoll auf- 
geteilte Velourbcspannung in 
rotbrauner Farbe, die Wände 
des Wand eiganges solche in 
hellbeige. Heizung und Frisch¬ 


schon vieles bekanntgeworden, 
hat er sich doch keinen Gerin¬ 
geren als artistischen Leiter ge¬ 
holt a.s Andre Frank und für 
das gesa nte Personal sorgfäl¬ 
tigste, vielfach gesiebte Aus¬ 
wahl getroffen. Die Besucher 
von Nah und Fern werden mehr 
finden, als sie erwarten kön¬ 
nen, Amländer werden in ihrer 
Muttersprache alle gewünschten 
Auskünfte erhalten. 

Der Tag der Eröffnung wird 



































































































































































































































V FILM-FACH BUTT ß 

l lg ERLAG SCHERL * BERLB — 

5. Jahrgang Berlin, den 11 . September 1931 Nummer 210 


Eine geglückte deutsche Version 

„Der Ball“ im Gloria-Palast 



.Vas uns Wilhelm Thiele 
u ter dem Zeichen der fran- 
/ ischen Firma Vandal und 
I lac gestern zum erstenmal 
\ r führte, ist ein feines, aus- 
g eichnetes Lustspiel, das 
t nz auf drei Personen ge- 
si. 11t ist. 

Jie Grundidee stammt von 
I ne Nemirowskv, die den 
1' rren Siodmak und Fodor 
d i Stoff zu einem Genre- 
h Jchen lieierte, das ungu¬ 
is r jenes Milieu behandelt, 
d wir unter dem Begriff der 
1 milie Neureich kennen. 

* 

Da findet ein biederer 
S; umpfwarenhändler eines 
T aes j n einer Zeitung eine 
V 'iz, wonach irgendwelche 
pl . ntastischen Aktien ur¬ 
plötzlich einen Riesen wert be¬ 
kommen haben. 

■ on diesem Papier, das 
iri ndeine Ölgesellschaft be- 
tri.ft, hat der Pariser Klein- 
biiiger mit dem schönen Na- 
m. n Kampf rund zehntausend 
Stuck und wird über Nacht 
Multimillionär. 

Nun beginnt der Einzug in 
die große Welt. Für ihn eine 
sehr angenehme, aber nicht 
gerade sehr aufregende An¬ 
gelegenheit. 

l'rau Kampf will jetzt aber 
ganz Grande Dame sein und 
glaubt, daß sie nichts Besse- 
res und nicht Teueres zu tun 
hat, als den Ball der Gräfin X. 
einfach nachzuahmen. 

Das wäre wahrscheinlich 
geglückt, wenn nicht das 
Töchterchen dieser aufstreben¬ 
den Familie, Antoinette, die 


Einladungen einfach irgendwo 
in die Seine geworfen hätte. 

So finden sich dann an dem 
entscheidenden Abend dreißig 
oder vierzig Musiker ein, 
kommt eine Kompagnie von 
Dienern in einer prächtigen 
Wohnung mit einem Pracht- 
und Renommierbüfett zusam¬ 
men, um bis in die Nacht hin¬ 


ein resultatlos auf die gelade¬ 
nen Gäste zu warten. 

Nur die alte Tante Isabelle 
erscheint, so eine Type wie 
aus einem französischen 
Herrnfeld-Theater entsprun¬ 
gen. und ärgert schließlich 
Hausherrn und Hausfrau so, 
daß es am Schluß einen er¬ 
lösenden Krach gibt, aus dem 


ein fröhliches happy end 
erblüht ^ 

Der Regisseur Wilhelm 
Thiele itand vor einem inter¬ 
essante.-! Stoff, aber auch vor 
einer schweren Aufgabe. Es 
war aus einem ausgesproche¬ 
nen Kairmerspiel der Spiel - 
Stoff ciaes wirkungsvollen 
Situationslustspiels zu ma- 

Das mußte ihn, seiner gan¬ 
zen Natur nach, außerordent¬ 
lich reizen, weil die besondere 
Kunst dieses feinnerviger Re¬ 
gisseurs in der Beherrschung 
der Einzelsituation, in dem 
Auseinanderreißen und im ge¬ 
genseitigen Ausspielen glück¬ 
lich arrangierter Szenen be¬ 
steht. 

Die Gefahr lag diesmal in 
der verhältnismäßig großen 
Dürftigkeit des Stoffes an 
sich. 

Man stelle sich einmal vor, 
wieviel grundlegende Situa¬ 
tionen in diesem Textbuch 
enthalten sind. Überlege wei¬ 
ter, wie sehr bei diesem 
ganzen Sujet alles auf die 
Arbeit des Spielleiters und 
auf die Einfälle der Dar¬ 
steller gestellt ist. 

Erst dann wird man genau 
beurteilen können, welch un¬ 
erhörte Aufgabe Thiele hier 
gemeistert hat. Und zwar so. 
daß das Publikum immer 
wieder neu interessiert wird. 
Momente findet, wo stür¬ 
mische Heiterkeit im Zu¬ 
schauerraum bemerkbar ist. 
bis dann zum Schluß der 
Applaus zeigt, daß das ganze 
Spiel gefallen hat. 


Fabrikat: Vandal & Dclac Hauptrollen: Lucic Mannheim, 
Verleih: Mclropol-Filmverleih Reinhold Schünzel. Dolly Haas 
Regie: Wilhelm Thiele Länge: 2474 Meter. 8 Akte 

Uraufführung: Gloria-Palast 


25 Jahre „Kinematograph" - J u b i I ä u m s - A u s g a b e in Vorbereitung 










Neben Thiele trägt die 
Hauptlast des Abends Rein¬ 
hold Schünzel. 

Man hat ihm hier eine Rolle 
gegeben, in der er die Grund¬ 
linie vieler seiner früheren 
Gestalten aufgreift. Aber das 
ist alles moderierter, kulti¬ 
vierter. gradliniger geworden. 

Er spielt heute diesen Mann 
aus dem Volk, der unter die 
feinen Leute gerät, mit einer 
gewissen Zurückhaltung, die 
ganz von selbst auch das 
Grundniveau derartiger An¬ 
gelegenheiten erheblich er¬ 
höht. 

Neben ihm steht Lucie 
Mannheim als Frau Kampf. 
Als jene Dame, die sich hier 


Aufnahmeleiter gegen 
Dacho- Kurs 

Wie wir aus gutinformierter 
Quelle erfahren, ist es in der 
vorgestrigen Generalversamm¬ 
lung der Aufnahmeleiter zu 
einer großen Aussprache über 
den augenblicklichen Dacho- 
Kurs gekommen. 

Dabei wurde allseitig zum 
Ausdruck gebracht, daß gerade 
die Sparte der Aufnahmeleiter 
von ihrer Mitwirkung innerhalb 
des heutigen Dacbo-Apparates 
wenig erwarten könnte. 

Die Mittel, die bisher von den 
Aufnahmeleitern für die Dacho 
aufgebracht werden mußten, 
wurden von allen Gegnern als 
zu hoch bezeichnet. 

Man hat, wie uns unser Ge¬ 
währsmann mitteilt, grundsätz¬ 
lich die Milgliederbei;räge her¬ 
abgesetzt und will aich in Zu¬ 
kunft erheblich weniger an die 
Dacho zahlen als bisher. 

Für den Fall, daß die Dacho 
nicht mit geringeren Beiträgen 
zufrieden ist, wollen die Auf¬ 
nahmeleiter ihren Austritt aus 
der Dacho erklären. 

Was in diesem Zusammen¬ 
hang über die trostlose Finanz¬ 
lage der Dacho erzählt wurde, 
und was besonders über die 
Finanzierung der Dacho im ein¬ 
zelnen verlautete, wird fraglos 
sehr bald in der Öffentlichkeit 
diskutiert und besprochen 

Tauberfilm macht volle Kassen. 

Der Siegeszug der „Großen 
Attraktion" hat sich auch im 
Reich weiter fortgesetzt. Der 
Film erlebte bei seiner Erstauf¬ 
führung im Kölner Capitoi einen 
durchschlagenden Erfolg. Auch 
im Phöbus - Palast Nürnberg 
läuft der Film vor vollen Häu¬ 
sern. Außerdem läuft der Film 
z. Zt. in zwanzig verschiedenen 
Berliner Lichtspieltheatern mit 
zwanzig Kopien und wird lau¬ 
fend weiter verliehen. 


schnell in den höheren Regio¬ 
nen akklimatisiert und nun 
mit etnemmal nicht fein ge¬ 
nug sein kann. 

Sit macht das außerordent¬ 
lich charmant. Geht etwas zu 
vollschlank und manchmal 
etwi..; zu scharf akzentuiert 
durch das Spiel. 

Al-er das sind Kleinig¬ 
keiten. die man gerade einer 
so ausgezeichneten, vielseiti¬ 
gen and begabten Frau nicht 
verschweigen kann, weil wir 
sicher damit rechnen, daß 
Lucio Mannheim bald in neuen 
großen und dankbaren Auf¬ 
gaben vor uns erscheint. 

Sie trägt ihre ganzen Toi¬ 
letten mit derselben Würde 


Wie der New-Yorker Herald 
berichtet, ist der Messtro-Film 
„Der wahre Jakob" im Beimont 
Theater in New York mit gro¬ 


und, man möchte beinahe 
sagen, selbstverständlichen 
Eleganz, wie sie nett und lieb 
im Hauskleidchen aussieht. 

* 

Bleibt als Dritte im Bunde 
Dolly Haas. Zunächst als 
kleines Schulmädel vielleicht 
eine Kleinigkeit zu alt. Dann 
als Backfisch sehr liebens¬ 
würdig, quecksilbrig, amüsant. 
Am besten jedoch gegen 
Schluß, wo die Lustigkeit 
leicht ins Dramatische um¬ 
schlägt. 

★ 

In Nebenrollen besonders 
zu bemerken: Gertrud Wolle, 
eine ausgezeichnete komische 


ßem Erfolg angelaufen. Die Ta¬ 
gespresse spendete Darstellern 
und Handlung ungeteilten Bei¬ 
fall. 


Alte. Paul Otto, ein roi.ti- 
nierter, brauchbarer Viveui 

Ein paar hübsche Mu? k- 
einlagen, für die Wer: er 
R. Heymann verantwort! ch 
ist. Eine ausgezeichn !e 
Photographie, modern, bi il- 
lant und effektvoll, von i- 
kolaus Farkas. 

Der Film, nach dem Tot s- 
Klangfiimsystem hergeste t, 
wird vom Melropol-Filmv r- 
leih in Verkehr gebracht. _-r 
damit sicherlich für sei e 
Kunden eine sehenswer e. 
durchaus beachtliche, hoi i- 
wertige Arbeit vermittelt. Nr 
die man, ohne zu enttäusch' n, 
ausreichend grobe und star e 
Reklame machen darf 


Der Reichs* erband b;i 
der Heros 

Am Mittwochabend tra! n 
sich ai.f Einladung der He- ' 
die Delegierten des Reichsi - 
bandes bei einem Glase B r 
im Russischen Hof. wo Dr. 
kulejsky aus Prag einen a 
fiihrlichen Vortrag über die 
sichten der Sonor Prag hi. 
die bekanntlich die Hauptak 
nirin und Geldgeberin r 
Heros ist. 

Seine Darlegungen fani n 
starkes Interesse. Der Pr 
dent des Reichsverbandes. H 
Kommerzienrat Scheer, spr h 
im Namen des Reichsverban, ' 
seinen Dank für die Einlad k 
aus und bemerkte, daß se me 
Organisation die Arbeit er 
Heros mit besonderem Inl r- 
esse verfolgen wolle, weil I er 
vielleicht ein Weg gez> gt 
werde, wie den Theaterbesit/ rn 
in mancher Beziehung, wer g- 
stens in kleinem Umfange. » 
helfen se<. 

Es sprach aus seinen Da e- 
gungen genau so wie aus ,:i‘>> 
Ausführungen des Herrn Em<el 
(München) noch eine gew » 
Zurückhaltung. 

Man sieht die Beziehungen 
zur Heros vorläufig noch so an 
als ob man sich gewissermaßen 
auf der Brautschau befände, 
ohne daß es endgültig zur \ er* 
lobung gekommen sei. 

Huyras sprach auf Rosen leid 
Rosenfeld auf den Reichsi cr- 
band. Riechmann ließ für d*‘ 
Rheinland seine Stimme 119 
Reigen der Festredner ertöne* 
und Lehmann IStettin) könnt* 
nicht schweigen, wo alle Lan¬ 
desverbände redeten. 

Man erwartet jetzt mit Span¬ 
nung den ersten Film der Hcro*. 
der Ende dieses Monats in B* r 
lin zur Vorführung gelang'. 


Österreichische Verleiher gegen die neue 
Kontingent-Verordnung 


W.e uns unser Wiener Korre¬ 
spondent mitteilt, hat es in der 
gestrigen Sitzung des Filmbei¬ 
rates eine erregte Auseinander¬ 
setzung über die augenblicklich 
bestehende Kontingentverord¬ 
nung gegeben. 

Die Verleiher haben auf das 
schärfste gegen die jetzt gel¬ 
tende Kontingentregelung pro¬ 
testiert und wünschen unter 
allen Umständen die Einführung 

Eröffnung des ersten 

Die ehemaligen Oswald-Licht¬ 
spiele in der Kantstraße wurden 
gestern als Wochenschau-Thea¬ 
ter, das cinstündigc Programme 
mit Aufnahmen aus Fox' tönen¬ 
der Wochenschau bietet, er¬ 
öffnet. 

Das ers’c Programm, von Paul 
Graetz mit einem selbstverfaßten 
Vorsprucn eingeleitct. bietet in¬ 
teressante Aufnahmen aus aller 
Herren Länder. Aufnahmen, die 
in der üblichen Wochenschau so 
ausführlich und daher auch so 
instruktiv nicht gebracht wer¬ 
den könnten. Darin liegt eine 
Stärke des reinen Wochenschau- 
Theaters. aber auch eine 
Schwäche. Manche an sich in¬ 
teressante Aufnahmen wirken zu 
lang. Doch das wird sich nach 
den Erfahrungen des ersten Pro¬ 
gramms bei späteren Zusammen¬ 
stellungen ja leicht vermeiden 
lassen. Von den einzelnen Ton¬ 
bildern des reichen Programms 
seien genannt ..Die nördlichste 
Schule der Well" in Alaska, 
deren Schüler nach den Klän- 


desselben Modus wie im vori¬ 
gen Jahr. 

Man spricht in gut orientier¬ 
ten Kreisen davon, daß in der 
nächsten Plenarsitzung des 
Filmbeirates ein entsprechender 
Antrag der Verleiher wahr¬ 
scheinlich eine große Majorität 
findet, weil sich immer mehr 
herausstellt, daß der durch die 
zur Zeit geltende Verschärfung 
angestrebte Schutz der Fabri¬ 
kation letzten Endes doch ohne 
praktische Auswirkung bleibt. 

Wochenschau -Theaters 

gen von Rubensteins , Melodie" 
Gymnastik treiben, ein siamesi¬ 
scher Boxkampf, bei dem auch 
die Beine als Waffe gebraucht 
werden, ein ausgezeichnet an¬ 
genommenes Autorennen, dessen 
einzelne Phasen sich genau ver¬ 
folgen lassen, ein Besuch bei 
Selma Lagerlöf, prachtvolle 
Sprünge von Rcichswehrsoldaten 
in voller Uniform ins Wasser 
vom hohen Sprungturm, die 
schwierige Verproviantierung 
eines Leuchtturms bei bewegter 
Sec ein reizendes, besonders 
applaudiertes Kinderwettsingen 
in Traunstein und noch viele 
hübsche und interessante Auf¬ 
nahmen. 

Die erste Vorführung des 
Wochenschau-Theaters fand ein 
interessiertes Publikum. 

Man darf gespannt sein, ob 
die Idee des reinen Wochen¬ 
schau-Theaters, die ja in an¬ 
deren Ländern viel Anklang 
findet, sich bei uns in Deutsch¬ 
land durchsetzt. 


„Der wahre Jakob“ in NewYork. 


Eröffnung des 
( rmonia-Palastes in 
Charlottenburg 

. rmar.n Brandt und Martin 
Si >ps haben gestern Donners- 
tai den Germania - Palast in 
CI lottenburg, Wilmersdorfer 
St ße 53-54, eröffnet. Die Er- 
mgyVorstellung des sich gc- 
s. nackvo'l und anheimelnd 
; .entierenden Theaters, zu 
d r den beliebten Thcatcr- 
itzern zahllose Glückwünsche 
u d Blumenspenden zuteil wur- 
. n, brachte neben einem gut 
zahlten Beiprogramm den mit 

Hem Beifall aufgenommenen 
< om-Film „Um eine Nasen- 
i>e 

I luptversammlung der 
Südwestsachsen 

lei der im August in den 

lastbetrieben in Zwickau ab- 

■altenen Jahresversammlung 
1 Mitteldeutschen Bezirksver- 
I ndes der Lichtspicltheatcr- 
I itzer Südwestsachsens wur- 
»'• n einstimmig wiedergewählt 
Herren Andreas Gulder 

Vorsitzender), Max Adler 
rsitzender Stellvertreter), 
rl Brickmann (Schriftführer), 
ly Neumann (Beisitzer) und 
hiesche (Kassierer), Emil 
inewald und Curt Brickmann 

! ilen Raum der Besprechun- 
i i nahm die Tonfilmsituation 
' . die Gemafrage ein, ohne 

*>■ ondere Gesichtspunkte an 
J • Tag zu fordern. In der 
Gelegenheit der Lustbarkeits- 
ler wurde vom Syndikus er- 
hnt, daß in der Amtshaupt- 
mschaft Plauen die Aufrun- 
ü i|( fallen gelassen wurde und 
' rkneukirchen noch weitere 
s uererleichterungen denThea- 
• Besitzern eingeräumt habe. 
I" internen Teil der Sitzung 
" rde über Preisschleudereien 
ln Bezirke und die großen Riick- 
s' nde der Verbandsbeiträge 
(> prochen. 

Klagen gegen Schwarz¬ 
apparaturen 

Klangfilm teilt mit: 

Die Klangfilm G.m.b.H. hat in 
diesen Tagen etwa 30 Theater- 
bcsitzer, die trotz Verwendung 
Patent verletzender Verstärker 
seinerzeit den v on Klaugfilm mit 
dem Reichsverband vereinbar- 
ten Vergleich nicht abge¬ 
schlossen haben, verklagt. Die 
plagen stützen sich auf mehrere 
Verstärkerpatente, die durch 
Benutzung der Apparatur ver¬ 
letzt werden. 


„Bomben auf Monte Carlo" 
künstlerisch. 

Der Ufa-Tonfilm „Bomben auf 
Monte Carlo", der zurzeit vor 
ausverkauftem Haus im Ufa- 
Balast am Zoo läuft, wurde vom 
* oelger-Ausschuß als künstle- 
sisch anerkannt und genießt so- 
die bekannte Steuermäßi- 
gung. 


Pariser Filmbrief 


Von unserem Hajott-Korr.-spondcnlcn 


QOOmal „Blauer Engel" 

Im „Studios des Ursutines" 
hält der „Blaue Engel" bei der 
900. Vorstellung. Das Publikum 
bekommt zwei Versionen nach¬ 
einander zu sehen: die originale 
deutsche und eine internatio¬ 
nale. So kann jeder Zuschauer, 
je nach Belieben, für den glei¬ 
chen Eintrittspreis beide sehen 
oder bloß diejenige, die er vor¬ 
zieht. Am meisten Anklang 
findet die unbearbeitete voll¬ 
ständige deutsche Fassung. 

Katholischer Filmkongreß. 

Unter Vorsitz des Kardinals 
Verdier findet in Paris der 
vierte katholische Kirchenkon¬ 
greß in der Zeit vom 21. bis 
25. September im Kongreß¬ 
gebäude der Kolonialausstellung 
statt. Programmpunkte des 
Kongresses bilden die Verwen¬ 

dung des Films im Missionar¬ 
dienst, die Verbreitung des 
Films auf dem flachen Land rnd 

die Einrichtung von Heimkinos. 


Pariser Lehrfilmtagung. 

Vom 28. bis 30. Septcmoer 
findet in Paris eine Lehrfilm¬ 
tagung statt, die von „Cingdo- 
cument". der Vereinigung der 
Freunde des pädagogisc ven 
Films veranstaltet wird. Di«sei 
Kongreß soll der. Zweck haben, 
die Anwendungsgebiete ues be¬ 
lehrenden und wissenschaft¬ 
lichen Films im Schul- i.nd Er¬ 
ziehungswesen erweitern zu hel¬ 
fen. Während der ganz .-n Dauer 
der Tagung werden Vorführungen 
von neuen Apparaten und bis¬ 
her ungezeigten Filmen, prtk- 
tische Lehrgänge und Vorträge 
abgehalten werden. Unter ; n- 
derm wird auch eine sehr woil- 
feile transportable Vorfübrappa- 
ratur gezeigt werden. 


Büro der Chambre Syndicalc in 
New York? 

Die Chambre Syndicale soll 
die Absicht haben, in New 
York ein Filialbüro zu eröffnen. 
Der amerikanische Impresario 
Brecher hat der Chambre Syn¬ 
dicale den Vorschlag gemacht, 
in New York ein Büro zu er¬ 
richten, das sofort nach Fertig¬ 
stellung eines französischen 
Filmes eine Kopie erhalten soll, 
um auf diese Weise die Besich¬ 
tigung und den Ankauf eines 
Filmes zu erleichtern und auch 
alle 


Marlene Dietrich im „Mirades". 

Auf „Afrika spricht" folgt 
nach halbjähriger Laufzeit im 
„Cinema des Miracles", das dem 
Herausgeber der großen Nach¬ 
mittagszeitung „LTntransigeant" 
gehört und sich auch im Ge¬ 
bäude dieser Zeitung befindet. 
„Marokko" mit Marlene Diet¬ 
rich und Gary Cooper. Der 


Film wird in der vollständigen 
englischen Fassung laufen, da¬ 
neben an einigen Tagen im 
Monat in einer bearbeiteten 
französischen, in der die von 
Marlene Dietrich gesungenen 
Lieder französisch aufgenom¬ 
men sind. 

Deutscher Film in Paris. 

Auf „Drei von der Tank¬ 
stelle" läßt das Roxytheater die 
vollständige deutsche Fassung 

von „Ich geh aus und du bleibst 

da" folgen. Auch dieser Film 

war ebenso wie „Drei son der 

Tankstelle", bereits in der fran¬ 

zösischen Version unter dem 
Titel „L'lnconstante" mit be¬ 
merkenswertem Erfolg gelaufen. 
Gegen das Nachsynchronisieren. 

Die Ankündigung einer fran¬ 

zösischen Firma, daß sie aus 
Rentabilitätsgründen fürs Aus¬ 

land nur noch nachsynchroni¬ 
sierte Filme Ferstellen wird, 
hat in Paris große Aufregung 

hervorgerufen. Man behauptet, 
daß die französische Industrie, 
die französischen Filmschaffen¬ 
den und Schauspieler unter zu 
großen Opfern und Anstren¬ 
gungen sich einen Platz in der 
We't Produktion des Tonfilms 
erobert haben, als daß sie sich 
von einem „Ersatz" (man findet 
in den Polemiker dieses deut¬ 
sche Wort) Konkurrenz machen 
ließen. Die „Comoedia" ruft 
nach dem obersten Filmamt und 
fordert sein Einschreiten. 

Neugründung. 

Unter der Leitung von Si¬ 
mon Barstorf hat die .Societe 
Independante de Production" 
zu produzieren begonnen. In 
Arbeit befindet sich cer Film 
„Deux bons Copains" („Zwei 
gute Kameraden") unter der 
Regie von Abel Jacquin. 

Film-Generalprobe. 

Die in Amerika schon ganz 
allgemein geübte Methode, 
einen Film vor seiner großen 
Premiere in einem unbeachte¬ 
ten Kino vor einem unvorbe¬ 
reiteten Publikum vorzuführen, 
beginnt sich auch in Frank¬ 
reich durchzusetzen. Es lassen 
sich die Eindrücke des Publi¬ 
kums studieren, Mängel fest¬ 
stellen, Längen beheben usw. 
Man ist mit den Ergebnissen 
sehr zufrieden. 

„Stürme über dem Montblanc“ 

englisch und deutsch. 

Nach der erfolgreichen Pre¬ 
miere dieses Films im „Colisäe" 
vor mehreren Wochen gelangt 
nun in einem Boulevardnino die 
englische Fassung zur Auffüh¬ 
rung. Gleichzeitig wird ein 
anderes Lichtspieltheater wie¬ 
der die deutsche Fassung auf 
sein Repertoire setzen. 


Gustav Fröhlich vor dem 
Arbeitsgericht 

Der bekannte Filmdarsteller 
Gustav Fröhlich wurde vor der 
Künstlerkammer des Arbeitsge¬ 
richts unter Vorsitz von Amts 
gerichlsrat Hildebrand von der 
Splendid - Filmgesellschaft ver¬ 
klagt. Die Gesellschaft klagt 
einen Schadensersatz in Höhe 
von über 3000 RM ein. Der 
Schaden sei ihr dadurch ent¬ 
standen. daß Fröhlich zu den 
Aufnahmen eines F'ilms verspa 

tel aus Paris erschienen sei. 

Außerdem habe Fröhlich unbe¬ 

rechtigterweise in Paris einen 
Vertrag mit der Paramount ab¬ 

geschlossen. der ihn in Kollision 
mit seinen vertraglichen Ver¬ 
pflichtungen bei der Splendid 
bringen müsse. Gustav Fröhlich, 
der persönlich erschienen war, 
gab zu. daß er sich verspätet 
habe. Allerdings stritten die 
Parteien aber eine gewisse Zeit- 

diflereoz. Fröhlich entschuldigte 

seine Verspätung damit, daß er 

unterwegs eine Autopanne ge¬ 

habt labe Seine Verspätung 
zu Begum der Aufnahme sei 
aber n cht so schlimm wie die 
dauernden Verspätungen bei Be¬ 
endigung der Aufnahmen. Im 
übrigen egte er ein Schreiben 
der Kli gerin vor. worin diese 
anerkerrt. daß er be- ihr ein 
Saldo von über 4000 RM habe, 
das sie ihm auch auszahlen 
wolle. Daraufhin blieb dem 
Vertreter der Klägerin. Dr 
F'riedn ann. nichts anderes übrig, 
als den Prozeß vertagen zu 
lassen, um mit der Klägerin 
über diesen Punkt, der die ganze 
Klage illusorisch mache, zu ver¬ 
handeln. 


Verleihstab 
der Bild und Ton 

Die Bild und Ton G m. b. H 
hat aul Grund der im Berliner 
Capitol erfolgten Uraufführung 
des Films „Mitternachtsliebc 
mit de* Vermietung ihrer ersten 
Verleihstaffel 1931 32 in ganz 
Deutschland begonnen. Die Ver¬ 
tretung für die fünf deutschen 
Verleihbezirke verteilt sich wie 
folgt: 

Bezirk Ostdeutschland: Salo 
Rapaport, Charlottenburg 4. 
Mommserstr. 41. 

Norddcutschland: Heinrich 

Schwone. Hamburg. Wallstr. 10 
b. Berk. 

Mitteldeutschland: Isi Lach¬ 
mann. Breslau 18. Oranienstr. 32. 

Westdeutschland: Viktor 

Israel |Viktoria-Film), Düssei 
dort, Ostslr. 110. 

Süddeutschland: Max Frankl. 
München. Meindlsir. 13 . 

Für die Gesamtleitung des 
Verleihs zeichnet verantwort¬ 
lich: Erich Weißenberg. 


Ein neuer Pallenberg-Film. 

Die Allianz hat soeben die 
Rechte von Haseks „Die Ge¬ 
schichte des braven Soldaten 
Schwejk" erworben und ver¬ 
filmt den Stoff mit Ma* Pallen¬ 
berg in der Hauptrolle. Der 
Film wird noch in diesem Jahr 
hergestellt. 


































Die wertvolle Fachbücherei 
des „Kinematograph“ 


HilisM tiir die Prulone i 
Kinovorluhreis 


Die SKherhelisvorschrilleD 
liir Licbtsplelvorlührun een 


Kinopraxis 


kommen« Klärung bringen." 

Auch jeder Leiter von LichUpielvor- 
führungen und jeder Kinobesitzer muß 
das Buch zur Hand haben. 


Mit Sonderteil betr. die wichtigen Richtlinien lür die Einordnung der Vorfübrungsapparate in die Klassen A, B und C. 

Jeder Band kostet kartoniert 4.20 Mark, gebunden 5.20 Mark 

Erhältlich in jedem Fachgeschäft, in jeder Buchhandlung und gegen Voreinsendung oder Nachnahme des Betrages durch den 

Verlag Scherl, Berlin SW 68, Zimmerstraße 35-41 


In dem fesch aufgezogenen 
Barbetrieb, den Gustav Althoff 
jetzt in Neubabelsberg für ein 
paar Tage eingerichtet hat, lernt 
man Karin Hart kennen, die 
zum erstenmal vor der Kamera 
steht und von der sich Carl 
Boese, immerhin ein roulinier- 




















































iblickliche Kurs keines- 
dazu angetan ist, da: 


Art der Geschäftsführung 
I befürchtet, wenn wir die 
f agebriefe, die wir erhiel- 
. richtig verstanden haben, 
o 3 eines Tages der an sich 
b grüßenswerte Verband un- 
*« * der Last seiner Ver- 
P ichtungen einfach zusam- 


tF VILM-FACH BIXIT ” 

VERLAG SCHERL* BERLIN SMD58 


Berlin, den 12. September 1931 


Brennende Dacho-Fragen 


Wie wir gestern bereits 
Steilen konnten, hat der 
rband der Aufnahmeleiter 
:h in seiner Generalver- 
rnmlung ernsthaft mit dem 
achoproblem beschäftigt 
id ist dabei zu dem Resul- 


formiert sind — vier Klassen 
von Filmschaffenden ringe¬ 
ln der ersten Klasse sind 
der Autor und der Regisseur. 
Die uwei’.e Gruppe bilden 


n Vorbereitung 
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(LICHTBILD-BÜHNE ) 



Die Schlacht von 

Bademünde 

***&■ 

Fritz Schulz ✓ Claire Rommer 

Adele Sandroch, Vichy Werkmeister, Liselott Schaak 
Herrmann Speelmans, Paul Heidemann. Hans WaO- 
mann, HansJunkermann, friUAIbertl,Gerhard Bienerl 


Produktion: Hans-Herbert Ulrich 


_i Bublifum reagierte auf jebe Äo* 

i miternttoefe mit L'aAfaloeu Der Bei¬ 
fall tnatterte tnie 3JlafAinengetDebr- 
teuer ®as 91 halber! bat RA ben 

Pour le raerite bes £>umore oerbient. 
Sin bunbertproftentiger ö>e(djättsfilm ... 
febes Aino toirb mit bem Babtmünbe- 
film feine Bttraftion haben. Biele 
luftige ebenen, bombcnRAerc i.'ad)rr. 
Das Bublifum loAte berjlid) über Oie 
Aafemetifjenen ätoifAen 6d)uU unb 
$eibemann unb übet 3Jlar 91balbert, 
beffen bertltAe trixfenc cAnobbrigtcit 
immer roieber auf bie 3«börer herunter- 
praffelt. „ftilmhirier * 

Donnernber Beemieren-Stoplaiis. 

fAtnuugeln, laAcn, miehern. Sin tus- 
gejeitbneter SAtnanf, bem ©cfAmocf 
Oer OeutfAen JKittelfAiAten gerabeju 
naA Blaß oerpaftt. Sine 5üllc aus- 
gcjeiAnetci Ginfälle . . . Bbalbert, ber 
unnergleiAIiAe, einfaA toll. Sine Bcibe 
großartiger Jtomifer . . . Die frifAe 
BiuRt Sobert ©ilberts fAlug beftens 
tin. -AB. B.* 

Die öAlaAt oon Babemiinbe toirb mit 
beller Begeiferung gcfAlagcn. 9lbo!- 
bert: ltnnaAnbniliA. unoccglciAIiA- 
mirfungsnoU. eine Hlaffc für fiA. bie 
faft fonturrenslos ift. ftriß cAulj, 
jebes neue SrlAeincn biefcs frifAen 
3!atiirburf Aer oerftärft feine Beliebt¬ 
heit beim Bublifum. Bl an amüfiert 
RA- freut RA über oiclfeitigc 31b- 
rocAHung mit fcfr oiel §umor unb 
erfrculiAer Situalionstontif. 

„Ainematograpb' 

Das Bublifum behtnbete burA 
ffarlett Bpplniis fein oolles Sinnet- 
ftänbnis mit beit Ueintoanboor* 
gangen. „B. 3- am Bllttag.* 
— Bublifum amüRerte RA unb toar 
bei ber Uraufführung mit JieAt bei- 
faüsfreubig. „SiaAtausgabe.' 






D ho, diese Gleichstellung 
v Komparserie und Auf- 
n>i' meleiter nicht zweck- 
m und nach unserer Auf- 
f. ung auch Unvertretbar ist. 

ileressant ist, daß man 
n: einem Reingewinn 

hunderttausend Mark 
r. hnet, der unter die ver- 
s edenen Mitwirkenden 
\ ' teilt werden soll. 

Bei den Aufnahmeleitern 
it das Gerücht um. daß, 
' enn tatsächlich dieser Be- 
ig erreicht würde, auf den 
Frage kommenden Auf- 
hmeleiter ganze zwanzig 
irk Gewinnanteil kämen. 
Wie das errechnet worden 
• entzieht sich unserer 
nntnis. Wir nennen diese 
/ hl lediglich gerüchtweise. 

il die Dacho sich zu die- 
■ in Funkt unter allen Um- 
'nden wird äußern müssen. 
An sich wäre diese Hono- 
rung und diese Verrech- 
ng eine interne Angelegen¬ 


heit der L)acho. Sie muß 
nur aus dem Grunde öf¬ 
fentlich angeschnitten wer¬ 
den. damit nicht dieser oder 
jener, verleitet durch das 
Dacho-Beispiel, auf ähnliche 
Gemeinschaftsproduktions¬ 
pläne kommt, die sofort mit 
einem Fiasko enden müssen, 
»enn sich irgendwo in ir¬ 
gendeiner Form ein Unter¬ 
nehmer einschaltct. 

Der Film an sich wird 
zweifellos anständig besetzt 
werden und ist auch, soweit 
wir wissen, von leistungs¬ 
fähiger Seite aus finanziert, 
so daß der Theaterbesitzer, 
wenn der Film jetzt von der 
Vereinigten Starfilm angebo- 
ten wird, keinerlei Bedenken 
zu haben braucht, ihn zu 
mieten. 

Es handelt sich auch gar 
nicht um das Werk an sich 
und um seinen Verleiher. Es 
handelt sich hier nur um die 
soziale Seite der Angelegen¬ 


heit und um den Hinweis 
darauf, daß die Dacho. die 
mit dieser Arbeit ihre Orga¬ 
nisation fördern wollte da¬ 
mit beginnt, sie zu zer¬ 
schlagen. * 

Das wäre an sich auch 
keine öffentliche Angelegen¬ 
heit. Aber sie muß darum 
behandelt werden, weil sie 
zu den starken finanziellen 
Nöten, in denen sich die 
Dacho befindet, auch noch 
rein interne Verbandsschwie¬ 
rigkeiten heraufbeschwört, 
die selbstverständlich für den 
Einfluß und für die Stoß¬ 
kraft der Dacho entschei¬ 
dend sein können. 

Man sollte deshalb an offi¬ 
ziellen Stellen mit der Er¬ 
teilung von diskreten Auf¬ 
trägen außerordentlich vor¬ 
sichtig sein. 

Die Absicht, die die in 
Frage kommende Behörde 
hier leitet, ist sicherlich gut. 
der Zweck, der erreicht wer¬ 


den soll, durchaus ver¬ 
nünftig. 

Aber es fragt sich, ob man 
sich den richtigen Vertrau¬ 
ensmann gesucht hat und ob 
nicht so, wie die Dinge heute 
liegen. Quertreibereien Tür 
und Tor geöffnet ist. 

Wir wollen in diesem 
Punkt und in vielen anderen 
nicht allzu deutlick werden, 
weil uns nichts daran liegt, 
eine Kampagne gegen die 
Dacho einzuleiten und durch¬ 
zuführen. 

Wir bringen diese Dinge 
hier lediglich zur Sprache, 
damit man uns später nicht 
einmal vorwirft, wir hätten 
zu einer Zeit geschwiegen, 
wo noch dies und jenes zu 
ändern gewesen wäre. 

Der Fall ist an sich für 
uns erledigt. Es wird nur 
auf ihn zurückzugreifen sein, 
wenn die Abrechnungsstunde 
für die Dacho geschlagen 
hat. 


Die Stars der Starfi 1 m 


Premiere von heute 

tu Primus-Palast, Potsdamer 
aße. wird am Sonnabend, 
n 12. d M.. der Aafa-Tonfilm 
r Hellseher" uraufgeführt. 
wirkende des lustigen Filtn- 
tels sind Mas Adalbert. Jo- 
•’nes Kicinann, Trude Berliner. 
• rianne Winkclstcrn, Ernst 
ebes. Paul Hörbiger. Senta 
neland und Kurt Lilien. Rc- 
Eugen Thiele. Musik: Leo 


'Iheingau-Lichtspiele 

eröffnet 

\m Donnerstag wurden die 
i ingau-Lichtspiele in Berlin- 
’ v ' Imersdorf, Bergheimer Str. 1 
(Lesitzer Friedrich Kessel), er¬ 
ahnet. Das im neuen Ge¬ 
nt indehaus befindliche Kino 
Luit ungefähr 400 Plätze, die 
;i: Hitektonische Gestaltung 
'• ugl von Geschmack und star¬ 
kem Zweckmäßigkeitssinn. Die 
btthnischen Anlagen entspre¬ 
chen in jeder Hinsicht den mo- 
d» rüsten Anforderungen. 

Das Eröffnungsprogramm 
!l Jchte außer der Fox tönen¬ 
den Wochenschau und einem 
fetzenden Micky-Maus-Film als 
Hauptfilm „Dcuaumont". 

Wir gratulieren Herrn Kessel 
* Ur Eröffnung seines schönen 
Theaters. 


•.Ping und Pong in der 
Steinzeit.“ 

Aus der Serie der Ping- und 
jJJ’ypZeichentrick-Tonfilme des 
DLS. wurden soeben die Filme 
' >ng und Pong in der Stein- 
l, ‘* und „Famuienfest bei Ping 
u °d Pong" ohne Ausschnitte 

Zensiert. 


Die Vereinigte Starfüm hat 
jetzt auch ihre neue Produk¬ 
tion. oder besser gesagt, ihre 
erste Staffel für die neue Saison 
zusainmengcstellt. 

Man findet darin ein gioß an¬ 
gelegtes Bild von Fritz Lrng. 
das sich mit dem „Testa¬ 
ment des Dr. Ma buse- 
beschäftigt. 

G. W. P a b s t verfilmt 
„A 11 a n i d e' , den weltbe¬ 
rühmten Roman von Pierre 
Benoit, und ein Manuskript 
„Seifenblase n", das i on 
Peter Panter, der sich auch 
Theobald Tiger nennt, stammt. 

Henny Porten ist mit 
einem groß angelegten Film 
„K ö n i g i n Luise" vertreten 
und erscheint außerdem in 
einem wirksamen lustigen Sujet, 
dessen Titel noch nicht genau 
feststeht. 

Bekanntlich erscheint auch im 
Zeichen der Vereinigten Star 


der Dacho-Füm, der ...Morgen 
8 Uhr — Frack" heißt und ein 
soz.ales Thema aus dem Reich 
des Films behandeln will. Die 
Regie in diesen. Film dei Film¬ 
schaffenden führt Henrik 

In Aussicht genommen ist 
dann noch ein großes Lustspiel 
mit vielen w irkurgsvollcn musi¬ 
kalischen Einlagen, bei dem im 
Augenblick aber noch über die 
Besetzung und über die Regie¬ 
frage verhandelt wird, so daß 
nähere Angaben nicht gemacht 
werden können. 

Es ist kein allzu umfangrei¬ 
ches Programm, aber eine Zu¬ 
sammenstellung. die mit sehr 
viel Liebe und Geschick ge¬ 
macht wurde und die zweifel¬ 
los unter der sachverständigen 
Leitung von Glaß und Graf mit 
zu den Darbietungen gehören 
wird, die man mit besonderem 
Interesse erwartet. 


Beginn der 
Emelka- Produktion 

Unser Münchener Korrespon¬ 
dent teilt mit: 

Am 15. September wird die 
Ilma (Direktor Badener) in 
Geiselgasteig mit dem Drehen 
eines Gesellschaftsfilms begin¬ 
nen. bei dem Hans Behrendt 
Regie führt. 

Nach Beendigung wird zur 
Ausnützung der Münchener To- 
bis-Apparatur sofort mit einem 
weiteren Filme begonnen wer¬ 
den. 

Der bereits angezeigte Groß¬ 
film „Das Lied von der Arbeit", 
wird ein groß angelegter Kul¬ 
turfilm mit Spielhandlung sein. 
Er wird den Gegensatz der 
heutigen technischen Arbeit im 
Gegensatz zur früheren hand 
werklicken gestalten in einem 
Querschnitt von unten nach 
oben, vom Kohlenbergwerk bis 
zur Stratosphäre. Die Regie 
wird Karl Grüne persönlich 
übernehmen. Die umfassenden 
Vorbereitungen werden ent¬ 
sprechende Zeit beanspruchen, 
so daß mit dem Drehbeginn erst 
zum Frühling des kommenden 
Jahres zu rechnen ist. 

Das Schicksal der Karl Grüne 
sehr am Herzen liegenden Pro¬ 
duktion kürzerer Kulturfilme 
wird davon abhängen. wie die 
entscheidende Frage der Auf- 
nabmeapparaturen und ihrer 
Benutzungsbedingungen in jetzt 
geführten Verhandlungen mit 
der Tobis gelöst werden kann 


Optimismus trotz Millionenverlusten 


Obgleich die Warner Brothers 
in den neun Monaten, die am 
30. Mai zu Ende gingen. 4 334 738 


beantwortet. Sechzehn Filme un¬ 
serer diesjährigen Produktion 
sind vorlührungsbereit. Unser 


istische Erklärung ab. „In 30. Mai, wie 


den vergangenen Wochen hat 
das Geschält stark angezogen, 
und der Ausblick für das kom¬ 
mende Jahr ist sehr ermutigend. 


en hat bericht hervorgehl, über 4 013 84t 
(ezogen. Dollar Bargeld, während sich 
is kom- die gesamten flüssigen Aktiven 
uligend. auf 31 Millionen Dollar stellten, 
wurden Die Schulden stellten sich auf 
nahmen insgesamt 15 997 639 Dollar. 


PARIS-Muse Hotel s 



DAS LICWTTONGERÄT FÜRJEDERMANN 



1 ?nny Portern Königin 
Luise 

ienny Porten beginnt im Laufe 

Woche mit den Aufnahmen 

dem großen Film der Henny 
ten Film-Produktion G. m 
i H. „Luise, Königin von Preu- 
In weiteren Hauptrollen: 
ehard Arendt (Prinz Louis 
-dinand), Helene Fchdmer 
'afin Voß). Wladimir Gaida- 
w (Zai Alexander), Gustaf 
undgens (König Friedrich Wil- 
!m III.), Friedrich Kayßler 
reiherr vom Stein) Regie: 
arl Froelich, an der Kamera: 
riedel Bohn-Giund. Produk 
onsleitung: Dr.Wilhelm v. Kauf 
:ann. Bauten: Franz Schroed- 


Tobis — RKO. - Pathe 

Die Tobis teilt mit: 
ln Verfolg der Verhandlungen 
Machen der Tobis und der 

iKO.-Pathc ist ein Gemein- 

haflsproduktionsvertrag abge- 
.hiossen worden, der zunächst 
ie Herstellung eines deutschen 
onfilms in den Berliner Jofa- 
'teliers vorsieht. Die genauen 
\ngaben über diesen Film wer- 
en demnächst veröffentlicht. 
Ferner überläßt die RKO.- 
’athc ihre gesamte amerika- 
ische Produktion der Tobis 
im exklusiven Vertrieb für 
Vutschland, Österreich und die 
- chechoslowakei. Die für die 
nannten Länder geeigneten 
Ime werden nach sorgfältiger 
.uswahl durch die Tobis teils 
1 Originalfassung, teils in Nach- 
nchronisierung vertrieben. 

Der Entschluß der RKO. Pa- 
W, niit der Tobis Zusammen¬ 
arbeiten, ist eine Folge der 
kenntnis, daß seit Umstellung 
uf den Tonfilm eine ausge- 
rocheneVormachtstellung eines 
'ritten nicht mehr erreichbar 
't, d. h. eine Betätigung auf 
cm Gebiete mindestens der 
• oduktion, aber auch darüber 
naus nur in Gemeinschaft mit 
er bodenständigen Industrie 
er Hauptproduktionsländer er- 
lgen kann. Dies gilt nicht nur 
ir Deutschland, sondern auch 
ir Frankreich, wo über den 
Abschluß ähnlicher Verträge 
erhandelt wird. Die RKO.- 
bithö gehört zur RCA. (Radio 
'orporation of America) und 
pielt durch ihre erfolgreiche 
Aktivität unter den großen ame¬ 
rikanischen Filmkonzernen in 
der Produktion, im Verleih- und 
iheatergeschäft eine führende 

Rolle. 

Vnnabella bei Joe May 

Annabella, die bekannte 
Hauptdarstellerin aus Rene 
Clairs „Millicn ", wurde von Joe 
May für die weibliche Haupt¬ 
rolle der französischen Fassung 
'eines neuen Films „Zwei in 
einem Auto'" verpflichtet, die in 
der deutschen Fassung Magda 
Schneider, Joe Mays Neuent¬ 
deckung, spielt. Die Rolle 
Richard Romanowskys, der 
Oberbuchhalter Broesecke, der 
französisch auf den Namen 
t'iscolte hört, wird von Duvalet 
verkörpert, Lord Kingsdale wird 
von Karl Ludwig Diehl bzw. 
•tean Murat, der Jazzvirtuose 
Lakatos von Ernst Verebes bzw. 
Nogero 


Das SpiO'Kommuniqu6 


In der gestrigen Sitzung der 
Spitzenorganisation der Deut¬ 
schen Filmindustrie kamen zu 
allen aktuellen Fragen die Ver¬ 
treter der beteiligten Verbände 
zu Wort. 

Im einzelnen ist zu melden, 

daß der Etatvoranschlag für das 

bis zum 30. September 1932 
laufende Geschäftsjahr geneh¬ 
migt wurde. Der Etat ist 
gegenüber dem Vorjahre unver- 

Zur Lustbarkeitssteuerfrage 
wurde die nachstehende Reso¬ 
lution beschlossen: 

„Im kommenden schweren 

Winter werden die deutschen 

Lichtspieltheater mehr denn je 

die Verpflichtung haben, durch 

das Zeigen guter Filme zur Ent¬ 

spannung und Unterhaltung der 
brziten Massen das Ihrige bei¬ 

zutragen. Daß die deutsche 
Filmindustrie bemüht ist, diesen 

Anforderungen gerecht zu wer¬ 

den, beweisen die Qualitä* der 
herauskommende Filme und das 


Bestreben, die Preise in den 
Lichtspieltheatern so zu stellen, 
daß trotz der Krise dem großen 
Publikum der Theaterbesuch 
möglicC bleibt. 

Dahingegen erheben die Kom¬ 
munen nach wie vor eine Steuer 
von 12 bis 13 % vom Gesamt¬ 

umsatz der Lichtspieltheater in 
Form der Lustbarkeitssteuer, 

während die Steuersätze für 

Theater und Variete bereits ge¬ 

senkt worden sind. Die in der 
Spitzenorganisation der Deut¬ 

schen Filmindustrie zusammen¬ 
geschlossenen Verbände der 
Filmherstellung, des Theaterbe¬ 
sitzes, des Kulturfilms, des 
Filmaußenhandels und der tech¬ 

nischen Betriebe weisen erneut 
auf die große kulturelle und 

soziale Bedeutung des deut¬ 

schen Films hin und erwarten 
Entlastung und Unterstützung 

durch die Behörden, indem die 

längst verlangte Herabsetzung 

der Lustbarkeitssteucr endlich 
Tatsache wird.“ 


Wuppertal«*" Notizen 


Das „Moderne Theater" in 
Barmen -Rittershausen hat nun¬ 
mehr auch eine Tonfilm-Appa- 
ratur eingebaut und eröffnete 
seine Tonfilm - Ära mit dem 
„Grock"-FiIm. 

Im Modernen Theater u El¬ 
berfeld und im Ufa-Palast in 
Barmen sahen in der ersten 
Woche weit über 25 000 zah¬ 
lende Besucher den Ufa-Ton¬ 
film „Nie wieder Liebe ". 

Zwei Jahre Elberfelder Tf.alia- 
Theater, seitdem fast 3 000 000 
Besuch ?r ein große-. Festpro¬ 
gramm anläßlich des zweijähri¬ 
gen Bestehens, ein Film-Teil 
„Opernredoute” und Bühnen- 
schau brachten dem Thalia- 
Theater täglich volle Häuser. — 
Nachdem das Elberfelder Tha¬ 
lia-Theater seit Wochen ein 

Schlesisch 

Direktor Arthur Barndt ließ 
die Schauburg Niederstadt in 
Schweidnitz (Schlesien) als Ton- 
filmthcatcr herrichten. Das reno¬ 
vierte Haus wurde mit „Ihre 
Majestät die Liebe" wieder- 
cröffnet. 

In Breslau lief jetzt zwei 
Wochen lang erfolgreich im 
Konzerthaus der Film „Elisabeth 
von Oesterreich". Großen Er¬ 
folg erzielte im Deli-Theater der 
Ufa-Film „Der kleine Scitcn- 
sprung". Dann ist noch der 


überaus erfolgreiches Gastspiel 
in München-Gladbach im KV- 
Theater absolviert hat. ist die¬ 
ses Theater jetzt endgültig 
durch Riemern Thalia-Theater 
übernommen worden. — Wie 
früher bei den stummen Filmen, 
so will man auch jetzt bei Ton¬ 
filmen von Fall zu Fall im Tha¬ 
lia-Theater in Elberfeld Büh¬ 
nenvorspiele geben. Eröffnet 
wurde der Reigen dieser Dar¬ 
bietungen mit einem Vorspiel 
zu „Opernredoute". Joseph 
Barding von den Wuppertaler 
Bühnen sang „Brüder’ein" aus 
der „Fledermaus" und „Komm 
mit mir ins Chambre separä" 
aus dem „Opernball". Ein guter 
szenischer Rahmen und Tänze 
dienten als schmückendes Bei¬ 
werk. 

e Notizen 

Max-Adalbert-Film „Das Ekel" 
hervorzuheben, dem die Be¬ 
sucher des Gloria-Palastes gro¬ 
ßes Interesse entgegenbrachten. 
„Der Raub de Mona Lisa" ge¬ 
fiel dem Publikum im Capitol. 
Der Film „Trara um Liebe", der 
in der Vorwoche im Capitol und 
anschließend im Palast-Theater 
lief. brachte volle Kassen. 
Interesse brachte man hier noch 
Murnaus letztem Film ..Tabu" 
entgegen, der den Spielplan des 
Ufa-Theaters beherrschte. 


Sensatiompremierelim Wiener Apollo 


Der mit Spannung erwartete 
erste Tonfilm Fritz Längs, „M“, 
der dieser Tage hier in einer 
festlich aufgezogenen Presse¬ 
vorführung im Apollo-Tonkino 
anlief, hat die Erwartungen 


nicht enttäuscht. Der langandau¬ 
ernde Beifall, der zum Schluß 
des Films einsetzte, bewies, daß 
Lang die volle Zustimmung de« 
Wiener Publikums gefunden 
hatte. 


Am Montag „Der lächelnde Leutnant" im CapitoL 

Die Premiere der Ernst-Lu- Chevalier in der Hauptrolle, fin- 
bitsch - Tonfilm - Operette „Der det am Montag, dem 14. Septem- 
Iächelnde Leutnant", mit Maurice ber, im Capitol statt. 


Allianz startet im 
Capitol! 

Der Heinrich-George-Tonfilm 
der Allianz, Berlin-Alexander- 
platz (Verleih Südfilm), wird 
Ende September im Capitol 
gestartet. 

Im Anschluß an den Alexan¬ 

derplatz-Tonfilm findet eben¬ 
falls im Capitol die Welturauf¬ 
führung des ersten Pallenberg- 
Tonfilms „Der brave Sünder 
(Verleih: Bayerische) statt. 

Elisabeth Bergner- 
Weifymann-Fritzsche 

Die Vorbereitungen für den 
Elisabeth-Bergncr-Film durch 
die Excelsio- Film G. m. b. H. 

in Verbindung mit der Stein 

Film G. m. b. H. haben nun¬ 

mehr ihren Abschluß gefunden. 

Frau Bergner geht am 15. No¬ 
vember ins Atelier. 

Zur Zeit schwankt Frau Berg¬ 

ner noch in der Wahl zwischen 
zwei Stofien, die auf der 

Bühn; in der ganzen W'elt be¬ 
reits die größten Erfolge gehabt 
haben. 

Die beiden filmproduzieren¬ 
den F rmen haben die finan¬ 
zielle Unterstützung des be¬ 
kannten Schweizer Filmfinan¬ 
ziers C. H. Weißmann gefunden, 
dessen Interessen, insbesonder»: 
für das gesamte Auslandsge¬ 
schäft durch Herrn K. J. 
Fritzscae von der Transocean 
Film Co. G. m. b. H. vertreten 
werden. 

Di? gemeinschaftliche Arbeit 
der noch jungen Produktions¬ 
firmen in Verbindung mit der 
Rout re der beiden bekannten 
Filmfachleute Weißmann-Fritz- 
sche geben jede Gewähr für die 
Schaffung eines erstklassigen 
Bergrer-Films, der dem An¬ 
seher der großen Künstlerin in 
jeder Beziehung gerecht werden 
wird 


„Die Abenteurerin von Tunis.“ 

„Die Abenteurerin von Tunis" 
ist der Titel des großen deut¬ 
schen Reise und Abenteurer- 
Films des Deutschen Lichtspiel- 
Svndikets. den Dr. U .11. Wolff 
inszeniert hat und der in den 
nächsten Tagen in allen großen 
Städten des Reiches zur Auf¬ 
führung gelangt. 

Bisher wurde der Film unter 
dem Titel „Treffpunkt Afrika" 
angekündigt. 

Theaterübernahme in Dresden. 

Nach dem Ableben Ernst Val- 
tens wurden die Dresdener 
„Lichtspiele am FreibergcrPlalz” 
von Fräulein Marcella Richter 
für die Erben weitergeführt. Sie 
hat nunmehr gemeinsam mit 
Georg Besser, der seit Jahren 
überaus erfolgreich in Theatern 
des Rheinlands sowie in Leip¬ 
zig und Dresden wirkte, den Be¬ 
trieb übernommen. Die Über¬ 
nahme erfolgte am 11. Septem¬ 
ber d. J. mit dem Film „Kinder 
vor Gericht". 






























































Spät kommen wir mit unserem diesjährigen Programm / 
aber immer noch früh genug, um Ihnen eine Reihe von 
Spitzenwerken zu liefern, die Sie in Ihrem Spielplan nicht 
missen können. Ver. Star-Filme haben ja immer in Ihrem 
Spielplan einen bevorzugten Platz eingenommen. Bereits 
im vorigen Jahre brachten wir ein Programm, das zum 
größten Teil aus den hochwertigen Filmen der Nero be¬ 
stand und durch die Namen der Regisseure, der Dar¬ 
steller, der Autoren und der übrigen Mitarbeiter und die 
erlesene Auswahl der Manuskripte auffiel und von Ihnen 
und Ihrem Publikum sehr begrüßt wurde. Die Erfah¬ 
rungen der ersten Tonfilmsaison haben wir uns zunutze 
gemacht, um für dieses Jahr Spitzenfilme zu bringen, 
die den Erfolg unserer Filme im vorigen Jahre über¬ 
flügeln und Ihnen Häuser und Kassen füllen werden. 
Seien Sie also versichert, daß wir alles tun werden, um 
Ihnen Programme zu geben, die an Zugkraft nichts zu 
wünschen übrig lassen. Diese Programme werden durch 
sorgsam ausgewählte Lustspiele, Grotesken und Kultur¬ 
filme ergänzt. Unsere Vertreter sind bereits auf die Reise 
gegangen und werden Sie in den nächsten Tagen auf¬ 
suchen. Und zum Schluß möchten wir nicht vergessen, Ihnen 
wieder einmal zu sagen: „Machen Sie diese Marke zu 
Ihrer Hausmarke!" und „Spielen Sie Ver. Star-Filme! Sie 
spielen erst einmal, dann öfter und dann immer öfter!" 

Alle Einzelheiten über unsere Produktion finden Sie in un¬ 
serer Broschüre, die Ihnen in den nächsten Tagen zugeht. 

VERLEIH FOR DEUTSCHLAND: 

VER. STAR-FILM G.M.B.H. fl 

.•mnwj BERLIN SW48, FRIEDRICHSTRASSE 218 feMj 

TEL.: F5 BERGMANN 1451-54, TELEGR.-ADR.: STARMONOPOL 



Stets bestrebt, unseren Kunden nur das Beste zu bieten, 
bringen wir wieder einen Fritz Lang-Film der Nero „Das 
Testament des Dr. Mabuse". Sie erinnern sich sicher noch 
des Welterfolges, den Fritz Lang mit seinem „Dr. Mabuse" 
erntete. Wir betonen ausdrücklich, daß es sich um keine 
Reprise handelt, sondern daß Fritz Lang einen Film schaf¬ 
fen wird, der sich auf eine ganz neue Handlung aufbaut, 
jedoch an Spannung und Tempo den stummen Film noch 
übertreffen wird. Auch die G. W. Pabst-Filme der Nero 
sind, wie im vorigen Jahre, in unserem Verleih. Nach cer, 
Großfilmen „Westfront 1918" und „Kameradschaft" in¬ 
szeniert G. W. Pabst „Atlantide". Die interessante Hand¬ 
lung dieses ganz groß angelegten Werkes wird, von GW. 
Pabst geformt, seine Zugkraft auf die breitesten Massen 
des Publikums ausüben. Als zweiten Film dreht G. W. 
Pabst „Seifenblasen" nach einem Manuskript Peter 
Panters mit Chansons von Theobald Tiger. Ein wei¬ 
terer bedeutender Spitzenfilm ist „Königin Luise" mit 
Henny Porten in der Titelrolle, Regie Carl Froelich. 
Henny Porten erscheint ferner in einem großen Lustspiel. 
In dem Dacho-Film „Morgen 8 Uhr-Frack" versammelt 
sich unter der Regie von Henrik Galeen ein erlesenes Dar¬ 
steller-Ensemble. Zum Schluß darf nicht ein großes Lust¬ 
spiel mit Musik, von dem wir uns einen großen geschäft¬ 
lichen Erfolg für Sie versprechen, vergessen werden. 

Alle Einzelheiten über unsere Produktion finden Sie in un¬ 
serer Broschüre, die Ihnen in den nächsten Tagen zugeht. 

VERLEIH FÜR DEUTSCHLAND: 

VER.STAR-FILM G.M.B.H. f 

JSLjl BERLIN SW48, FRIEDRICHSTRASSE 218 |tM 

TEL.: F5 BERGMANN 1451-54, TELEGR.-ADR.: STARMONOPOL 
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MAX ADALBERT, N 
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Musik: 

Leo Leux 

Texte 

Charles Amber j 

Tonaufnahme: 
Emil Specht 

Tonschnitt: 

L. Vayda 



Tonfilm 


Ein Anwalt ohne Praxis, aber mit einem oberschlauen Bürovorsteher - zwei kleine Laden¬ 
mädchen, die sich nach Liebe sehnen - Flotter Reisender in SchOnheitsartikeln - und e ne 
alte Jungfer mit Frühlingsgefühlen — in dieser bunten Komödie, Herr über jeden Zufall und 
jedes Schicksal, der große Hellseher, von Max Adalbert mit hinreißender Komik verkörpert 
Zündende Schlagerl Schmissige Tanznummernl 


URAUFFÜHRUNG HEUTE 

PRIMUS-PALAST 

Potsdamer Straße 









Beilage jum ,,Kinematogragfi” 


Das große Mißverständnis 

(Ein Beitrag zur Geschichte des Kulturfilms) 

Von Heinz Udo Brachvogel 


n den Auge» der meisten 
li dlektuellen oder kulturell 
t tgeslellten steht der deut- 
s e Lichtspieltheaterbesitzer 
de als der unbedenkliche 
( -chäflemacher, als der 
r ne Konjunkturist, der an 
n hts denkt als an sein Ge¬ 
st iäft, an seine Kasse. 

Diesem Menschen ist nach 
A schauung vieler Leute nur 
sun eigenes Wohlergehen 
ni .[(gebend — nichts anderes 
i; dressiert ihn — die kultu- 
rc len Aufgaben des Films 
u ... sind ihm vollkommen 
gl ichgültig. 

Er ist nach dieser Auffas¬ 
sung nur „Schaumann" — 
tu 1t weiter keine Verant- 
v rtlichkeit und denkt nur 
an das Verdienen. 

Die geistigen Kreise 
D- utschlands haben sich erst 
sehr spät mit dem Film be- 
t: mdet. Sie kennen die 
V rhältn'sse zum größten 
T<ile nur aus den im Augen¬ 
blick gegebenen Tatsachen. 

Und da wissen sie genau 
da : ein Kinoprogramm dem 
nc malen Lustbarkeitssteuer¬ 
satz von 15 % unterliegt, 
»>‘nn nicht der Theater¬ 
besitzer bereit ist, dem Kul- 
tu - oder Lehrfilm einen be¬ 
stimmten Prozentsatz seines 
P "grammes einzuräumen. 

Tut er das, dann bekommt 
er — für ein paar hundert 
Meter Lehr- oder Kulturfilm 
— seine Steuerermäßigung. 

Ich habe jüngst einmal eine 
Zusammenstellung veröffent¬ 
licht, in der alles enthalten 
War, was die drei tönenden 
Wochenschauen der Ufa, Fox 
Ur, d Emelka innerhalb von 
20 Wochen gebracht haben, 
^nd ich erlaubte mir, meine 
\ erwunderung darüber aus- 
zusprechen, daß auf diese 
*>0 Wochenschauen nur 18 
stcuerermäßigende Lampe- 
Cheine erteilt wurden. 

Auf diesen Artikel hin 


hat die sozialdemokratische 
„Münchener Post", das füh¬ 
rende sozialdemokratische 
Organ Süddeutschlands, mit 
folgenden weisen Bemerkun¬ 
gen geantwortet: . . es 

(nämlich der Inhalt der Wo¬ 
chenschauen) ist sicherlich 
sehr nützlich, dergleichen zu 
wissen, und es ist bestimmt 
lehrreich und belehrend." 

Und dann wirft dasselbe 
Blatt die Frage auf, ob der 
Inhalt der Wochenschauen 
auch „bildend" im Sinne von 
„charakterbildend" sei! 

Ein reiner Lehrfilm ist 
lehrreich und belehrend! 

Und bekommt daher Steu¬ 
erermäßigung. 

Eine Wochenschau kann 
aus irgendwelchen unerfind¬ 
lichen Gründen das Prädikat 
„Lehrfilm" nicht bekommen 


— sondern nur das als 

„volksbildend"- 

Dann wird „volksbildend" 
gleich „charakterbildend" ge¬ 
setzt. 

Und dann wird die Steuer¬ 
ermäßigung verweigert. 

Das ist erst einmal eine 
Einstellung heutzutage. 

Dazu kommt noch die an¬ 
dere, die ich oben nur flüch¬ 
tig streifte. 

Man glaubt, daß man die 
Herstellung und den Vertrieb 
von Kulturfilmen nur dadurch 
fördern könne, daß man dem 
Theaterbesitzer eine be¬ 
stimmte Meterzahl in seinem 
Programm von solchen Fil¬ 
men aufzwinge. 

Wir geben heute den histo¬ 
rischen Beweis, daß dies nie 
und nimmer nötig war. 


Wir veröffentlichen heute 
eine Liste der Kultur- und 
Lehrfilme, die im Theater am 
Wedding im Jahre 1912 ge¬ 
spielt wurden. 

1912! Also zu einer Zeit, 
da es in Berlin überhaupt 
noch keine Lustbarkeit - 
steuer gab. 

Wie sah damals das Kino¬ 
programm r.us? 

Von ach. Nummern waren 
zwei, also 25 %, Naturauf¬ 
nahmen oder Lehr- und Kul¬ 
turaufnahmen. 

Jeder mag sich die Liste 
ansehe n, die im Laufe eines 
Jahres Gamals gespielt würfe. 

Und daneben lief noch die 
Union-Wochenschau. 

Also gewiß eine Sache, die 
genau so gut „lehrreich und 
belehrend" war. 

Das war damals, als man 
keine Steuer kannte. 

Damals tat der Theaterbe¬ 
sitzer ganz von selbst das, 
was ihm sein Verantwor¬ 
tungsgefühl sagte. 

Er gab der Zerstreuung, 
was ihr gehörte, und gab der 
Belehrung auch das Ihre. 

Und das war damals, als es 
freiwillig geboten wurde, 
mehr als heute! 

Denn damals gab der Thea¬ 
terbesitzer 25 % seines Pro¬ 
gramme: Q ;m Kultur- und 
Lehrfilm und außerdem die 
sicherlich belehrende Wo¬ 
chenschau mit dazu. 

Also waren in dem steuer¬ 
losen Jahr 1912 drei Pro¬ 
grammnummern von acht 
lehrreich und belehrend. 

Drei von acht! Das sind 
37%. 

So stand es damals um den 
Vertrieb von Lehr- und Kul¬ 
turfilmen! Und wie steht es 
heute? 

Es ist die alte Sache, daß 
man mit Druck nicht viel er¬ 
reicht! Wenn heute die Pro¬ 
duktion von Kultur- und 


Volksbildende Filme im U. T. Wedding 
vom 16. März 191Z bis 3. April 1913 

!. An der Grenze vor. Tunis und Tripolis 

2. AUigatorenzuchi in Amerika 

3. Die Südpolexpedition von Robert Falcon 

4. Das Arlbergtal in Tirol 

5. Bunte Falter 

6. Trianon und Versailles 

7. An der Küste Dalmatiens 

8. Das Kaspische Meer 

9. Besteigung des Berges Ingrar Nie Iso n in Norwegen 

10. Ruinen in Ägypten 

11. Das Leben auf inem Bauernhof 

12. Katzenstudien 

13. Ronneby in Schweden 

14. Die Schönheit Italiens 

15. An Dalmatiens Gestaden 

16. Bilder aus den Dolomiten 

17. Abholzung eines Waldes in Brasilien 

18. Bilder aus der Bretagne 

19. Cowboyleben und -treiben 

20. Jiu-Jitsu 

21. Der Goldhase (Zoologische Aufnahme) 

22. Oxford gegen Martiguez (Fußball) 

23. Die Tempel von Kioto 

24. Opossum jagd in Australien 

25. Australischer Urwald 

26. Alfen 

27. In Val Camooica 

28. Unsere Perlen 

29. In den Gewässern Ceylons 

30. Die Riviera 

31. Elektrische Wäscherei 

32. Mallorca 

33. Die Westküste von Sizilien 

34. Übungen der amerikanischen Feuerwehr 

35. Oase Gabes 


36. Schnee und Eis 

37. Tripolis 

38. Manfredonia 

39. Nizza und Umgebung 

40. Die Königin der Blumen 

41. Zwischen Seen und Bergen 

42. Die Zukunft liegt in der Luft 

43. In einer englischen Farm 

44. Barcelona 

45. Schießübungen der amerikanischen Flotte 

46. Pariser Parks 

47 Sitten und Gebräuche auf Ceylon 

48. Kaiserfahrt nach Norwegen 

49. Der Eiffelturm 

50. Hirschjagd in England 

51. Fabrikation von Handschuhen 

52. An Bord französischer Schulschiffe 

53. Die französischen Manöver 1912 

54. Pferdedressur aus einem amerikanischen Zirkus 

55. Im Luftschiff über Paris 

56. Ragusa. die Perle der Adria 

57. Ein Feiertag am Bosporus 

58. Das Haslita! 

59. Der Fluß Venilo 

60. Das Tal Dcssola 

61. Die Seeanemone 

62. Kunstschwimmen und Tauchen 

63. Kaschmir, die Perle Indiens 

64. Werkstätten der französischen Marine 

65. Line Fahrt auf den Rigi 

66. Vichy und seine Kur 

67. Straußenfarm bei Nizza 

68. Schloß Kalo 

69. Die Vigilioch-Bahn 

70. Winter in St. Moritz 

71. Das Gürteltier 

72. Die Silberküste im Sturm 

73. Kunsttischlerei in Frankreich 

74. Zoologische Gärten 

75. Yalmaggia 

76. Von Faido nach Ariolo 

77. Die St.-Gotthardt-Straße 

78. Von Ariolo nach Andermatt 

79. Der Aeroplan der Brüder Morcaux 

80. Berühmte Orte der Schweiz 

81. Von Göschenen nach Wassen 

82. Von St. Claud nach Morez 

83. Von Wassen nach Amsteg 
64. Die Kerker-Wasserfälle 

85. Die Salzburger Seen 

86. Windhundzucht 

87. Der Hafen von Barcelona 

88. Sturm auf dem Schwarzen Meer 

89. Holzfäller im Schwarzwald 
90 Kinderschule bei den Hunden 


Lehrfilmen zurückgeht, wenn 
sie heute nur einen geringen 
Platz im Kinoprogramm ein¬ 
nimmt, so kommt es daher, 
daß man sie durch die Steu¬ 
erbestimmungen kontingen¬ 
tiert hat. 

Man schreibt dem Theater¬ 
besitzer einen Mindestsatz an 

„Kulturmetern" vor- 

und erzielt natürlich, daß er 
nur diesen Mindestsatz spielt. 

Früher wurde viel mehr für 
das einzelne Theater abge¬ 
nommen. Aus reinem Inter¬ 
esse daran, das Programm 
abwechslungsreich zu gestal¬ 
ten. Heute nicht. Heute muß 
man abnehmen, und nimmt 
genau soviel ab, wie man ab¬ 
nehmen muß. 

Die Liste, die wir heute 
veröffentlichen, sollte den 
Kulturbeflissenen etwas zu 
denken geben. 

Sie werden nach Durch¬ 
sicht sehen, daß sie dem 
Kino, das sie ja größtenteils 
erst seit ein paar Jahren 
näher kennen und sicher 
nicht zu der damaligen Zeit 
kannten-Unrecht getan 

Ehrliche Männer werden 
zugeben, daß sie keine 
Ahnung davon hatten, daß in 
dem steuerlosen Jahr 1912 
von den Theaterbesitzern 
bereits freiwillig so viele Me¬ 
ter Kultur- und Lehrfilme ge¬ 
bracht wurden. 

Ehrliche Leute werden zu- 
geben, daß die ganze 
Zwangsmaßnahme: „ohne 

Kulturfilm keine Steuer¬ 
ermäßigung", gar nicht nötig 
ist. 

Ganz ehrliche Leute wer¬ 
den sogar zugeben, daß sämt¬ 


liche Wochenschauen das 
Prädikat als „lehrreich" — 
„belehrend" usw. verdienen, 
denn sie vermitteln alle zu¬ 


sammen — — wenn auch 
nicht „Charakterbildung", so 
doch zum mindesten „Bil¬ 
dungstoff". — Oder nicht? 


Die Kulturfilmproduk: in 
in größerem Ausmaße g ht 
deswegen zurück, weil te 
heute als ein „notwend: es 
Übel" angesehen wird. Ni ht 
mehr als Bereicherung es 
Programmes. Und aus dt i- 
selben Grunde sind die K - 
turfilme von heute auch ni nt 
nennenswert viel interess ti- 

ter als damals - weil te 

Hersteller ihre bestirnt te 
Abnahme haben und k n 
Konkurrenzkampf sie in 
gendeiner Weise reizt, i: ■> 
Bestmögliche zu geben. — 

Früher — 1912 — war n 
die Zeiten so gut. daß m n 
gewisse Programmnummv n 
nur an Wochentagen ga i 
„wenn kein allzu großer A 

drang herrscht"-so ste : 

es in den alten Kinoprogra 
men der Union - Theat 
zeitung. 

Damals fiel kein Kulti r- 
film aus. 

Heute ist's anders. 

Man muß Kulturfilm sp 
len — und spielt ihn. 

Man hat der Kulturfil • 
fabnkation nie einen schlet. - 
teren Dienst erwiesen 

damals-— als ir, n 

die Vorführung ihrer Pt >- 
dukte mit der Steuerermä i- 
gung verquickte. 

Damals wurde aus der P: •- 
grammnummer — dieZwan..>- 
nummer. 

Und deshalb leistet dieKul- 
turfilmfabrikation Deutsch¬ 
lands heute lange nicht mehr 
das —--was sie eigent¬ 

lich heute leisten könnte. 

Chinesische Mauern sind 
immer vom Übel- 
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Tonfilmkursus der TTA., München 


)er Tonfilmkursus der 1 IA.- 
neben beginnt am 
ionlag, den 21. September, 
vormittags '.10 Uhr, 

ir. den Räumen der Ufa-Han- 
d 'Gesellschaft. SchützenstraBc, 
E ke Bayerstraße, Imperialhaus 
a Stachus. IV. Stock. 

lie erste Lektion umfaßt: 
A gemeine Einführung in den 
t. ‘mischen Weg des Tonfilms 
v. m Mikrophon bis zum Laut- 
s. ccher. Grundbegriffe der 
1 ktrizitätslehre. Stromarten 
u v. bis zum Elektronenstrom 
d. r Röhren. 

>ie weiteren Lektionen folgen 
i Xbständen von ie 14 Tagen. 
1 zweite Lektion fällt also auf 
• v ntag. den 5. Oktober. Im 
I: zen sind zehn Lektionen vor. 
g‘sehen. Sie werden bringen: 
E untnis und Behandlung der 
' stärker* und Gleichrichter- 
r ren / Verstärkeraufbau und 
-■ laltungen Lautsprecher 
^ zerrung und Entzerrung. 
S oern, Netzanschluß und Bat- 
tc cn / Lichtton. Aufnahme und 
V. dergabe, Photozellc, Ton- 
L pe. Optik und Mechanik der 
G. rate Nadelton. Aufnahme 
ur i Wiedergabe, Mechanik der 


R ndfunkstörschutz für 
' orführungsapparate 

ekanntlich können durch die 
M loren der Vorführungsappa- 
fa'-r Störungen des Rundfunk- 
en.pfangs auf treten, was sich 





Ruodlunk-Slärua«.schütz 

namentlich dadurch sehr unan¬ 
genehm bemerkbar macht, daß 
, abendlichen Hauptdarbie- 
nngen des Rundfunks mit der 
«anptbetriebszeit der Licht¬ 
spieltheater zusammenfallen. 
“>«se Störusgen entstehen 
nauptsächlich durch die Funken- 


Geräte. Pick-ups Tonfilm- 

Apparaturen - Typen Raum¬ 
akustik und ihre Verbesserung 
Störungen und ihre Beseitigung. 

Die Methode des Kursus sieht 
nach grundlegenden Referaten 
aktive Mitarbeit aller Teilneh¬ 
mer in seminaristischer Art vor. 
Die Teilnehmer gruppieren sich 
dazu je nach Vorbildung und 
Fortschritt zu einzelnen Arbeits¬ 


gruppen. Erforderlichenfalls sol¬ 
len für einzelne Gruppen Zwi¬ 
schenlektionen eingelegt werden. 

Die Teilnehmergebühr beträgt 
40 I^M. eventuell zahlbar in ein¬ 
zelnen Lektionsraten. Mitglieder 
des Landesverbandes bayerischer 
Lichtspieltheater erhalten eine 
Ermäßigung von 25 Prozent. 

Kür Mitglieder der TTA.- 
München ist die Teilnahme ge¬ 


bührenfrei. vorausgesetzt, daß 
die Mitgliederbeiträge bezahlt, 
bzw. ir Sonderfällen ordnungs¬ 
mäßig gestundet sind. Die Mit¬ 
gliedskarte ist zur Kontrolle 
vorzuzeigen. Gäste, die nicht 
Teilnehmer sind, können zum 
Tonfilmk jrsus nicht eingeführt 
werden. 

Kolleghefte und Zeichen- 
material mitbringen. 



ROH 


GENERAL - VERTRIEB: 

WALTER STREHLE 6. M. B. H. 

BERLIN SW 48 / F R I E D R I C H S T R A S S E 8 
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Der lächelnde Leutnant Chevalier 

Der neue Lubitsch-Erfolg im Capitol 



MAURICE CHEVALIER m der Lubil.ch-Tonl.lmoper.lt. 
d.r Parimoint „OER LÄCHELNDE LEUTNANT“ 


Mit Vergnügen stellt man. 
>ch umrauscht vom Beifall 
ler Premiere, fest, daß es 
rnst Lubitsch gelungen ist. 
egen einen der größten Er- 
Ige der Leinwand. den 
Walzertraum", anzukämp- 
n. indem er ein Werk schuf, 
is den alten Stoff in voll- 
mmer neuer Weise bchan- 
•-•it. Das Thema ist eine alte 
leblingsangelegenheit von 
m. Er plante eine Verfil 
■ng der Novelle „Nux. der 
inzgemahl", die dem „Wal- 
r träum" und auch dem 
icheknden Leutnant" zu- 
mde liegt, bereits in den 
Seiten der Efa. Das Dreh- 
* ich war schon bis über die 
1 ilfte gediehen, als damals 
d.e Aufforderung von Mary 
I ckford kam, in Hollywood 
| arbeiten, das inzwischen 
I ibitschs Wirkungsfeld ge- 
v >rden ist. 

Aus jenem alten Drehbuch 
hat Lubitsch die Atmosphäre 
ces Parodistischen über¬ 
nommen, in der heute derart 
leicht gezimmerte Operetten- 
vioffe, die zwischen Banalität 
und Sentimalität einherpen- 
dcln, allein genießbar sind. 

■Der lächelnde Leutnant" 
We, *t die gleiche Handlung 
auf wie der „W'alzertraum”, 
aiso das Schicksal des Ober- 
^ itnants Niki, in den sich 
^ le Prinzessin eines Duodez¬ 
staates verliebt, der zum 
Prinzgemahl ernannt wird, 
aer gehorcht, aber die Prin- 
Zt- ssin links liegen läßt und 
*‘ e erst zu seiner Frau macht, 
nachdem die Geigerin Franzi 
der Prinzessin einen Schuß 


Mondänität beigebracht hat. 
Diese Handlung ist nur 
noch als Libretto einer Ope¬ 
rette zu ertragen. Auf der 
Bühne war sie durchschla¬ 
gend dank der Musik von 


Oscar Straus. Bei Ludwig 
Berger jubilierten im „Wal¬ 
zertraum" Jugend und An¬ 
mut von Mady Christians 
und Xenia Desni. Im „Lä¬ 
chelnden Leutnant" ist es 


n;ch‘ a lein Chevaliers strah¬ 
lende Liebenswürdigkeit, son¬ 
dern das große Talent des 
Regisseur>, der im richtigen 
AugeiHick den überwälti¬ 
genden filmischen Einfall hat. 
Ernst Lubitsch läßt sogar den 
alten Kaiser Franz auftreten. 
ohne daß die Szene eine 
peinliche Überraschung bietet. 

Lubiisch ist natürlich von 
vornherein auf die Linie 
eines Starfilms für Cheva¬ 
lier fe»tgelegt. Nun ist Mau¬ 
rice Chevalier eben doch 
kein österreichischer Ober¬ 
leutnant. sondern bleibt in 
jedem Moment der typische 
Parisc- Lausbub, der Chan¬ 
sonnier aus dem Casino de 
Paris, der seine Wirkungen 
unbedenklich in das Parkett 
spielt Es dauert einige Minu¬ 
ten. ehe man sich daran ge¬ 
wöhnt. in einem Wiener 
Film einem derartigen Schau¬ 
spieler zu begegnen, wie ja 
überhaupt der ganze Film 
nicht wienerisch ist. Dann 
aber versteht es Chevalier 
dessen allzu gelockerte Wir¬ 
kung Lubitsch geschickt zu- 
sammenzud rängen versteht, 
den Zuschauer für sich zu 
begeistern. Seine Art. ein 
Chanson zu singen, ist un¬ 
nachahmlich, und er hat es 
seit den letzten Filmen auch 
gelernt, leise und diskret zu 
sein. In den wenigen Augen¬ 
blicken. da er sentimental 
sein muß, weiß er sich frei¬ 
lich ebensowenig wie sein 
Regisseur zu helfen, die beide 
gegen diese Note des Stoffes 
nicht mehr ankommen konn¬ 
ten. Derartige Augenblicke 


I Fabrikat u.Verleih: Paramount Hauptrollen: Maurice Chevalier. 
I Manuskript: nach der Operette Claudette Colbert. Miriam 

„Ein Walzertraum' Hopkins 

| Musik: Oscar Strcus Länge: 2522 Meter (10 Akte) 

| Regie: Ernst Lubitsch Uraufführung: Cipilol 


2$ Jahre „Kinematograph" — J u b i I ä u m s - A u s g a b e in Vorbereitung 




fallen aus dem Rahmen sei¬ 
ner Begabung. Freilich läßt 
Lubitsch die kurzen Mo¬ 
mente sehr schnell vorüber¬ 
gehen und setzt einen über¬ 
raschenden Witz dahinter. 

ln Miriam Hopkins fand 
der Regisseur eine Darstelle¬ 
rin. die seinen parodistischen 
Absichten gewachsen war. 
Die Rolle der Prinzessin glei¬ 
tet leicht in das Weinerliche 
über. Miriam Hopkins spielte 
mit parodistischem Einschlag, 
ohne grotesk zu werden und 
ohne je die Haltung zu ver¬ 
lieren, die man von einer 
Prinzessin verlangt. 

Als Franzi erschien eine 


Heute „Buster rutscht 
ins Filmland“ 
im Marmorhaus 

Heute, Dienstag, findet im 
Marmorhaus die Premiere des 
Buster - Keaton - Film „Buster 
rutscht ins Filmland" statt. In 
diesem M.-G.-M. Film in deut¬ 
scher Sprache wirken neben 
Buster Keaton Anita Page und 
Robert Montgomery mit. Regie: 
Edward Sedgwick. Vielfachen 
Wünschen der Herren Theater¬ 
besitzer Rechnung tragend, hat 
sich die Metro-Goldwyn-Maver 
entschlossen, die Interessen.en- 
vorführung nicht auf den Ur- 
anfführungstag. der ein Wechsel¬ 
tag ist, zu legen, sondern den 
Herren Theaterbesitzern die 
Einladungen für Mittwoch, den 
16. September, 5 Uhr, zur Ver¬ 
fügung zu halten. Anforderun¬ 
gen für Karten erbittet die 
Mctro-Goldwryn-Mayer bei ihrer 
Disposition, Friedrichstraße 225. 

Eröffnung des Apollo- 
Theaters Düsseldorf 

Wie uns Fritz Genandt mit¬ 
teilt, findet die Eröffnung des 
Düsseldorfer Apollo-Theaters, 
über dessen Neugestaltung 
wir vor einigen Tagen eingehend 
berichteten, bereits am 
16. September, abends 8 Uhr, ■ 
statt. 

Als Hauptfilm läuft „Bomben 
auf Monte Carlo" im Eröff¬ 
nungsprogramm. 

G.V. des mitteldeutschen 
Landesverbandes 

Für die am Montag, dem 
21. September, stattfindende Ge¬ 
neralversammlung des mittel¬ 
deutschen Landesverbandes er¬ 
wartet man den Besuch von 
Kommerzienrat Scheer, der 
auch auf der Leipziger Tagung 
über alle aktuellen Theater¬ 
besitzerprobleme sprechen wird. 
Die Versammlung ist auf 2 Uhr 
mittags angesetzt und findet im 
Hotel „Sachsenhof" statt. 


Landsmännin Chevaliers, 
Claude'.te Colbcrt, ein Stern 
der Broadway-Operette. Auch 
sie war gewiß nicht das liebe 
Wiener Mädel, aber eine tem¬ 
peramentvolle, wenn auch 
stimmlich nicht sehr begabte 
Soubrette, wie überhaupt das 
rein Gesangliche bei diesem 
Tonfilm etwas in den Hinter- 
grunr tritt. Den König von 
Flausenthurm, als den sich 
vor zehn Jahren Ernst Lu- 
bitscl unseren Jakob Tiedtke 
gedacht hatte, spielte in des- 
sem Stil George Barbier. 

Um die beiden waren eine 
Anzahl von gutgesehenen 
Chargen gruppiert, die sich 


ihrer Aufgabe, die netten 
Stichworte zu bringen, mit 
Geschick annahmen. 

Als musikalische Unterlage 
diente die Musik von Oscar 
Straus, stellenweise durch 
einige Jazzklänge moderni¬ 
siert. Die alten Schlager 
schmeichelten sich wieder in 
das Ohr und werden länger 
darin haften bleiben als 
manche musikalischen Bei¬ 
gaben der letzten Tonfilme. 

Der Film ist natürlich in 
englischer Sprache aufgenom¬ 
men und erscheint hier im 
Original mit überkopierten 
Titeln. Diese Art der Ver¬ 
sion hat sich bei den beiden 


letzten Lubitschfilmen 
ganz brauchbar herausgeste 
und wird kein Hindernis a t 
seinem W ege durch die Lid 
spieltheater des Reiches sei 
wo man nicht ganz so g 
Englisch versteht, wie am Kn 
fürstendamm. 

Lubitsch hat. wie aus Holl 
wood gemeldet wird, als seit 
nächste Arbeit einen ernst» 
Film ausersehen. ,,D» 
lächelnde Leutnant" ist in J» 
Reihe seiner Tonfilme die lii 
benswürdigste und entzük 
kendste Gabe, die uns dies«. 
Berliner aus Hollywood zu 
Erheiterung an die Sprc 
schickt. 


„Die schwebende Jung 
trau“ im Atrium 

Der erste Szöke-Szakall-Fili 
der Max-Glaß-Froduktion ..Di 
schwebende Jungfrau", wurd 
ohne Ausschnitte freigegebe 
Die Uraufführung findet a; 
Freitag dem 18. Septemb» 
1931, in» „Atrium“ statt. 

Erfolgreicher DLS.-Star 
in Stuitgart 

Dia Schwäbische Urania 
Stuttgart brachte den Reis' 
und Abenteuer-Film des D.L V 
„Die Abenteurerin von Tuni 
zur Uraufführung, die sich 7 
einem großen Erfolg gestaltet 
Die Schwäbische Urania leb 
graphierte: 

Heutige Uraufführung „Di 
Abenteurerin von Tunis“ 
Stuttgart gestaltete sich z 
einem ganz großen Publikum 
erfolg. Ellen Richter und D 
Willi Wolff, die persönlich ai 
wesend waren, wurden stü 
misch gefeiert. 

Heute gelangt der Film 
Nürnberg und morgen in Müt 
ehe« zur Erstaufführung. I i 
beiden Städten werden Elb 
Richter und Dr. Willi Wol t 
persönlich anwesend sein. 

Neue Schufzverband- 
Mitglieder 

Die fünf Theatzr von EhrlL ' 
& Thomas und die SchloBpar 
Lichtspiele der Herren Bell i - 
& Defries sind dem Schutzs» r- 
band beigetreten. 

Ein Film- 

Preisausschreiben 

Das „Invaliden - Kino” >° 
AuBig (Nord-Böhmen) veran¬ 
staltete wie alljährlich anläß¬ 
lich der Festspielwochen eia 
Preisausschreiben, dessen Er¬ 
gebnis eine überwältigende 
Mehrheit für den Ufa-Film „Vor¬ 
untersuchung" ergab, der 
2565 abgegebenen Stimmen HÜ 
erhielt. 


Welturaufführung „Der Kongreß tanzt“ 
in der Scala in Wien 


Der neue Ufafilm der Erich 
Pommer-Produktion „Der Kon¬ 
greß tanzt", mit Lilian Harvey 
und Willy Fritsch in den 
Hauptrollen, wird bei der auf 
den 29. September festgesetz¬ 
ten festlichen Eröffnung der 
Scala, des neuen Wiener Groß¬ 
kinos. das an der Stelle des 
Johann Strauß-Theaters errich¬ 
tet wurde, se.ne Welturauffüh¬ 
rung erleben. Wie wir hören, 
werden die Hauptdarsteller so¬ 
wie der Regisseur des Films, 
Eric Charell, der Welturauffüh¬ 
rung beiwohnen. 

Der Zuschauerraum des neuen 
Wiener Großkinos. das der 
Vollendung entgegengeht, ist in 


orangefarbigem Damast gehal¬ 
ten, während die Sitze mit rot¬ 
braunem Samt bespannt wur¬ 
den. Besonders große Sorgfalt 
wurde der Ausgestaltung der 
Lichtreklame zugewendet, das 
Portal des Lichtspielhauses 
wird in ein weitstrahlendes 
Lichtmeer getaucht werden, 
6 Meter hohe Lichtbuchstaben 
werden den Namen des Thea¬ 
ters weithin sichtbar machen. 

Die Leitung der Scala, die 
Generaldirektor Edmund Ham- 
ber vom Kiba-Konzern über¬ 
nimmt, wird der Bühnenschati, 
nach dem Muster des Apollo, 
besondere Aufmerksamkeit zu- 


Chemnitzcr September-Besprechungen 


Der Chemnitzer Bezirksvt 
band der Lichtspieltheater¬ 
besitzer hielt seine Septembc- 
Tagung ab 

In einer Aussprache über die 
Entwicklung der neuen Saison 
wurde besondere hervorgehoben, 
daß der Theaterbesitzer heute 
weit mehr als in der letzten 
Saison scharf kalkulieren müsse. 
Jeder Posten des Ausgaben¬ 
etats verdiene schärfste Über¬ 
prüfung. Die Vertreter der 
Kleintheater an kleinen und 
mittleren Plätzen führten leb¬ 
hafte Klage darüber, daß sie 
im Verhältnis zum Großtheater 
sehr schlecht gestellt seien, vor 
allem im Hinblick darauf, daß 
sie wegen der bedeutend gerin¬ 
geren Einnahmemöglichkeiten 
eine prozentual sehr hoch lie¬ 
gende Leihmiete zahlen. 

Die Mitglieder wurden ange¬ 
halten, nach Möglichkeit auf 
dem Reichsverbandsbestell¬ 
schein abzuschließen. Zur Frage 


des R.-V.-Bestellscheines wurde 
erklärt, daß ein maßgebendes 
Mitglied der AdF. eine Äuße¬ 
rung in dem Sinne getan habe, 
der Keichsverbandsbestellschein 
sei, vielleicht von einigen we¬ 
nigen Punkten unbedeutender 
Natur abgesehen, durchaus ak¬ 
zeptabel. Auch in der Frage 
der Lieferung franko gegen 
franko sei es gewiß möglich, 
sich zu einigen. 

Man beschäftigte sich dann 
noch eingehend mit verschie¬ 
denen Tarifangelegenheiten. Da 
der jetzige Tarifvertrag mit dem 
Chemnitzer Kinopersonal am 
30. September abläuit, wurde 
eine Kommission bestimmt, die 
die neuen Verhandlungen mit 
der ausdrücklichen Tendenz 
einer Lohnsenkung führen soll. 

Neben der Besprechung der 
Heros - Angelegenheit wurde 
schließlich noch auf die Bezugs¬ 
möglichkeiten bei der mittel¬ 
deutschen Genossenschaft hin- 


Au* der Produldion 


Charlotte Ander. Georgia 
Lind, Elza Teroary. Hans Adal¬ 
bert von Schlettow, Julius Fal¬ 
kenstein, Paul Otto, Ludwig 
Stössel und Harry Halm wur¬ 
den, unter der Regie Herbert 
Selpins, von der Excelsior-Film 
für „Chauffeur Antoinette" ver¬ 
pflichtet. Tonaufnahmen: Birk¬ 
hofer. Kamera: Drews. 


Viktor Trivas, der für die 
Resco - Film „Niemandsland" 
herstellt, hat sich nach Frank¬ 
reich und England zu Außen¬ 
aufnahmen begeben. Trivas 
wird außer französischen Milieu - 
aufnahmen in Paris einen Ori¬ 
ginal „Bai Musette" aufnehmen 
und in London große Straßen¬ 
szenen drehen. 


DER HELLSEHER 


lustiges Singspiel ist es, 
d.i Eugen Thiele, der begabte 
iu Regisseur, nach einem 
M iskript gedreht hat. das 
isammen mit Franz Rauch 
(t hrieben hat. 

er Regisseur hat den Film 

dem spürbaren Bestreben 
11 eniert. dem Film eine eigene 
e zu geben und Niveau zu 
h ten. Er zeigt sich in diesem 
nuhen recht geschickt, sorgt 

Tempo und Leben, effekl- 
le Kontrastwirkungen und 
filmisch geschickte Uber- 

* "ge. 

s handelt sich in dem Film 
der einmal um Max Adal- 
bi rt, der hier gewissermaßen 
„Doppeimensch" auftritt, 
< mal als der Bürovorsteher 
A ton Heberlein beim Herrn 
K htsanwalt Dr. Agerty, zum 
a: lern als der Hellseher „Pro¬ 
fi sor" Calvari, der der dar¬ 
ierliegenden Praxis des 
II ^rn Rechtsanwalts dadurch 
a Hilft, daß er die Kunden, die 
ü- Hellsehers Hilfe in An¬ 
teil nehmen, dem Rechts¬ 
alt als Klienten zusebanzt. 
A r auch einige Privatangele- 
. .eiten bringt der Hellseher 
Adalbert zu befriedigender 
I ing. So hilft er seiner 
hier Gerda aus der Klemme, 
iie sie dadurch geriet, daß 
sich dem Herrn Rechts- 
»r ■. alt gegenüber als Filmstar 
Wien ausgegeben hatte. 

. nheit, als sie sich in dem 
Hi vindelgewebe immer mehr 
»erlangt und nun nicht weiß. 

' ■ sie sich dem Rechtsanwalt 
ü». nüber, der sie liebt, de- 
'• vrieren soll. Doch Max 
Adalbert bringt die Sache ins 
L“ er berät auch Fräulein 
Eli eine nette junge Dame, die 
»ic it recht weiß, ob sie sich 
“»'■ i Herrn Assessor Gehring 
"><1 r dem Herrn Fritz Heber- 
»i Reisenden in Schönheits- 


Fabrikat und Verleih: Aafa 

Regie: Eugen Thiele 
Länge: 2500 Meter (10 Akte) 
Uraufführung: 


artikeln, zuwenden soll, indem 
er ihr klarmacht, daß Herr 
Heberlein der richtige ist. 

Zum Schluß ist Adalbert ganz 


Hauptrollen: Max Adalbert. 

Marianne Winkelstern, 
Johanaes Ricmann 
Primus-Palast 


obenauf. Er bekommt den 
Rechtsanwalt, dem er die Pra¬ 

xis in Schwung gebracht hat, 
zum Schwiegersohn und sieht 


Lusibarkeitssteuer-Resolutlon der Spio 


Die Spitzenorganisation der 

Deutschen Filmindustrie faßte 

in ihrer Sitzung vom 10. Sep¬ 

tember in der Lustbarkeits¬ 
steuer folgende Resolution: 

„Im kommenden schweren 

Winter werden die deutschen 

Lichtspieltheater mehr denn je 
die Verpflichtung haben, durch 
das Zeigen gu'er Filme zur 
Entspannung und Unterhaltung 
der breiten Massen das ihrige 
beizutragen. Daß die deutsche 
Filmindustrie bemüht ist, die¬ 
sen Anforderungen gerecht zu 
werden, beweisen die Qual tat 
der herauskommenden Fil-ne 
und das Bestreben, die Preise 
in den Lichtspieltheatern so zu 
stellen, daß trotz der Krise 
dem großen Publikum der 
Theaterbesuch möglich bleibt. 
Dahingegen erheben iie 


Kommunen nach wie vor eine 

Steuer von 12 bis 15 Prozent 

vom Gesamtumsatz der Licht¬ 

spieltheater in Form der Lust- 
barkeitsstcuer, während die 
Steuersätze für Theater und 

Variete bereits gesenkt worden 

sind. Die in der Spitzenorga¬ 
nisation der Deutschen Film¬ 
industrie zusammengeschlosse¬ 
nen Verbände der Filmherstel¬ 
lung, des Verleihes, des Thea¬ 
terbesitzes, des Kulturfilms, 
des Filmaußerhandels und der 
technischen Betriebe weisen 
ern?ut auf die unerhörte kul¬ 
turelle und soz ale Bedeutung 
des deutschen Films hin und 
erwarten Entlast mg und Unter¬ 
stützung durch die Behörden, 
indem die längst verlangte 
Herabsetzung de- Lustbarkeits- 
steue- endl'vh Tatsache wird.'' 


Musikalische Wettbewerbe der Ufo zugunsten 
erwerbsloser Musiker 


Die Universum-Film Aktien¬ 
gesellschaft (Ufa) und di-r Ula- 
ton-Verlags G. m. b. H. veran¬ 
stalten im kommenden Winter 
musikalische Schlajerwelt- 
bewerbe der bekanntesten und 
beliebtesten Kapellen in Essen. 
Frankfurt a. M.. Stuttgart. Leip¬ 
zig, Dresden Breslau. Königs 
berg i. Pr.. Hamburg und Be¬ 
lm, deren Reinertrag zur Un¬ 
terstützung erwerbsloser Mu¬ 
siker den betreffenden Wohl¬ 
fahrtsämtern zur Verfügung ge¬ 
stellt wird. Jeder an diesem 
Wettbewerbe teilnehmende Ki- 
pellmeister erhält eine goldene 
Ufaton-Nadel. Der durch das 
Publikum gewählte Sieger er¬ 
hält außerdem die silberne Pla¬ 
kette, die von der Ufa und dem 


Ufatoc-Verlage gestiftet wurde 
Zur Beteiligung sind alle öffent¬ 
lich luftretenden Kapellen zu¬ 
gelassen und Orchester erwcibs- 
loser Musiker. Cie Bedingun- 
en sind in den Ufa-Theatern 
er betreffenden Städte erhält¬ 
lich; ebenso die genauen Ter¬ 
mine der einzelnen Veranstal¬ 
tungen. 


„Die Wasscrteuiel von Hieflau." 

Der von der Erich Kober- 
Film zur Zeit hergestellte Sport- 
Sensationsfilm .Keine Zeit für 
Liebe" hat nunmehr den end¬ 
gültigen Titel: „Die Wasser¬ 
teufel von Hieflau" erhalten. 
Der Film erscheint im Verleih 
der Deutschen Universal. 


seine großen Fähigkeiten 
durchaus anerkannt. 

Adalbert schießt als Büro¬ 
vorsteher seine Pointen über¬ 
raschend ab und ist auch als 
Hellseher mit APongeperrücke 
und grüner Brille von überwäl¬ 
tigender Komik. 

Außerordentlich liebenswür¬ 
dig und sympathisch ist Johan¬ 
nes Riemann als Rechtsanwalt 
Dr. Agerty. Riemann meistert 
die Art des Konversations- 

lustspiclers glänzend und wirkt 

dadurch, daß er seine Rolle aus 

der Sphäre des üblichen Film¬ 

liebhabers hebt, fest und leben¬ 
dig. Sehr nett Marianne 
Winkelstern in ihrer Verlegen¬ 
heit, aus der angemaßten Film¬ 
starrolle herauszukommen. Keß 
unc temperamentvoll Trude 
Berliner, die mit dem lustigen 
Verebes eine kesse Sohle dreht. 
Nicht zj vergessen Senta Söne- 
land als Aensionsinhaberin. Paul 
Hörbiger als abgehängter Lieb¬ 
haber. Kurt Lilien als Portier 
und da:; 1-Yäulein Sauerzapf der 
Margarete Sachse. 

Es gial einige nette, gut ms 
Ohr gebende, von Leo Leux 
kompon t rte Schlager (Texte 
Charles Amberg) „Schenk' mir 
doch ein Auto", den Foxtrott 
„Bitte, bitte, denk' an mich" und 
den English Waltz „Mein Herz 
sehnt sich nach Liebe". 

Meister Guido Seeber hat in 
abwechslungsreichen Einstel¬ 
lungen ausgezeichnet photogra¬ 
phiert. das Tonliche (Emil 
Specht) kommt gut, die ge¬ 
schmackvolle bauliche Aus¬ 
stattung des Films stammt von 
Höfer und Schwidewsky. 

Bei der Premiere herrschte 
angeregteste Stimmung. es 
wurde während des Spiels an¬ 
dauernd herzlich gelacht, zum 
Schluß gab es starken Beifall 
und viele Hervorrufe für Re¬ 
gisseur und Darsteller. 
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Der französische Oberste Filmrat tritt in Funktion 


Oer Erlaß bezüglich der Ein 
führung eines Obersten Film 
rates liegt nunmehr dem Prä 
sidenten der französischen Re 
publik zur Unterschrift vor 
Dieser Erlaß enthält 12 Artikel 


du- ch das Ministerium der mindestens aber einmal in sechs 

schonen Künste auf Vorschlag Monaten. 

des Unterstaatssekretärs. Diese 6 Artikel. 

Ernennung gilt für drei Jahre Der Oberste f-ilmrat zerfällt 
und kann wiederholt werden. i n fünf Sektionen. 

ktion: All"- : — "* 


25. (Folgen Bestimmungen 
treffs der Ernennung der 
tionsmitglieder.) Die fünfte 1- 
tion nimmt kraft eines Erh 
vom 18. Februar 1928 den 
„Kontrollkommission" an. 
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25. Jahrgang 


Berlin, den 16. September 1931 


Der Filmstar wider Willen 

„Buster rutscht ins Filmland 11 



BUSTER KEATON und ANITA PACE 
in dem M.-G.-M.-Film „BUSTER RUTSCHT INS FILMLAND“ 


Wie die Bühne auf der 
i ihne schon immer ein be- 
j .-btes Sujet für Theater- 
- icke war, so ist auch der 
m im Film ein immer wie- 
r zur Abwandlung gelan- 
ndes Thema. 

Wir haben deutsche Filme 
sehen, die das Treiben hin- 
l r Filnkulissen schildern, 
' e das z. B. ausgezeichnet 
..SchuB im Tonfilmatelier" 
g schah, wir haben in „Die 
! Be Sehnsucht" den Weg 
t ’icr kleinen Filmstatistin 
• in gefeierten Star mitge- 
icht, und die Hollywood- 
Hcvue, die uns „morgana- 
1 ch" mit Conference als 
■■Wir schalten um auf Holly¬ 
wood“ serviert wurde, gab 
e 'ien Einblick in das Holly- 
wooder Filmleben. 

Nun sehen wir Buster Kea- 
b n in einer Bombenrolle, in 
d> r er „Schlemihl als Film¬ 
star" ist. Buster Keaton muß 
fur diese Rolle eine gewisse 
/.ineigung haben, denn wir 
Erinnern uns, daß er einmal 
im stummen Film einen Kino¬ 
vorführer spielte, der im 
Traum ins Filmatelier stol¬ 
pert und dort allerhand Ver¬ 
wirrung anrichtet. 

Diesmal ist es keine Traum¬ 
rolle. Buster Keaton ist durch 
das Vertrauen der Bürger 
seiner Vaterstadt Copher City 
zum Manager der Schön¬ 
heitskönigin seiner Stadt be¬ 
stellt und soll diese Dame 
"ach Hollywood bringen, um 
dort einen Filmstar aus ihr 
*u machen. 

Wie er sich dabei anstellt. 
“ a ß er sich dort ganz als 


Buster Keaton benimmt, das 
kann man sich denken. Er 
tapft mitten in die Schluß¬ 
szene einer großen Revue 
hinein, verdirbt natürlich die 
großangelegte Szene, gerät 
in die hochdramatischen Aus¬ 
einandersetzungen zwischen 
dem Helden und der Heldin 


in einem anderen Atelier und 
bringt, immer auf wilder 
Flucht vor der Atelier-Poli¬ 
zei. in einer Szene, in der 
eine Explosion zu erfolgen 
hat, diese durch seine Tol- 
patschigkeit vorzeitig zur 
Auslösung. 

Schließlich wird er, durch 


einen Filmstar, der einen Hel¬ 
den in Husarenuniform mimt 
und schöner singt, als er aus¬ 
sieht (Robert Mongomery) 
als Komiker entdeckt. Hat 
bei der Probe mit sehr mas¬ 
siven Mütterdarstellerinnen 
etliche Watschen einzu- 
steckcii und bekommt end¬ 
lich cls Partnerin die Frau, 
die er am meisten fürchtet, 
die rzsolute Mutter seiner 
angebeieten Schönheitsköni¬ 
gin, die, nebenbei bemerkt, 
nicht das Glück hat, auch 
eine Filmstarkarriere zu 
machen. 

Butter wird als fabelhafter 
Komiker entdeckt, muß aber 
Zusehen, daß sich die Liebe 
der jungen Dame aus Copher 
City dem hübschen jugend¬ 
lichen Helden zuwendet. 

Es gibt viele nette, amü¬ 
sante Bilder aus dem Holly- 
wooder Atelierleben. Man 
sieht Fred Niblo Regie füh¬ 
ren, bei einer Premiere 
spricht Jackie Coogan ins 
Mikropnon. William Haines. 
Dorothy Sebastian, Lionei 
Barrymore wirken in den 
Atelierszenen mit. Man sieht 
Menjou in einer Filmpre¬ 
miere. Im Atelier gibt es 
Liebesszenen in parodisti- 
scher Überspieltheit, man 
weiß dabei nicht immer mit 
Sicherheit, ob das Parodi- 
stische auch immer beab¬ 
sichtigt ist. 

Es wird viel gelacht über 
Buster Keaton. Immer ist 
Leben in dem Film bis auf 
den etwas abfallenden Schluß¬ 
teil, der allzu längliches 
Revuegetanze bringt, der 


Fabrikat und Ver'eih: M.-G.-M. 
Hauptrolle: Buster Kealon 


Länge: 2431 Meter (10 Akte) I 
Uraufführung: Marmorhaus | 


25 Jahre „Kinematograph" — J u b i I ä u m s - A u s g a b e in Vorbereitung 









freilich durch Buster Keatons 
fabelhafte Grotesktänze auf¬ 
gepulvert wird. 

Edward Sedgwick hat den 
Film mit Geschick und 
Laune inszeniert. Buster 
Keaton ist immer außer¬ 
ordentlich komisch. Anita 
Page sieht sehr hübsch aus, 
die Mutter, Trixie Friganza, 
ist im Gehaben um mehrere 
Nuancen zu robust. 

Buster Keaton und alle 
anderen Darsteller sprechen 
deutsch — es ist ganz ge¬ 
schickt gemacht. 

Die Geschichte von dem 
Buster, der wider Willen 
zum Filmstar wird, wurde 
viel belacht. 


„Berlin - Alexonder- 
platz" 

Für Winterhilfe und 
Erwerbslose. 

Die Südfilm teilt mit: 

Die kommende Uraufführung 
des Tonfilms „Berlin—Alexan¬ 
derplatz" mit Heinrich George 
im Capitol wird zugunsten der 
Berliner Winterhilfe veranstal¬ 
tet werden. Die Premiere wird 
im Rahmen einer Festvorstel¬ 
lung im Capitol aufgezogen und 
ein einheitliches Bekenntnis 
des künstlerischen und gesell¬ 
schaftlichen Berlin für die Win¬ 
terhilfsaktion darstellen. Au¬ 
ßerdem sollen an darauffolgen¬ 
den Sonntagen besondere Ma¬ 
tineen für Erwerbslose veran¬ 
staltet werden. Die Urauffüh¬ 
rung von „Berlin—Alexander¬ 
platz" dürfte in etwa drei 
Wochen stattfinden. 

Neue Abmachungen 
Deutschland-Oesterreich 

Das private, auf gegenseiti¬ 
ger, freier Filmeinfukr basie¬ 
rende Übereinkommen zwischen 
Deutschland und Österreich, 
dessen vertragliche Simulierun¬ 
gen am 30. Juli abgelanfen sind 
und seither nicht wieder er¬ 
neuert wurden, soll infolge der 
in Aussicht stehenden Abän¬ 
derung der Kontingentbestim¬ 
mungen bezüglich der Einfuhr 
deutscher Filme nach Österreich, 
über die wir kürzlich berich¬ 
tet hatten, wieder erneuert 
werden. Diesbezügliche Ver¬ 
handlungen sind bereits im 
Gange. 

Siegmund Moos 
in Berlin 

Siegmund Moos, der seit 
15 Jahren das Amt des Direk¬ 
tors der Bauten- und Terrain¬ 
abteilung der Universal in Uni¬ 
versal City bekleidet, ist auf 
einer längeren Urlaubsreise 
hier eingetroffen und wird An¬ 
fang November nach Kalifor¬ 
nien zurückkehren. 


Ufa dankt Charell 

Von der Ufa wird uns die 
Absihrift eines Telegramms 
übermittelt. das Herr General¬ 
direktor Klitzsch an Erik Cha¬ 
rell gerichtet hat: 

Erik Charell. Hotel Provencal, 
Juans les Pins. 

Noch unter dem tiefen Ein- 
drucl der soeben besichtigten 
Must-rkopie „Kongreß tanzt", 
beglückwünsche ich Sie zu- 


Aufregung in 

Ein Funkspruch aus Holly¬ 
wood meldet uns: 

In Hollywood gibt es eine 
neue Sensation, einen Schau¬ 
spielerstreik. Für einen neuen 
Film von Howard Hughes will 
sich kein einziger Darsteller 
finden. Es sind nämlich ano¬ 
nyme Briefe eingelaufen, die 
geheimnisvolle Drohungen gegen 
alle diejenigen enthalten, die 
sich zur Mitarbeit an dem Film 
bereit erklären, was unter den 
Schauspielern eine panikartige 
Stimmung hervorgerufen hat. 

Es hardel*. sich um die Ver¬ 
filmung eines aufsehenerregen¬ 
den Buches: „Komisches Volk” 
(Queer People). Der Film soll 
auf Grand des in diesem Buche 
enthaltenen Tatsachenmaterials 


ir „Kongreß tanzt" 

gleich im Namen des Gesamt¬ 
vorstandes zu Ihrer hervor¬ 
ragenden Regieleistung, die 
einen neuen Meilenstein in der 
Geschichte der Entwicklung des 
deutschen Tonfilms geschaffen 
hat. „Kongreß tanzt" krönt die 
Reihe der bisher erschienenen 
großen Ufa-Filme und wird in 
der ganzen Welt das Entzücken 
von Millionen bilden. 

Generaldirektor Klitzsch. 


Hollywood 

unter demselben Titel sensa¬ 
tionelle Enthüllungen über bis¬ 
her der Öffentlichkeit ver¬ 
schlossen gebliebene Gebiete 
bringen, so auch Szenen aus 
dem politischen Leben vorfüh¬ 
ren. Die Filmrechte sind teuer 
bezahlt worden, man hat schon 
viel Geld für szenische Auf¬ 
nahmen ausgegeben, den Dar¬ 
stellern sind große Gagen ge¬ 
boten, alles das soll nun um¬ 
sonst sein. 

Aus Furcht vor den Dunkel¬ 
männern, die hirter den un¬ 
liebsamen Drohungen stehen, 
wagt kein Filmstar die An¬ 
nahme eines Engagements. Die 
Produktion des betreffenden 
Films scheint dadurch zum 
Scheitern verurteilt zu sein. 


Noch immer französisches Kontingent? 


Aus den 150 Filmen, die Op¬ 
timisten in Paris für die neue 
Saison angekündigt hatten, 
wird nichts. Maximal gerech¬ 
net wird die französische In¬ 
dustrie aus eigenen Kräften 50 
Filme dem französischen Markt 
zur Verfügung stellen können; 
also kaum ein Fünftel des Be¬ 
darfes. Vorausgesetzt, daß auch 
diese Schätzung nicht noch zu 
optimistisch ist. Die Produk- 
tionsstagna'.ion der führenden 
Gesellschaften hat geradezu 


völliger Arbeitseinstellung Platz 
gemacht, wie zum Beispiel bei 
Gaumont. Auch Pathä ver¬ 
zichtet darauf, die für seinen 
Theaterpark benötigten Filme 
durchweg selbst berzustellen. 
sondern zieht es vor, sie von 
Deutschland herstellen zu lassen, 
wie von der Emelka, die sechs 
Filme für 1.5 Millionen Reichs¬ 
mark in Auftrag bekommen 
hat. Wozu also dann das Kon¬ 
tingent? 


Aus der P 

Harry Piel ist mit den Vor¬ 
bereitungen für den ersten Har¬ 
ry Piel-Film der Deutschen 
Universal, „Bobby gehl los", be¬ 
schäftigt, der nach einem Ro¬ 
man von Georg Mühlen-Schulte 
gedreht wird. Drehbuch: Hans 
Rameau. Regie und Haupt¬ 
rolle: Harry Piel. Aufnahmebe¬ 
ginn: Mitte September. 


Die Atelieraufnahmen zu dem 
Engels & Schmidt-Tonfilm „Ein 
ausgekochter Junge", Regie: 
Erich Schönfelder mit Siegfried 
Arno in der Titelrolle und Ju¬ 
lius Falkenstein, Paul Wester¬ 
meier, Henry Bender, Albert 
Paulig, Karl Huszar-Puffy, Her¬ 
mann Picha, und den Damen: 
Olly Gebauer, Lotte Werk¬ 
meister, Else Temary und Maria 
Forescu sind beendet. Mit den 
Außenaufnahmen wurde be¬ 
gonnen. 


roduktion 

Das Manuskript zu dem Ton¬ 
film der Gemeinschaftsproduk¬ 
tion Universal-Tobis „Unter 
falscher Flagge" wird nach 
einer Filmnovelle von Max 
Kimmich von Herrn Johannes 
Brandt, Josef Than und Max 
Kimmich geschrieben. 

Das Manuskript zu dem Ton¬ 
film der gleichen Produktion 
„Die Nacht ohne Pause" (Der 
keusche Lebemann) wird von 
B. Lüthge und W. Prager ver¬ 
faßt. 


Die klassische Operette „Mam¬ 
sell Nitouche" ist mit Anny 
Ondra in der Titelrolle verton¬ 
filmt worden. In weiteren Rol¬ 
len spielen Georg Alexander. 
Oscar Karlweis, Hans Junker¬ 
mann, Julie Serda und Yvonne 
Albinus. Regie: Carl Lamac. 
Der Film erscheint im Verleih 
der neuen Spezial-Tonfilm-Ver- 
leih G. m. b. H. 


Musik zu „Yorck" 

Die Musik für den Ufa-1 n- 
Großfilm „Yorck", dessen A if- 
nahmen unter der Produktic s- 
leitung von Ernst Hugo Corr: 11, 
mit Gustav Ucicky als 1 e- 
gisseur, in Neubabelsberg m 
vollem Gange sind, hat Schm 
Boelcke komponiert. Die E a- 
studierung der Tänze erlo gt 
unter der Leitung von J* ns 
Keith. 

Deutscher Filmerfolg 
in Kopenhagen 

Ein Drahtbericht aus Kopc - 
hagen meldet uns: Der Jo - 
May-Film „Zwölf Stunden a • 
ihrem Leben” („— und das 
die Hauptsache") hatte in d- n 
drei Kopenhagener Filmthc 
tern Colosseum, Aladdin-Thc 
ter und Dat Lille-Theater Pr 
miere, und zwar mit sehr gr 
ßem Publikums- und Press 
erfolg. 

Marcel Vandal in Berli i 

Marcel Vandal ist aus Par s 
hier eingetroffen, um der i 
den nächsten Tagen im Uf - 
Palast am Zoo stattfindend- i 
W eit-Uraufführung des Lu< 
Trenker-Films der Vandal- ui 1 
Delac-Produktion „Berge 
Flammen" beizuwohnen. 

Hochaktuelle Tonbild 
reportage 

Fox Tönende Wochensch i 
zeigte am 14. September 
neuen Wochenschautheater „C o 
Wochenschau“ und in den B* - 
liner Theatern bereits die erst- u 
Aufnahmen von der groß n 
Rede des Außenministers Ci • 
tius in Genf. 

Budgetkontrolleure 
in Hollywood 

Die äußerst scharfe Kontrol ?, 
die von den verschieden - n 
Bankinteressenten über die A< - 
liers in Hollywood ausgeirt 
wird, äußerst sich in einer se ir 
detaillierten „geschäftlich- a 
Überwachung". Die Produktion - 
kosten amerikanischer Filr- e 
sollen gerenkt werden. Als ei na 
der Ersparnismaßnahmen wur¬ 
den die Story-Abteilungen, die 
sonst ein ausschließliches Vcr- 
recht der Produzenten an der 
Küste waren, in verschieden- n 
Fällen in New York zentrali¬ 
siert und mehr oder weniger 
mit den Presse- und Werbeab¬ 
teilungen zusammengelegt. Bei 
verschiedenen Gesellschaften 
wurden die sogenannten „Bud¬ 
getkontrolleure" eingesetzt, -ü* 
mit unbeschränkten Vollmach cn 
versehen sind und ein absolu¬ 
tes Vetorecht haben. Nach die¬ 
sem neuen System sollen i'“° 
die Durchschnittskosten für 
einen Film z. B. bei Fox a' J * 
300 000 Dollar, bei Paramount 
auf 400 000 Dollar zurückgegan- 
gen sein. Die Durchschnitts¬ 
kosten für einen Film bei War¬ 
ner Bros, belaufen sich a°‘ 
200 000 Dollar, den höchsten 
Durchschnitt hat Metro in|t 
425 000 Dollar. 


Französische Filmwoche 

Drahtbericht. 


i ris, 15. September. Die 
Fir u Pathe-Nathan hat die 
fr.r usische Filmwoche. die 
au nblicklich in Paris statt- 
finiet, verhältnismäßig groß 
ai:- zogen. Sie zeigt an jedem 
T zwei bis drei Neuerschci- 
m gen ihrer Produktion oder 
fr zösische Bearbeitungen be¬ 
it .nler deutscher Filme. 

■lan sieht Theaterbesitzer 
i Vertreter der Filmf-ich- 
1 sse aus ganz Europa und 
* Ile. um es in einem Satz zu 
t en, fest, daß sich im ganzen 
Eindruck ergibt, als ob die 
B duktion ziemlich umfassend 
u> ! der Betrieb des ganzen 
K izerns bedeutend aktiver 
it als es im allgemeinen den 
E .druck hat. 

unächst hat man — um von 
d. französischen Industrie zu 
5 echen — das Gefühl, als ob 
d Chambre Syndicale ihre 
B ros im Claridge oder im 
R yal Monceau hat. 

yllmählich kommt man da- 
h er, daß diese beiden großen 
I' eis nichts anderes sind als 
E atz für unser Bristol oder 
f den Filmklub. 

- lies ist von bezwingender 
i benswürdigkeit. Die Kon- 
k ! - renz sitzt noch enger zu- 
*a- >men wie bei uns; und jeder 
tu als ob es seine Aufgabe 
wj'< , für die Konkurrenz Sterne 
vom Himmel zu holen. 

★ 

>ber wenn man dann mit 
di- em oder jenem allein spricht, 
me kt man, daß der Kampf ums 
Gc d — aenn nur darum geht 
*s — hier stärker ist als in 
iu. ndeinem anderen Filmland 

Der finanzielle Status der 
ein. einen Firmen scheint dies¬ 
mal restlos befriedigt zu sein. 

fithg-Natan wird relativ 
noih am besten beurteilt, aber 
man hofft, daß die nächsten 
Monate Besserung bringen, weil 
•••■■t die Beträge, die in der 
Fabrikation investiert sind, 
durch die perfektuierten Ver¬ 
träge wieder amortisiert werden. 

Der Theaterbesuch ist in Pa¬ 
ris außerordentlich befriedigend. 
Das Hauptgeschäft machen, 
Sen-iu wie in Deutschland, die 
froBen Uraufführungstheater, 
dl * zum Teil mit ihren Filmen 
monntelange Uraufführungen 
verzeichnen können. 

Emen Rekord soll „Jean de 
j* 1-une ' erzielt haben, der am 
Boulevard acht Monate im 
■jle'chen Hause gehalten wer- 
d *r> kann. 

' an amerikanischen Schlagern 
•eheint zur Zeit Trader Horn 
45 beste Geschäft zu machen. 
Im übrigen gibt es in Paris 
genau so wie bei uns dieses 


oder jenes große luxuriös ein¬ 
gerichtete Theater, das ausge¬ 
zeichnet geht, ohne daß unter 
dem Strich irgend etwas übrig¬ 
bleibt. 

Interessant ist die Feststel¬ 
lung, die sich aus Unterhaltun¬ 
gen mit den führenden Film¬ 
industriellen ergibt, nämlich daß 
derjenige Film am meisten 
Chance hat, der den längsten 
Text enthält. 


Diesen Gesichtspunkt hat 
man zu berücksichtigen, wenn 
man Bilder der „Atout Coeur" 
oder „Partir" sieht. 

„Partir" ist eine Arbeit Mau¬ 
rice Tourneurs. der seine alte 
Liebe zu Schiffen erneut mit 
diesem Schauspiel erweist. Es 
ist die Geschichte eines junger, 
Mannes, der nach irgendeinem 
kriminalistischen Faktum mit 
seiner Freundin irgendwo in 
das Ausland will und schließ¬ 
lich vom Schicksal ereilt wird, 
weil er im Augenblick seiner 
Verhaftung aus Eifersucht auf 


dem Schiff bleibt, obwohl er 
rechtzeitig hätte flüchten 
können. 

Von den rund 3000 Metern 
spielen zwei Drittel auf dem 
Schiff, das in sämtlichen Räu¬ 
men in großangelegten Szenen 
mit dramatischem Akzent ver¬ 
wendet wird. 

Es wird durchweg geredet. 
Das musikalische Moment wird 
ganz knapp angewandt. Viel¬ 


leicht 200 Meter gibt es Gesang 
mit Klavier und ebensoviel Ge¬ 
sang ohne Begle : tung. 

Schon dadurch ergeben sich 
für die Synchronisierung der¬ 
artiger Werke in deutscher 
Sprache erheblich mehr Schwie¬ 
rigkeiten als bei der Umwand¬ 
lung unserer Bilder für den 
Pariser Gebrauch. 

Ober all diese Dinge wird 
vielleicht mehr zu sagen sein, 
wenn man die anderen Filme 
gesehen hat. 

Man wird besser urteilen 
können, wenn morgen die fran¬ 


zösische Fassung der „Privat¬ 
sekretärin" abgerollt ist wo 
man direkt mit dem deutschen 
Original vergleichen kann 

Überhaupt scheinen abschlie¬ 
ßende Urteile über die beider¬ 
seitigen Arbeitsmethoden und 
über die Mentalität des Kino¬ 
publikums hüben und drüben 
erst dann möglich, wenn man 
einmal abseits der „Journce 
Nationale du Cincma" das Pa¬ 
riser Publikum selbst belauscht 
und beobachtet hat. 

* 

Wir werden über den Pariser 
Mark', und über die Frage der 
Zusammenarbeit in den näch¬ 
sten Tagen hier noch ausführ¬ 
licher zu schreiben haben, weil 
der Kontakt zwischen Paris 
und Berlin enger, wichtiger und 
wertvoller ist, als man das im 
allgemeinen zu glauben pflegt. 


Pariser Filmnotizen. 

Carl Laemmle besichtigte im 
Verlaufe seines Pariser Aufent¬ 
haltes unter Führung von Dr. 
Henckel und Dr. Bagier die 
Tobis-Ateliers in Epinay. Er 
wohnte ? ner Aufnahme zu Rcnt 
Clairs „Uns die Freiheit!" bei. 
Im Anschluß daran machte er 
Renä Clair ein Engagementsan¬ 
gebot. Eine positive Entschei¬ 
dung wurde noch von keiner 
Seite ge.roffen. 

★ 

Auf „Ich geh aus und du 
bleibst da“ läßt das Roxy den 
Ufa-Jannings-Film „Liebling der 
Götter“ in der vollständigen 
deutschen Fassung folgen. Das 
Interesse für diesen Film ist 
außerordentlich groß, da Jan- 
nings mit dem „Blauen Engel" 
in Paris einen Popularitätserfolg 
errungen hat, wie er ihn nicht 
einmal zu Zeiten des stummen 
Films aufzuweisen hatte. 

* 

Das „Studio des Agricul- 
teurs“ zeigt eine filmische 
Kuriosität seit einigen Wochen; 
Erich von Stroheims „Hochzeits¬ 
marsch" ;n der ungekürzten, 
5000 Meter langen Fassung. 

* 

Pathä-Natan hat Jacques Fey- 
der, der eben aus Amerika 
zurückgekehrt ist, als Regisseur 
für einen Film verpflichtet, zu 
dem er selbst das Drehbuch 
schrieb. „1940" irt der Titel, 
und der Stoff behandelt das 
Problem des Feminismus. 

* 

Der nächste Georges Milton- 
Film wird von Gaumont-Franco- 
Film-Aubert hergestellt, eine 
Komödie mit Musik, zu der 
Renö Pujol und A. Willemetz 
das Manuskript schrieben. Re¬ 
gie Leon Mathot. 
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Hollywood dreht keine „Versionen“ mehr 



SZOKE SZAKALL ia dem M>i-Gl».-T>nlila 
„DIE SCHWEBENDE JUNGFRAU" 


Schon vor einiger Zeit 
>nnten wir auf Grund von 
achrichtcn, die uns privat 
us Hollywood zugegangen 
aren. mitteilen, dali mit der 
instellung der fremdsprachi- 
n Versionen im Herbst zu 
chnen sei. Die Entlau¬ 
bung über den gesekäft- 
hen Mißerfolg dieser Ver- 
>nen ist inzwischen noch 
•ßer geworden. Vor allen 
ingen sind die Erwartungen, 
ie auf die spanischen Ver- 
• nen gesetzt wurden, nicht 
< ngetroffen: die Filme waren 
in Teil sogar ausgespro- 
ene Mißerfolge. Wenn man 
denkt, daß Hollywood mit 
:ner Produktion das ge- 
s mte Lateinamerika he- 
! rrj.chle. solange der Film 
‘ imm war, so wird man die 
Luttäuschung verstehen, die 
d s Versagen der spanischen 
I oduktion den Herstellern 
1 reitete. Man hatte nach 
L dlywood eine ganze An- 
Xl hl namhafter spanischer 
und mexikanischer Schau- 
i- 'ieler kommen lassen, aber 
ihre Verträge sind, wie die 
der meisten europäischen 
Schauspieler, nicht erneuert 
v- >rden, und der Eifer ver- 
s hiedencr Stars, sich durch 
Sprachunterricht eine poly¬ 
glotte Zunge zu verschaffen, 
hat erheblich nachgelassen. 

Kehraus in Hollywood! 
Das ist ein neues Schlagwort, 
dessen Erscheinen noch vor 
l ''nem halben Jahre nicht ge¬ 
träumt worden wäre. Denn 
nicht allein die europäischen 
- chauspieler haben, soweit 
*j e nicht für die englischen 
Tonfilme brauchbar sind, ihre 
Koffer gepackt, all die übri¬ 


gen Mitarbeiter aus Europa, 
die noch in den Zeiten der 
„Prosperity" Einzug in Holly¬ 
wood hielten und als Bear¬ 
beiter, Dramaturgen, Titel¬ 
schreiber, Textdichter usw. 
ihr Brot fanden, sehen sich 
plötzlich ohne Verträge. Es 
gilt dies nicht nur von jenen, 
die in den Tagen Beschäfti¬ 
gung fanden, da die „Ver¬ 
sionen" mit einem Schlage 
eine Reihe von Mitarbeitern 


verlangten, die sich aus den 
ansässigen Personen nicht 
zusammenstellen ließ, son¬ 
dern von Persönlichkeiten, 
von denen man glaubte, daß 
sie in Hollywood längst 
Fuß gefaßt hätten, zumal sie 
bereits auf Erfolge beim 
Stummfilm zurückblicken 
konnten. 

Es bedeutet mehr als eine 
Überraschung, wenn man 
hört, daß augenblicklich ein 


Manuskriptautor wie Hans 
Kräly ohne Vertrag in Holly¬ 
wood S'tzt und für ihn ebenso¬ 
wenig Aussicht besteht wie 
für die anderen, wieder in die 
Produktion zu kommen. Es 
scheint überhaupt eine ge¬ 
wisse Ratlosigkeit in den 
Lilmkreisen in Hollywood zu 
herrschen, die nicht zuletzt 
daduich hervorgerufen wor¬ 
den i.;t, daß die Öffentlich¬ 
keit plötzlich eine andere 
Stellungnahme zum Film he- 

Die Wirtschaftskrise bringt 
eine a lgemeinc Stardämme¬ 
rung hervor. 

Konnte die Öffentlichkeit 
bishe- nicht genug von den 
Stars erfahren und wurden 
die in den Reklamenotizen 
noch märchenhafter auf¬ 
gemachten Gagen von dem 
Publikum bisher mit Bewun¬ 
derung aufgenommen, so hat 
sich das in ganz kurzer Zeit 
grunclegend geändert. Als 
jüngst bekannt wurde, daß 
Constance Bennett, der 
augenblickliche Modestar, in 
der Woche 20 000 Dollar 
Gage erhält, entrüstete sich 
die Öffentlichkeit, und es 
wurden Stimmen laut, die die 
Gage sündhaft nannten, was 
in Amerika immer ein böses 
Zeichen ist. Es wird ganz 
plötzlich wieder beim Film 
sehr vieles sündhaft gefun¬ 
den, und vielleicht sind dar¬ 
auf auch die neuerdings wie¬ 
der aufgetauchten Gerüchte 
zurückzuführen, daß Marlene 
Dietrich nicht weiter in Hol¬ 
lywood, sondern in Paris bei 
der Paramount filmen werde. 
Die Liga der Filmdarstcller, 
die sich aus den mittleren 


25 Jahre „Kinematograph" — 


Jubiläums-Ausgabe in Vorbereitung 



Glückwünsche zum 50. Geburtstag 
des Generaldirektors Klitzsch 

Die Spitzenorganisation : 


Darstellern zusamroensetzt, 
hat jetzt erneut gegen die 
Beschäftigung von Auslän¬ 
dern beim amerikanischen 
Film Protest erhoben. Zun 
wievielten Male das ge¬ 
schieht, läßt sich kaum noch 
feststellen, aber in einer Zeit, 
die das Heer der Arbeits¬ 
losen beinahe täglich an- 
wachsen sieht, hat ein solcher 
Proteststurm zum erstenmal 
Aussicht, beachtet zu wer¬ 
den. Jedenfalls hat er die 
Einwanderungsbehörde mobil 
gemacht, die abermalig eine 
Kontrolle anstellen wird, 
wieviel Filmbeflissene sich in 
Hollywood ohne Einwande¬ 
rungsschein aufhalten. 

Es wäre natürlich falsch, 
anzunehmen, der Bau der 
amerikanischen Filmindustrie 
sei erschüttert. Es geht bloß 
abermals eine Umstellung 
vor sich, wie sie schon einige 
Male in der Geschichte der 
amerikanischen Kinematogra¬ 
phie zu verzeichnen ist. Para¬ 
mount. eine Zeitlang etwas in 
den Hintergrund gedrängt, 
rückt wieder an die erste 
Stelle, nicht zuletzt dank der 
Klugheit, die europäischen 
Versionen und für Europa 
gedachte Filme nicht in 
Hollywood, sondern in Eu¬ 
ropa selbst zu drehen. Ais 
wir seinerzeit die Nachricht 
veröffentlichten, daß Holly¬ 
wood nunmehr die Welt mit 
Filmen in den Hauptsprachen 
zu versorgen gedenke, knüpf¬ 
ten wir daran die Bemerkung, 
daß sich die Unmöglichkeit 
einer solchen Idee bald her- 
ausstellen werde. Man hat 
uns das damals in Holly¬ 
wood übelgenommen, aber 
die Ereignisse haken uns 
recht gegeben. Wir schrieben 
damals, daß niemand den 
Amerikanern das Recht be¬ 
streiten wolle, Filme in ande¬ 
ren als englischer Sprache zu 
drehen, daß für Europa ge¬ 
dachte Tonfilme aber zweck¬ 
mäßig in Europa selbst ge¬ 
dreht würden. Die führenden 
amerikanischen Firmen haben 
sich nunmehr dafür ent¬ 
schieden. 


Zwischen Wilmersdorf 
und Hollywood 

Heute. Donnerstag. 18.10 Uhr. 
wird Paul Morgan im Berliner 
Sender Erlebnisse auf seiner 
Fahrt durch USA. erzählen. — 
Die Plauderei geht unter dem 
Titel: ..Zwischen Wilmersdorf 
und Hollywood". 


Zun 50. Geburtstage ihres 
Präsidenten Ludwig Klitzsch 
hat die Spitzenorgamsalion der 
Deutschen Filmindustrie zur 
Überbringung der mündlichen 
Glückwünsche eine Delegation, 
bestc.iend aus den Herren Felix 
Plitznsr (E.F.A. - Filmatelier), 
Josef Somlo (Fellner &. Somlo) 
und Rechtsanwalt Dr. Plügge, 
entsandt. Vorher bereits war 
vom Vorstand das nachstehende 
Teleg'amm abgesandt worden: 

„Ihicm verehrten Vorsitzen¬ 
den !frich' die Spitzenorgani¬ 
sation der Deu'schen Filmindu¬ 
strie zu seinem fünfzigsten Ge¬ 
burtstag die aufrichtigsten 
Glückwünsche aus. Sie verbin¬ 
det hiermit den Dank für die 
langjährige umsichtige Leitung 
des Verbandes. Sie dankt Ihnen 
an diesem Tage besonders für 
Ihre entschlossene Führung in 
der Tonfilmfrage und für den 
frühzeit'g in selbstloser Weise 
allenthalben erteilten Rat zur 
beschleunigten Umstellung. 

Wenn sich daher heute der 
deutsche Tonfilm in der Hei¬ 


mat und der Welt nicht nur be¬ 
hauptet, sondern weiter ent¬ 
wickelt hat, so dürfen Sie, hoch¬ 
verehrter Herr Generaldirektor 
Klitzsch, einen wesentlichen 
Teil dieses Erfolges für sich 
persönlich in Anspruch nehmen. 
Ihre reiche Erfahrung atf dem 
Gebiete des Verlags- und Zei¬ 
tungswesens konnte häuf g dem 
deutschen Film nutzbar ge¬ 
macht werden und so wesent¬ 
lich zur Erreichung eines der 
Grundz'ele der Spitzenorgani¬ 
sation, der Hebung des An¬ 
sehens der deutschen Film¬ 
industrie im In- und Auslande, 
beitragen. Mit der Hoffnung, 
daß Sie weiterhin mit Erfolg die 
zahlreichen auf Ihnen ruhenden 
Ämter verwalten mögen, ver¬ 
bindet die Spitzenorganisation 
die besten Wünsche für Zufrie¬ 
denheit und Wohlbefinden für 
Sie und Ihre Familie. 

Im Aufträge des Vorstandes 
der Spitzenorganisation der 
Deutschen Filmindustrie 

Rechtsanwalt Dr. Plügge.“ 


„Die schwebende Jun - 
frau" bereits heute 

Die Premiere des Max Gl 
Films „Die schwebende Ju 
frau" wurde vorverlegt u d 
findet nun heute (Donnerst 4 ) 
im „Atrium" statt. 

Kurt Waschneck 
gerichtlich beeidigtet 
Sachverständiger 

Kurt Waschneck, der Din 
tor der Afifa, ist vom Präsid-. 
len des Landgerichts I als fi 
richtlich beeidigter Sachversla 
diger für das Kammergerit 
und die Gerichte der Lau 
gerichtsbezirke I, II und III Bv 
lin bestellt worden. 

Festvorstellung 
„Der Weg ins Leben' 

Mit der Uraufführung des gr 
ßen Russen-Tonfilms „Der W. 
ins Leben" von Nicolai Ek 
der von der Zensur ohne Au 
schnitte freigegeben wurde, wi 
der Mozartsaal am 22. Septei 
her wiedereröffnet. 

Für d : e Einladung zu diese 
Festabend zeichnet eine Rei 
künstlerisch und sozial intere 
sierter Persönlichkeiten. 

Auslands>Ertolge der 
„Letzten Kompagnie* 

Wie aus Pressemeldung 
h.ervorgeht. ist der Ufa-Toi 
film „Die letzte Kompagnie" 
Bukarest angelaufen. 

Der gleiche Film wird üb- 
gens. wie „Paris Nouvelle 
melden, im Pariser „Studio d 
Ursulines" laufen, auf dess* 
Programm sich derUfa-Tonfi i 
„Der Blaue Engel" seit Anfv . 
des Jahres ununterbrochen g* 
halten hat 

Heute „Die Nacht der 
Entscheidung", 

U. T. Kurfürstendamn 

Der Paramount-Tonfilm „D e 
Nacht der Entscheidung" nut 
Conrad Veidt und Olga Tsch • 
chjwa in den Hauptrollen, R - 
gie: Din,»tri Buchowetzki, ge¬ 
langt heute (Donnerstag) in 
Ufa-Theater Kurfürstendamm 
zur Uraufführung. 

Amerikanisches 

Angebot an Wallacr 

Edgar Wallace hat von Holi - 
wood ein Angebot erhalt* n. 
nach dem er gegen ein Honotir 
von 4000 Dollar pro Woche d>rt 
Filme schreiben soll. Wall: •*•'« 
hat sich seine Entschließung bis 
zur Beendigung seines Kr* 
holungsurlaubs Vorbehalten. Jen 
er in Italien verbringt. Sollt* 
er das Angebot annehmen, so 
würde er voraussichtlich im No¬ 
vember nach Amerika gehen 

Amerikanischer 

Filmbesuch 

Eugen Zukor ist gestern mit 
Ike Blumenthal in Berlin ein* 
getroffen. 


Deutsche Vereinigung 

Sehr geehrter Herr General¬ 
direktor Klitzsch! 

Als Vorsitzender der Deut¬ 
schen Vereinigung für Filro- 
außenhandel, welche Mitgrfni- 
der der Spitzenorganisation ist, 
bedauere ich auf das lebhaf¬ 
teste, durch Abwesenheit im 
Auslande verhindert zu sein. 
Ihnen zu Ihrem heutigen Ge¬ 
burtstag persönlich die herz¬ 
lichsten Glückwünsche auszu¬ 
sprechen. Die Mitglieder der 
Deutschen Vereinigung für Film¬ 
außenhandel erkennen dank¬ 
bar die Pionierleistungen der 


Neues vom 

Nach den Plänen, Erwägun¬ 
gen, Befürchtungen, Zurück¬ 
ziehungen, Besprechungen und 
schließlich der endgültigen Ab¬ 
lehnung des Breitfilms durch 
die Sachverständigen, die ihn 
als unratsam, und die Finanz¬ 
leute, die ihn als zu kostspie¬ 
lig betrachteten, scheint er nun 
doch zu neuem Leben zu er¬ 
wachen. Nach Meldungen aus 
Hollywood sollen sich Fox. 
Metro - Goldwyn - Mayer und 
Paramount hinsichtlich der 
Größe des neuen Formats auf 
50 Millimeter geeinigt haben 
und wollen schon im neuen 
Produktionsjahr mit dieser 
Größe ihre Aufnahmen machen. 
Dieses Maß habe insofern Vor¬ 
teile, als die augenblicklich in 
Gebrauch befindlichen Projek¬ 
tionsmaschinen und die anderen 
Einrichtungen mit verhältnis¬ 
mäßig geringen Kosten abgeän- 


für Filmaußt nhandel: 

von Ihnen geleiteten Ufa für 
die Ausbreitung des deutschen 
Films im gesamten Auslande 
an. hoffen auch für die Zu¬ 
kunft auf thre aktive Mitarbeit 
beim Austausch der Qualitäts¬ 
filme der Welt von Land zu 
Land. Ich benutze den heuti¬ 
gen Tag. um Ihnen neben wei¬ 
teren geschäftlichen Erfolgen 
Glück und Zufriedenheit zu 
wünschen. 

Christoph Mülleneisen. 
Vorsitzender der Deutschen 
Vereinigung für Filmaußen- 


Brciffilm 

dert werden könnten. Die 
großen Luxustheater der Pro¬ 
duzentenkonzerne seien schon 
vor einiger Zeit mit Projek¬ 
tionsmaschinen ausgestattet 
worden, die auswechselbare 
Rahmen für Standard- und 50- 
Millimeter-Größe hätten. Bei 
den kleinen Theatern, die sich 
neue Maschinen nicht leisten 
könnten — und auch nicht zu 
leisten brauchten —. genügten 
geringe Änderungen an den Pro¬ 
jektionsapparaten. Wenn die 
früher diskutierten Breiten von 
65 oder 70 Millimeter zur Ein¬ 
führung gekommen wären, so 
wären vollkommen neue Pro¬ 
jektionsmaschinen notwendig 
geworden. Für die neue Breite 
würden bereits Aufnahmekame¬ 
ras gebaut. Es wird weiter be¬ 
richtet, daß Metro bereits ihre 
neuen Filme auf dem neuen 
Format herstelle 


Ungarische Neuigkeiten 

Von unserem Budapester Sz.-Korrespondenten. 


i großem Interesse über 
die ngarischen Grenzen hinaus 
ist ein Prozeß, den der 
| Bu pester Cito-Cinema-Ver- 
lei: liefen das Ufa Corvin-Thea- 
tet uhrt. 

is Theater hatte den Film 
J 'Unstreich" abgeschlossen, 
d> ausdrücklich als hundert- 
p erdiger Tonfilm angeboten 
i u gemietet war. 

I i der Vorbesichtigung 
d die Direktion des Thea- 

I t< , stellte sich aber heraus, 
d, an mehreren Stellen des 
Fi ns die Sprache mit der 
y idbewegung nicht synchron 

* Eine Prüfung durch Sach- 

• ' ständige ergab, daß der Film 
zv ir ursprünglich als Sprech- 
li hergestellt wurde, jedoch 
s< mangelhaft, daß die Tonauf- 
n. men mißlangen. 

'er Film wurde nachsynchro- 
ni tert, zum großen Teil so. daß 
di Veredlung nicht bemerkt 
» de, zum Teil aber auch mit 
A ■ cichungen, die sich eben 
b. jener Probevorführung be- 
m abar machten. 

irauf lehnte die Ufa den 
1 ab, da sie einen Sprech- 
li und I- einen nachsynchroni- 
si len Film gemietet habe. 

apfenstreich" ist inzwischen 
in einem anderen Theater er- 
«c. enen. Zwischen der Ufa 
j ui: der Cinema schwebt eine 
Kl ge über zwanzigtausend 

P« gö. 

:s Gericht hat verschiedene 
I Sa i verständige vernommen, die 
sv 1 -tverständlich feststellen 
mu ten, daß es sich um eine 
Na 'Synchronisation handelt. 

I Fachkreisen sieht man dem 
Lr il mit größtem Interesse 
«nt £ gen, weil damit zum 
ers ,-nmal der Begriff Tonfilm 
ger chtlich festgelegt wird. 

I>ie Angelegenheit ist beson¬ 
der interessant, weil ja ähn- 
lici e nachsynchronisierte Filme 
I vorläufig immer noch in den 
I Ha del kommen und weil vor 
I dien Dingen der Käufer der- 
»rliger Filme wissen muß, wor- 
»n er selbst ist, wenn ein abge¬ 
schlossener Tonfilm tatsächlich 
nur nachsynchronisiert ist. 

* 

Der Kampf zwischen den 
Premierenkinos und Nachspiel- 
theatern und zwischen den gro¬ 
ßen Filmverleihern und Klein- 
heti leben endete mit einem 

Wi| ftenstillstand. 

Das Zurfickstellen der Filme 
6 Wochen nach Ablauf 
»otn Premierenkino und das 
tl, '.'.hlager-System haben sich 
nicht durchgesetzt. Sämtliche 

rennerenkinos und die 12 

größten Filmverleiher haben 
I |e t*t nachfolgende Vereinba- 
I H e, roffen und unterzeich- 


Jeder Film, der in einem Pre¬ 
mierenkino erscheint, wird nach 
Ablauf im Premierenkino auf 
2 Wochen zurückgestellt. Die 
Nachspieltheater können prin¬ 
zipiell nur einen Schlagei spie¬ 
len Als zweiter Schlager kann 
nur ein Film eingeteilt werden, 
welcher nur in den Nachspiel¬ 
theatern erschienen ist. oder 
ein Film, der in den Premieren¬ 
kinos nur eine Woche gelaufen 
UL 

Zwei sogenannte große Schla¬ 
ger können nicht gespielt wer¬ 
den. Eine Ausnahme gibt es 


auch hier, indem ein großer 
Schlager, der schon 60 Tage 
gelaufen ist, als zweiter Schla¬ 
ger eingeteilt werden kann. 

Fox, Universal und einzelne 
Filmverleiher haben auch diese 
Vereinbarung nicht unterschrie¬ 
ben. Sie stehen auf dem 
Standpunkt des freien Handels 
im Filmverleih und lassen sich 
nichts vorschreiben. 

* 

Die Premiere der Ufa „Ihre 
Majestät befiehlt" ist ein Bom¬ 
benerfolg geworden. Publikum 
und Presse sind begeistert. Der 
Film erschien auch im Corso- 
Kino, wo er ebenfalls ein glän¬ 
zendes Geschäft ist. 

„Die Cousine aus Warschau" 
läuft in zwei Premierenkinos, 
in der Omnia und im Decsi- 
Kino. Der Film erzielt Rekord¬ 
einnahmen. 

..Liebesexpreß" läuft schon 
die zweite Woche mit gutem 
Resultat im Kainara. 


Im Ufa-Urania kommt „Ge¬ 
heimdienst". 

„David Golder" läuft im 
Royal Apollo. Der Film hat 
eine sehr gute Presse bekom¬ 
met.. wie das Geschäft sein 
wird, ist abzuwarlen. 

Die jetzt zur Vorführung ge¬ 
langenden neuen Filmerschei¬ 
nungen slehen weit über dem 
Durchschnitt. 

Die Ufa- und Corso-Film- 
theater brachten diese Woche 
den Ufa-Film „D-Zug I :t Ver¬ 
spätung', welchem F a die 
Attentate der letzten Wochen 


Aktualität verleihen. Der Film 
hatte einen großen Publikums¬ 
und Presseerfolg. 

Als Spezialitäten gewinnen 
ständig meK.- die deutschen 
wissenschattlicher, Filme. „Der 
Stahl" ist einer der interessan¬ 
testen und spannendsten Filme, 
die bisher gesehen wurden. Das 
Ganze mutet wie ein unend¬ 
lich interessanter Report an. 
Zum Schlüsse applaudierte das 
Publikum der Ufa laut und an¬ 
haltend. 

Der andere wissenschaftliche 
Film, „Der Diamant", führt uns 
auf die afrikanischen Diaman¬ 
tenfelder. Er zeigt uns die 
zur Gewinnung nötigen Aus¬ 
rüstungen und die übermensch¬ 
lichen Kämpfe, die der Geburt 
des Diamanten vorausgehen. 
Auch dieser Film hatte großen 
Erfolg. 

Das Kammerspieltheater brach¬ 
te den deutschen Tonfilm „Der 
Liebesexpreß". Das Werk der 


ungarischen Autoren Ladislaus 
Yajda und Andor Zsoldos ern¬ 
tete aufrichtigen, durchschla¬ 
genden Erfolg. Bei der Pre¬ 
miere erschien die in Budapest 
weilende Dina Gralla, welcher 
das Publikum zum Schlüsse 
große Ovationen bereitete. 

Wie bereits bekannt, spielt 
Dina Gralla die Hauptrolle des 
im Atelier der Hunnia-Film- 
fabrik in Budapest in Arbeit 
befindlichen neuen deutschen 
Tonfilms „Auto und kein Geld '. 

Das Ufa-Urania prolongierte 
den Film „Rango", der einen 
durchschlagenden Erfolg hat. 

Das Forum - Theater hatte 
heute Premiere des neuen deut¬ 
schen Uriversil-Films „Seilen- 
sprünge". Der Film fand 
freundliche Aufnahme. 

Das Metro - Palast - Theater 
kam mit dem neuesten Greta 
Garbo-Fiim. der „Romanze", 
heraus. Teste ist jeder Greta 
Garbo -Filet in Ungarn mit 
einem Kassenerfolg gleichbe- 
deutenc, somit hat die Metro 
auf ein ge Wochen keine Pro¬ 
gramms di gen. 


Der Ausgleich der Wiener Astra 

Der Ausgleichsantrag der Wie¬ 
ner Astn G. m. b. H. wurde 
mit der angebotenen Quote 
von 35 Prozent von der Mehr¬ 
heit der Gläubiger angenom¬ 
men. D e Passiven der Astra 
betrugen 1 353 000 Schilling, die 
Aktiver bestehen lediglich aus 
dem Vita-Atelier in Mauer bei 
Wien, dis auf 400 000 Schilling 
geschätzt wurde, auf dem aber 
eine Hypothek von 160 000 
Schilling lastet. Die angebotene 
Quote v an 35 Prozent erscheint 
gedeckt, da die Hauptgläubiger 
der Firma, um den Ausgleich zu 
ermöglicaen, ihre Ansprüche 
freiwili.g ermäßigt haben. Zur 
Verwertung der Atelieranlage 
ist ein Gläubigerausschuß einge¬ 
setzt worden. 

Deutsche Tonlilmerfolge in 
Wien. 

„Die lustigen Weiber von 
Wien", die gegenwärtig in Wien 
in drei Uraufführungstheatern 
en suite laufen, wurden infolge 
ihrer ungeschwächten Zugkraft 
prolongiert. Der erfolgreiche 
Ufafilm „Nie wieder Liebe", 
der, wie wir bereits berichtet 
hatten, ebenfalls wochenlang 
das Repertoire einiger Urauf¬ 
führungstheater beherrscht 
hatte, besetzte bei seinem Er¬ 
scheinen in den Wiener Ton¬ 
kinos neun Theater. Zu glei¬ 
cher Zeit erschien der Dupotu- 
film „Saltomortale" in zwölf. 
..Walzerparadies" in eil und 
„Mamsell Nitoucae" in acht 
Theatern. 













































































































25. Jahrgang 


Deutsche Erfolge mit fremden Versionen 


Die französische Film- 
oche könnte, wenn man 
rrogant sein wollte, als 
cutscher Erfolg gefeiert 
erden. 

Ein großer Teil der Vor- 
ihrungen besteht aus franzö- 
schen Versionen deutscher 
rzeugnisse, und in den Ate- 
■rs von Joinville sind die 
utschen Darsteller. Regis- 
ure und Produktionsleiter 
aglos, soweit das wirklich 
beitende Personal in Frage 
>mmt, in der Majorität. 


Deutschland gewöhnt sind, 
ergehen sich natürlich Be¬ 
träge die zur Qualität und 
zur Ertragsmöglichkeit der 
französischen Originalausga¬ 
ben in keinem Verhältnis 
stehen. 

Die Frage, die alle Film- 
lcute in Paris in erster Linie 
bewegt, ist das Problem der 
Finanzierung. Der Finanz¬ 
wechsel spielt anscheinend 
die allererste Rolle, und eine 
Prolongierung scheint in dem 
Augenblick beschlossene 
Sach*; zu sein, wo er ausge¬ 
stellt und zum erstenmal be¬ 
geben wird. 

Die Geldfrage wird auch 
dann immer ins Treffen ge¬ 
führt, wenn man sich darüber 
wundert, wie gering eigent¬ 
lich der Umfang der franzö¬ 
sischen Produktion ist. Her¬ 
stellungsstätten gibt es im 
Prinzip genau so viel wie in 
Berlin. Die Beschäftigungs¬ 
zeit des Ateliers beträgt aber 
noch nicht einmal die Hälfte, 
so daß sich schon aus dieser 
einfachen Relation ergibt, wie 
sehr ein französischer Kon¬ 
zern. ganz gleich, ob er klei¬ 
ner oder größer ist, durch den 
Leerlauf belastet ist. 


Aber man soll daraus, 

wmju&A t 

ngs verstärktem 

>•— 

‘ - 

Man übersieht in Paris, daß 
i an ohne Filmdeutschland I ß t$ 

ahrscheinlich überhaupt 

' 'cht auskommen kann. I- 

Unsere Ware wird hier conrad veidt und 

lelleicht doppelt und drei- in dem Fm.«., - 1 «niUm ..DIL 
ach so dringend gebraucht, 

wie etwa der amerikanische ,and werden erst dann klar, 

1 ilm bei uns. wenn man Gelegenheit hat. 

Die maßgebenden Filmpro- den gesamten Betrieb in der 
d izenten und vor allen Din- Nähe unauffällig und un¬ 
ten die Filmfinanziers geben beeinflußt zu beobachten, 
das in stillen Stunden, wenn Da gibt es einen führenden 
die Bürotüren hermetisch ver- Konzern, der fünf oder sieben 
schlossen sind, auch ohne Pressechefs hat. 
weiteres zu. Will aber ein ausländischer 

Sprechen es aber leise aus, Journalist — und das ist eine 
damit der französische Na- Feststellung, die alle zur Zeit 
bonalstolz nicht beleidigt hier anwesenden Kollegen 
w ' rd - gleichzeitig machen — wirklich 

* eine Information, so ist sie 

Die tieferen Gründe für selbstverständlich von keiner 
diese Abhängigkeit des fran- Seite zu haben, weil niemand 
2, ">sischen Films von Deutsch- etwas zu wissen vorgibt. 


Dafür aber sind diese Her¬ 
ren vom Informationsbüro 
persönlich von unerhörter 
Liebenswürdigkeit und be¬ 
dauern in den lebhaftesten 
Tönen, daß sie bedauerlicher¬ 
weise nichts wissen. 




ein neues Loch auf, um dafür 
ein altes, aber kleineres zu¬ 
zustopfen. 

Deshalb schwebt über dem 
filmischen Frankreich ein 
drohendes Gewitter, das sich 
über kurz oder lang entla¬ 
den muß. Es wird dabei 
wahrscheinlich nicht ohne 
lauten Krach abgehen, weil 
es sich letzten Endes gar 
nicht um kaufmännische Er¬ 
wägungen handelt, sondern 
weil es hier um einen Kampf 
um die Sache geht. 

Das spüren auch die drei 
oder vier deutschen Gruppen, 
die mehr oder weniger eng 
mit Frankreich arbeiten. Wer 
heute den einen ode>- anderen 
Exporteur im Claridge trifft, 
hört von ihm, daß er weder 
kaufen noch verkaufen will, 
sondern daß seine Anwesen¬ 
heit der Regelung von finan¬ 


ziellen Dingen gilt, die heute 
anscheinend nicht mehr so 
glat* laufen wie vor drei 
oder vier Wochen. 

* 

Paris und zwei oder drei 
groLt Provinzstädte sind 
alles. Das übrige Land stellt 
im ganzen genommen wirt¬ 
schaftlich noch nicht einmal 
so viel dar wie bei uns etwa 
Rheinland - Westfalen oder 
Süddeutschland. 

Di« Theaterbesitzer - Ver¬ 
bände spielen anscheinend 
keine große Rolle, und das 
einzige Instrument, das in 
Frank-eich überhaupt film¬ 
politisch zu werten ist. scheint 
die Chambre Syndicalc. 

★ 

In einer Unterredung, die 
der Präsident dieser Film¬ 
hand zlskammer, Monsieur 
Delac, dem „Kinematogra- 


phen" gewährte, wurde übri¬ 
gens erklärt, daß die Artikel, 
die zur Zeit in Paris in Fach¬ 
blättern und in Tageszeitun¬ 
gen erscheinen und nach 
einer Verschärfung der Be¬ 
stimmungen über die Be¬ 
schäftigung der Ausländer 
rufen, nicht allzu tragisch ge¬ 
nommen zu werden brauchen. 

Die Chambre Syndicale 
wünscht nicht, daß rgend 
etwas in den jetzt bestehen¬ 
den Vorschriften geändert 
wird, und legt nach wie vor 
größten Wert darauf, mit uns 
in bestem Einvernehmen zu 
leben. 

Auch die leitenden Männer 
von Pathe-Natan wissen, 
welche Bedeutung Deutsch¬ 
land für sie hat und was 
Deutschland als Absatzgebiet 
bedeutet. 

Emile Natan, der nach 


außen hin am meisten in ic 
Erscheinung tritt, legt imi er 
wieder Wert darauf, zu 
tunen, daß ihm außerordt - 
lieh viel daran liegt, mit i er 
deutschen Industrie auf gut m 
Fuß zu stehen. 

Er ist, wie er sagt, imn t 
ge.-n bereit, auch in, - 
zösische Versionen deutsch r 
Filme, die bei ihm gemat t 
sind, in seinen großen The 
tern bestens zu placieren ui I 
vor allen Dingen sich dal 
c-inzusetzen, daß diese der 
sehen Filme mit derselb, 
Liebe und Aufmachung he 
ausgebracht werden wie d 
Arbeiten in seinem Studio ; 
Joinville. 

Uber diese Studios abc 
die draußen idyllisch an d> 
Marne liegen, soll in einei i 
besonderen Artikel gespr 
eben werden. 


Optimismus in Amerika 

Das Wall Street Journal sagt 
für den Herbst erhöhte Kassen¬ 
einnahmen der Kinos in den 
Vereinigten Staaten voraus, 
welche Aussicht sich bereits in 
günstiger Weise auf die Film¬ 
papiere an den Börsen ausge¬ 
wirkt hätte. Ein Teil des Opti¬ 
mismus, der hinsichtlich der Pa¬ 
piere des Vergnügungsgewerbes 
herrsche, so fügt das Blatt hin¬ 
zu, sei nicht zuletzt auf die 
außerordentlich erfolgreichen 
Sparmaßnahmen und den Rück¬ 
gang der Ausgaben bei den Pro¬ 
duktionsgesellschaften zurück¬ 
zuführen. 

Jenner vor dem 
Landesarbeitsgericht 

Vor der Berufungskammer des 
Landesarbeitsgerichts war in 
dem Prozeß Leopold Jeßner 
gegen den Filmverleih Jacob 
& Sohn gestern erneut Termin 
angesetzt. 

Jeßners Vertreter stellte 
mehrfach Vertagungsantrag, den 
das Gericht abwies und Ver¬ 
säumnisurteil aussprach, dahin¬ 
gehend, daß Jeßners Antrag 
abgewiesen wurde. Rechts¬ 
anwalt Joseph, der Vertreter 
Jeßners, will nun weiteres Ma¬ 
terial herbeischaifen und dann 
gegen das Versäumnisurteil Ein¬ 
spruch erheben. 

„Kurfürst*' inTempclhof 

Am Sonnabend, dem 19. Sep¬ 
tember, eröffnen die Herren 
Juhnke und Lohde in Berlin- 
Tempelhof, Dorfstraße 22, 
Ecke Berliner Straße, ihr neues 
Tonfilmtheater „Kurfürst". 

Als Hauptfilm des Eröffnungs¬ 
programms läuft der Süd-Film 
„Trara um Liebe". 


6 Prozent Uta-Dividende 


Die heutige Aufsichtsrats- 
sitzui.g der llniversum-Film 
Aktiengesellschaft nahm den 
Bericht des Vorstandes über 
den Rechnungsabschluß für 
1930'31 entgegen. Es ergibt sich 
ein Betriebstiberschuß von 
30,45 (i. V. 22,28) Millionen 

Reichsmark. Die Handlungs¬ 
unkosten betragen 2,48 (2,41) 
Millionen Reichsmark. Steuer 
4,48 (4,27), Zinsen 1,65 (1,49) 

und Abschreibungen 18,83 
(14.10) Millionen Reichsmark. 

Es ergibt sich ein Rein¬ 
gewinn von RM 3 002 000,— 
(14 248. -). Der auf den 12. Ok¬ 
tober einzuberufenden General¬ 
versammlung wird die Aus¬ 
schüttung einer Dividende von 
6 % vorgeschlagen. Die Liqui¬ 


dität der Bilanz hat sich we¬ 
sentlich erhöht. (Liquide Mit¬ 
tel 9,2 Millionen gegen 4 Mil¬ 
lionen im Vorjahr.) 

Das Berichtsjahr 1930/31 ist 
das erste volle Tonfilm-Ge¬ 
schäftsjahr gewesen. Da in die¬ 
ser Zeit die Ausrüstung der 
Theater mit Tonfilm-Wieder¬ 
gabe-Maschinen große Fort¬ 
schritte machte, waren die 
Auswertungsmöglichkeiten und 
damit die Umsätze größer. 

Obwohl die letzten Monate 
infolge der allgemeinen Wirt- 
schaftskrisis einen leichten Ge¬ 
schäftsrückgang zeigten, hofft 
die Gesellschaft nach der bis¬ 
herigen Geschäftsentwicklung 
auch im neuen Geschäftsjahr 
auf befriedigende Ergebnisse. 


Festliche Eröffnung Apollo-Theater Düsseldorf 

Drahtbericht unseres Düsseldorfer Korrespondenten. 


Düsseldorf, 17. September. 
Die gestrige festliche Eröff¬ 
nungsvorstellung des größten 
Tonfilmtheaters Apollo mit 
Ufa-Film „Bomben auf Monte 
Carlo" gestaltete sich zu einem 
pompösen gesellschaftlichen 
Ereignis. Die zahlreich an¬ 
wesenden Filmfachleute des 


In- und Auslandes erklärten 
die Veranstaltung zur erfolg¬ 
reichsten Premiere, welche je 
ein Haus bei seiner Ei Öffnung 
und ein Film bei seiner west¬ 
deutschen Uraufführung gehabt 
hat. Dreitausend anwesende 
Besucher beklatschten stür¬ 
misch diesen grandiosen Auf¬ 
takt. 


China plant Sun-Yat-Sen-Film 


Nach einem Bericht amerika¬ 
nischer Zeitungen aus Schang¬ 
hai plant die Nanking-Regie¬ 
rung die Herstellung eines gro¬ 
ßen historischen Sun-Yat-Sen- 
Films. der den chinesischen 
Nationalheros und ..Befreier" 
in 11 Lebensabschnitten zeigt. 
Den Schluß des Films, der auf 
Grund amtlicher Dokumente 
gefertigt wird und für den man 
zur Zeit den Träger der Haupt¬ 
rolle sucht, spielt in der gro¬ 


ßen Pagode, die Sun-Yat-Sen 
zu Ehren erbaut wurde. An 
dieser Schlußszene, die wie 
eine Apotheose wirken soll, 
werden mehr als 5000 Perso¬ 
nen teilnehmen, die alle Stände 
und Landschaften des Reiches 
der Mitte vertreten. Auf die 
Herstellung des Films sollen 
400 000 mexikanische Doll ir 
verwendet werden, die durch 
eine nationale Sammlung be¬ 
schafft werden sollen. 


Neue Gründung 

Unter dem Namen „T. K. Fil: 
Produktion G. m. b. H." habe 
die Herren Max Wolff, Feh 
Pfilzner, Dr. Simon und II 
Salkind eine neue Gesellscha 
gegründet. Zweck dieser Finr. 
ist die Produktion einer Reil 
von Gemeinschaftsfilmen. A 
erster Film wird „Causa Ka 
ser" (Ehe m. b. H.) hergestell 
der im Verleih der Deutschi 
Universal erscheint. — His. 
Film steht in naher Beziehui 
zu dieser neuen Firma und h 
den Weltvertrieb obiger Film 
übernommen. — Geschäftsfüi 
rer der T. K. sind Felix Pfit. 
ner und Dr. Ilia Salkind. 

Ufaerfolg in New Yor 

Zu Beginn der New-York*' 
Saison, die mit dem Nation« 
teiertag „labor day" zusamme: 
fällt, brachte am letzten Frei 
tag das Ufa-Cosmopolitan Thea 
ter in New York in einer Fes! 
aufführung den Ufa-Tonfili 
„Ein Burschenlied aus Heidei 
berg" heraus. Unter den Gäste i 
des festlichen Abends sah ma > 
die Offiziere des in New Yor:i 
bleibenden Riesenflugzeug! - 
Do X, den österreichischen G. 
neralkonsul, den deutschen 
Konsul Dr. Schwarz und eine 
Reihe von Notablen der Hue- 
sonmetropole. Wie aus Ne* 
York gemeldet wird, wurde der 
Film mit großem Beifall aul¬ 
genommen. 


Moser bei Alliance 

Für die Hauptrolle des neuen 
Allianz-Tonfilms „Man braucht 
kein Geld" wurde Hans Moser 
verpflichtet. Manuskript: Han* 
Wilhelm, nach einer Bühnen¬ 
komödie von Peter Altenkirch. 
Regie: Carl Boese. Hans Mo¬ 
sers Partnerin: Ida Wüst. 



Die Nacht 
d r Entscheidung 


Londoner Filmbrief 

Von uns. J.B.-Korrespondenten. 


F^l . Uat u. Verleih: Paramount 
Rc ; Dimitri Buchowctzki 
Ha trollen: Olga Tschechowa, 

•nrad Vcidt 

La e: 2082 Meier. 8 Akte 
L'r iiuhrung: U. T. KurRirsttnd. 

! diesem Film kehrt Dimi- 
tr >uchowetzki, un dem man 
ja -dang nichts hörte, zum 
f i zurück. „Die Nacht der 
I Scheidung" ist sein erster 
’! film, den er für die Para- 
n int in den Ateliers von 
J' lvillc drehte. Sich mit dem 
T. und dem Dialog ahzufin- 
di ist heule für einen Regis- 
s« der ehemals nur auf die 
Bi iWirkungen des stummen 
Fi ns eingestellt war, nicht 
a! ii -hwicrig geworden, und 
Bi nowelzkis Arbeit verrät 
üf all den geschickten Rcgie- 
te niker, der sein Handwerk 
bi rrscht. 

is Thema hat er sich ein 
Ti iterstück von Ludwig Zilahy 
gl ihlt, das vor und während 
di Krieges in Rußland spielt 
urt das vermutlich ein sehr 
St .er Bühnenreißer war. Es 
is die Geschichte einer Frau, 
dn sich, um einen Mann zu 
rt n, einem anderen hingibt, 
da r aber nur Undank erntet, 
*» aß sie schließlich bei dem 
bli t. der ihr nur dazu dienen 
M>i , den ersten zu befreien. 

n hat ähnliche Geschichten 
«eil i mehr als einmal auf der 
Lei, »and gesehen, die, wenn sic 
<« lickt zurechtgeschnitten 
*« :cn, auf die Zuschauer span¬ 
nen ! wirken. In der „Nacht der 
Ent heidung” wird das Thema 
fe' lickt mit dem Kriege ver- 
®'*i in. Es ist nicht spezifisch 
H“' -eh, wirkt aber menschlich 
stai und überzeugend. Bucho- 
»et;ki, der stets ein geschickter 
Sch uspielerregisseur war, spitzt 
die Vorgänge routiniert zu und 
h eil seine Hauptdarsteller wirk- 
«am zu verwenden. 

C .nrad Veidt löst den Typ 
ks russischen Generals aus der 
iblone, verleiht ihm gewin- 
nen. e Charakterzüge und läßt 
Selb t durch die Härte mensch- 
hch, , Empfinden durchblicken. 
Er sieht ausgezeichnet aus und 
Meü i dem Dialog nichts 
•chuldig. 

! 014a Tschechowa hat als 

'at\a den Opfersinn und die 
rührende Einfall eines Slaven- 
jssädthens. Sie spielt sehr ein- 
* c,1 _ ohne Starallüren und 
“sacht die etwas romanhaft ge- 
J*chnete Fraucngcstalt glaub- 

^"eler Voß, dem man in letzter 
f " wenig auf der Leinwand be- 
^*gnet c erschien gesammelter 
r n ie. wenn er auch weniger 
als deutsch wirkte. Seine 
arahterzeichnung ließ auf- 
"“rchen. 


Zwei neue große englische 
Kinotheater wurden dieser Tage 
eröffnet, das „Paramount" in 
Newcastle und das „Granada" 
in Tooting mit je 3000 Silz- 

Das Theatergeschäft hat in 
diesem Sommer so nachgelas¬ 
sen, wie man es als Folge der 
allgemein schlechten Wirt¬ 
schaftslage angenommen hatte. 
Das schlechte Wetter hat die 
übliche Soir.merabwanderung 
des Publikums verhindert. 

Das Leicester Square Cinema, 
ein Haus der Radio Pictures 
Ltd., zeigt ein Film Variete- 
Programm im Verhältnis von 
fünfzig zu fünfzig, also halb 
Film und halb Variete. 

Die Filmindustrie fürchtet, 
daß die neue nationale Regie¬ 
rung die Bill für die Offenhal¬ 
tung der Kinos am Sonntag ; b- 
setzen wird. Wenn dies ge¬ 
schieht. so werden damit die 
Kinobesitzer wieder in d ; e 
gleiche Lage wie am 1. Dezem¬ 
ber zurückversetzt, d. h., daß 
Offenhaltung am Sonntag Ver¬ 
letzung des Gesetzes bedeutet 
und die Theaterbesitzci an 
„common mtormers" Strafgelcer 
zahlen müssen. 

Es verlautet auch, daß die 
Regierung die Lustbarkeits¬ 
steuer erhöhen wolle. Darüber 
wird man in Kürze Näheres er¬ 
fahren. 

James V. Bryson, geschält, 
führender Direktor der Unive-- 
sal in England, ist von seine n 
Posten zurückgetreten. Frank 
Ditcham, der Verkaufsdirektor, 
ist zum kaufmännischen Direk¬ 
tor ernannt worden. Der Rück¬ 
tritt und die Ernennung treffen 
mit dem Besuch Carl Laemmles 
in England zusammen. 

* 

Warner Bros. First National 
wollen in England in den Ted¬ 
dington-Studios zunächst 10 bis 
12 Filme im Jahr herstellen. 

Auf der Jahresversammlung 
von Welsh Pearson Ltd., der 
Firma, die „Journeys End“ her- 
gestellt hat, wurde festgestellt. 


daß die Einnahmen für den Film 
in Amei ka enttäuschen und die 
Herstellung daher einen Verlust 
bedeute. In Deutschland wurde 
bekanntlich eine deutsche Fas¬ 
sung „Die andere Seite" her¬ 
gestellt. 

Die Kinobesitzer in Manche¬ 
ster versuchen, die Behörden 
zu veranlassen, den weiteren 
Bau von Kinos zu stoppen, da 
die Stadt „übersättigt“ sei. 

Die Erhöhung der Lustbar¬ 
keitssteuer, die einen Teil der 
erhöhten Lasten darstellt, die 
durch die Ergänzung zum 
Budget von Mr. Snowden auf¬ 
erlegt wurden, hat auf dem 
Markt große Bestürzung her¬ 
vorgerufen. 

Man hatte bereits eine Er¬ 
höhung befürchtet, aber die 
Steuer für die billigeren Plätze 
treffen besonders hart die In- 
dustriebe/irke, wo es eine 
große Tiahl vor A’heitslosen 
gibt. 

Bis zum Budget des Mr. 
Snowden sind seit 1924 alle 
Plätze bis und einschließlich 
Sixpence steuerfrei gewesen, 
aber durch die neue Taxe 
müssen sie wieder versteuert 
werden. 

* 

Universal Pictures haben jetzt 
ihre Pläne für die Produktion 
von Filmen in England n den 
Stoll Studios. Cricktewood, 
festgelegt. Der erste Film wird 
von einem amerikanischen Re¬ 
gisseur inszeniert. 

* 

Bei der Generalversammlung 
von C. E. A. reichten die Thea¬ 
terbesitzer eine Resolution ein. 
die die Opposition der Asso¬ 
ciation gegen jede Erhöhung 
des Kontingents für britische 
Filme zum Ausdruck brachte. 

In der letzten Woche wur¬ 
den zwei gute britische Filme 
gezeigt, „The Shadow Between", 
ein Originalmanuskript, herge¬ 
stellt in den B. I. P.-Studios 
und „Deadlock". eine Kriminal¬ 
geschichte mit Stewart Rome 
in der Hauptrolle. Von beiden 
Filmen glaubt man. daß sie gute 
Kassenschlager sein werden. 


Die schwebende 
Jungirau 

Fabrikat: Max Glass-Prodiktion 
Verleih: Kristall-Film 
Regie: Carl Boese 
Hauptrollen: Szöke Szakall. Fritz 
Schulz, Lissi Arra, Dina Gralla 
Länge: 2436 Meter (8 Akte) 
Uraufführung. Atrium 


Es ist gegenwärtig Hochkon¬ 
junktur für Filmschwänke. Und 
es kann da nicht fehlen, daß 
nach und nach alle Bühnen¬ 
stücke der bewährten Firma 
Arnold und Bach ihre ton¬ 
filmische Umsetzung finden. 

Diesmal ist „Die schwebende 
Jungirau" daran. Max Jungk 
hat aus diesem Schwank mit 
seinen vielen turbulenten Ver¬ 
wechselungen ein Filmmanu¬ 
skript gemacht, das ganz auf 
Szöke Szakall zugevchnitten 
ist. Der beliebte Komiker ist 
hier ein allei gutmütiger Onkel, 
der in aller Seelenruhe und 
Tapsigkeit allerhand Unheil an¬ 
richtet und Verwirrung stiftet. 
So gerät er nach Hamburg, wo¬ 
hin er — nicht ganz freiwillig — 
ein in einem Käfig eingesperr¬ 
tes Äffchen transportieren will. 
Außerdem hat er sich die 
Mission gesetzt, in Hamburg 
einer 7 rapezkünstlerin (daher 
„Die schwebende Jungfrau") gut 
zuzureden, daß sie einen jungen 
Mann, der der Bräutigam seiner 
Nichte ist, freigibt. 

Er gerät dabei auf den 
Schnürboden des Alkazar, 
kommt aus Versehen in die 
Maschinerie, und anstatt der 
schwebenden Jungfrau fliegt 
der gute Onkel Szöke durch die 
Luft. E'ann betätigt er unge¬ 
wollt die Regenvorrichtung, 
kommt zam soundsovielten Male 
auf das Polizeirevier, wo über 
den redseligen Onkel aus der 
Provinz schon die größte Ver¬ 
zweiflung herrscht. 

Szöke Szakall spielt die Bom¬ 
benrolle mit außerordentlich 
wirksamer liebenswürdiger und 
niemals aufdringlicher Komik. 
Seine Szenen waren von stän¬ 
digem Lachen des Publikums 
begleitet. 

Neben ihm ist besonders Fritz 
Schulz zu nennen, der einen 
flotten, nie zu verblüffenden 
Rechtsanwalt sehr lustig und 
sympathisch gestaltete. Ziem¬ 
lich stiefmütterlich sind die 
Frauenrollen bedacht, die von 
Lissi Arna, Dina Gralla. Fee 
Malten und Helen Steels ge¬ 
spielt wurden. In Chargenrollen 
sah man noch Paul Kemp, Max 
Ehrlich und Paul Westermeier. 

Carl Boese hat den Film mit 
oft erprobter Schwankroutine 
inszeniert. Reimar Kuntze hat 
gut photographier:. Der Ton 
(Hermann Birkhofer) kam bc 
friedigend. Es war animierte 
Stimmung, viel Lachen. 


Nach den Berechnungen der 
Handelskammer von Los An¬ 
geles wurden im Bereich des 
Handelskammergebietes wäh¬ 
rend der letzten fünf Jahre un¬ 
gefähr 101 Millionen Dollar für 
Atelierncu- und -umbauten und 
Einrichtungen ausgegeben, 

denen weitere Millionen noch 
in diesem und im nächsten Jahre 
folgen dürften. Hiervon ent¬ 
fällt der Löwenanteil mit 30 Mil¬ 


Die Paramount steht mit 20 Mil¬ 
lionen an zweiter Stelle, War¬ 
ner Bros, mit 17 Millionen an 
dritter. Es folgen R. K. O. mit 
sechs Millionen, Metro-Gold- 
wyn-Mayer mit fünf Millionen. 
Columbia mit zwei Millionen 
Dollar. Der Rest verteilt sich 
auf eine ganze Anzahl kleinerer 
Unternehmungen. 


Atelierbauten in Hollywood 

lionen Dollar auf die Fox Film. 

















































































































4p 1 DAS ÄLTESTE 7PA 

mW HIN-FACH BLATT V 

• IM VERLAG SCHER BMB——BBI H 

-5. Jahrgang Berlin, den 19. September 1931 Nummer 217 

□er Sieg des deutschen Tonfilms 



HEINZ ROHMANN und KÄTHE VON NAGY 
in dem Ul» Tonl.lmlu.l.picl ..MEINE FRAU - DIE HOCHSTAPLERIN- 


Nichts hat den Sieg des 
[ - utschen Tonfilms besser 

j I wiesen als die Tatsache, 

i (j die Ufa eine Dividende 

• n 6 Prozent ausschütten 
nn. ln einer Zeit, in der 
>Ue Industrieunternehmun- 

: n vor den Kursnotierun- 

i n zittern, hat die größte 
> utsche Filmfirma nicht nur 
waltige Abschreibungen 
rnelimen sondern einen 

• -"gezeichneten Gewinn bu- 
>• en können. Dabei ist die 

I l ge der Filmindustrie, was 

I r n an dieser Stelle kaum 

betonen braucht, viel 
- 'iwie-iger als die anderer 
l iternehmungen. Nicht nur, 
d -ß sie zu allem noch mit 
e ier hohen Sondersteuer, 
d'-r Lustbarkeitssteuer, be¬ 
lastet ist, sie muß von vorn- 
h-. rein mit Spesen rechnen, 
d • bei anderen Fabrikations- 
a: tikeln unbekannt sind. Die 
l !a sieht jetzt die Erfolge 
! il rer Bemühungen belohnt, 
[ daß sie als erste deutsche 
h rma den Mut besaß, sich 
' -llkommen auf den Tonfilm 
umzustellen. 

Als der Erfolg des „Sin¬ 
genden Narren" alle Welt 
aulhorchen ließ, schien es 
beinahe, als solle die deut¬ 
sche Filmfabrikation, wie 
schon einmal vor 25 Jahren, 
Nieder in den Hintergrund 
vor der technisch besser aus¬ 
gerüsteten Auslandsproduk¬ 
tion treten. Amerika selbst 
war ja vom Tonfilm über¬ 
rascht worden, dessen abso¬ 
lute Vorherrschaft 1929 noch 
umstritten wurde, so daß es 
e *ner mittleren Firma, den 
Warner Bros., gelang, an die 
Spitze zu treten. Das hat 
sich zwar inzwischen auch 
wieder geändert, aber jeden¬ 


falls war der Vorsprung des 
Auslandes vor zwei Jahren 
so bedeutend, daß niemand 
glaubte, ihn so schnell ein¬ 
holen zu können. Als sich 
die Ufa kurz entschlossen auf 
den Tonfilm umstellte und 
die erst vor gar nicht so lan¬ 
ger Zeit modernisierten An¬ 
lagen in Neubabelsberg der 
Zwecken der tönenden Lein¬ 
wand dienstbar machte, 
schüttelten die ältesten 
Fachleute den Kopf. Inzwi¬ 
schen hat sich herausgestellt, 


daß damit nicht nur den 
künstlerischen Zwecken des 
deutschen Films, sondern 
auch der deutschen Film¬ 
wirtschaft ein großer Dienst 
geleistet wurde. Hatte die 
Atelierbelegung, wie wir dem 
Geschäftsbericht entnehmen, 
1929-30 etwa 64 Prozent be¬ 
tragen, so stieg sie 1930-31 
auf 83 Prozent, einen Stan¬ 
dard, den Hollywood nie 
erreichte, wo mit einer Bele¬ 
gung von 70 Prozent im Jahr 
gerechnet wird. Die Umstel¬ 


lung der Ufa-Theater auf den 
Tonfilm verursachte Kosten 
in Höhe von 6 Millionen 
Mark, cie bis auf 2 Millio¬ 
nen Mark getilgt sind. Die 
Theater aoiitik wurde weiter 
fortgesetzt, indem veraltete 
Objekte ausschieden und 
durch zeitgemäße ergänzt 

Abschreibungen wurden in 
der außerordentlichen Höhe 
von 18.83 Millionen vorge- 
nommeri. die durch die Stei¬ 
gerung des Bruttogewinnes 
auf 305 Millionen zurück¬ 
zuführen sind. Die Ufa ver¬ 
fügt augenblicklich über 
flüssige Mittel in Höhe von 
9,22 Millionen. 

Diese erfreuliche Bilanz ist 
in erster Linie der ausgezeich¬ 
net hergestellten und ge¬ 
schickt eingesetzten Produk¬ 
tion zu verdanken. Man hat 
darauf verzichtet, kostspie¬ 
lige Experimente zu machen, 
sondern sich für den Ge¬ 
brauchsfilm eingesetzt, wie 
er von den Kinos verlangt 
wird. Daß damit nicht nur 
der Geschmack des deut¬ 
schen Publikums getroffen 
wurde, sondern die Ufa 
Filme in aller Welt, etwa in 
Paris und in den nicht leicht 
zu erobernden amerikani¬ 
schen Städten, mit Beifall 
aufgenommen wurden, be¬ 
weist, daß sich die Produk¬ 
tionsleitung auf dem rich¬ 
tigen Wege befand. Mit dem 
Wort Gebrauchsfilm ist nicht 
jener Mitlelfilm gekennzeich 
net, der in der letzten Zeit 
des Stummfilmes eilig her¬ 
gestellt wurde. Es sind im 
Gegenteil für einzelne Ufa- 
Filme der vergangenen Sai¬ 
son bedeutende Mittel bereit- 
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£• :elll worden, die Kultur- 
! lahteilung wurde ausgc- 
1' nt, hohe Kosten für Film- 
l- uditionen nicht gescheut. 
A er es wurde mit sicherem 


Instinkt erkannt, welche 
Publikumswtrkungen in den 
einzelnen Arbeiten lagen und 
auf welche Weise die ein¬ 
zelnen Filme an die Zu¬ 


schauer gebracht werden 
mußten. Für die neue Spiel¬ 
zeit konnten dementspre¬ 
chend die gleichen Dispo¬ 
sitionen getroffen werden, so 


daß die deutschen Thcater- 
bcsitzer zum mindesten von 
der Seite der Ufa ein 
Schlagerprograir.m er varten 
können. 


Zu Ludwig Klitzschs fünfzigstem Geburtstag 


cncraldircktor Ludwig Klitzsch 
r August Scher! G. m. b. H. 
d der Universum Film A. G 
-ing am Mittwoch. dem 16. 
ptember, im engsten Familien- 
cisc die Feier seines fünfzig- 
en Geburtslage«. Aus diesem 
nlaß ist ihm aus allen Teilen 
ulschiands und aus dem Aus- 

ndc eine Fülle von ßlumcn- 

üllen zugegangen. 

Besonderen Anteil nahmen 
ißcr den Konzcrngcscllschaften 
v wirtschaftlichen und Politi¬ 
ken Kreise Deutschlands sowie 
esse und Film. Unter anderen 

utulicrtcn Geheimrat Dr. Ilu- 
nherg und Frau. Geheimrat 
mit Kirdorf und Frau Gcheim- 
von Kaufmann für die Presse¬ 

teilung der Rcichsrcgicrung, 
- äsident Franz von Mendels- 
lin für die Industrie- und llan- 
Iskammer von Berlin Dr. 
kick für das Ausslcllungs-, 
esse- und Fremdenverkehrsamt 


der Stadt Berlin Geheimrat Dr. 
(Juaatz. M. d R.. Ilauptmann 
a. D. Schmidt-Hannover. M. d. R.. 
Major a. D. Nagel, gcschäfis- 
führendes Vorstandsmitglied der 
Deutsch nationalen Volkspartci. 
Major a. D. von Stephani für 
den Stahlhelm - Landesverband 
Groß-Berlin, Bund der Aus¬ 

ländsdeutschen. Berliner Ruder¬ 
club. Bund Berliner Haus- und 
Grundbesitzer, Internationaler 
Variete - Theatcdirektorcn - Ver¬ 

band. Vereinigung großstädti¬ 
scher Zeitungsverleger, Verein 
deutscher ßahnhofsbuchhändlcr. 
Evangelischer Pressverband. 

Aus der Filmwelt gedachten 
die Organisationen der Film¬ 

industrie. die großen Filmgesell¬ 
schaften des In- und Auslandes 
und alle großen, bekar nten 
Künstler und Regisseure des er¬ 
folgreichen Förderers des deut¬ 
schen Films. Für den Aufsishts- 
rat der Ufa erschien persönlich 


der stellvertretende Vorsitzende 
des Aufsichtsrats Dr. von Stauß, 
Vorstandsmitglied der Deutschen 
Bank und Discontogcscllschaft. 
Die Glückwünsche der Spitzen¬ 
organisation der deutschen Film¬ 
industrie überbrachte Rechtsan¬ 
walt Dr. Pluggc-Bcrlin. Ferner 
trafen u. a. Glückwünsche ein 

vom Reichsvcrhand deutscher 

Lichlspicltheaterbcsitzer, vom 
Verband der Lichtspieltheater 
Berlin-Brandenburg, vom Lan¬ 
desverband der bayerischen 
Lichtspieltheaterbesitzer, von der 
Arbeitsgemeinschaft der Film- 

verleihcr Deutschlands, vom Bund 

deutscher Lehr- und Kulturfilm- 
hcrsteller. von der Vereinigung 
für Fiimaußenhandel usw. Aus 
Paris sandten die dort versam¬ 
melten europäischen Filmjourna¬ 
listen ihre Glückwünsche „Dem 
Führer der deutschen Filmindu¬ 
strie. dem erfolgreichen Vor¬ 
kämpfer des Europa-Filmes, der 


dem kontinentalen Tonfilm Welt¬ 
geltung verschaffte". Funk- 
sprüchc aus Amerika sandten 
u. a. Adolphe Zukor. Präsident 
der Paramount, und General¬ 
direktor Kcnt der Paramounl. 

In der Aufsichtsratssitzung der 
Universum Film A. G. sprach 
der Vorsitzende des Aufsichts¬ 
rats, Geheimrat Dr. Hilgenberg. 
Generaldirektor Klitzsch noch¬ 

mals die besonderen Wünsche 
der Gesellschaft zum fünfzig¬ 

sten Geburtstag aus. Er be- 
zcichncte cs als ein verheißungs¬ 

volles Zusammentreffen daß am 
Tage nrch der Vollendung des 

fünfzigs'en Lebensjahres der 
Aufsichlsrat den Bericht über 

ein c-foigreiches Geschäftsjahr 

der Ufa entgcgcnnchmcn konnte. 
Der Aufsichtsrat bat Herrn 
Klitzsch.. sein von KünstlerSand 
zu schaffendes Bildnis als Zei¬ 
chen besonderen Dankes der Ufa 
cntgcge.izu nehmen. 


Meine Frau — die Hochsfaplerin 


Nach so vielen Schwank- 
* 'neu und Possen. die ihre 

irkungen aus möglichst dra- 
’ ch-komischen Situationen 
' 'ogen, sieht man hier ein 
I I spiel, bei welchem dem 
? schauer und Zuhörer nicht 

ich ins Gesicht gesprungen 
" rd. das aber trotzdem oder 
i rade deshalb Wilz und oft 
r chdenklichen Humor hat und 
um das sogar oft die Atmo- 
« 'höre eines richtigen Zeit- 

Hier ist eine junge hübsche 
I rau, der es gar nicht in den 
Kopf will, daß ihr tüchtiger 
Mann es über den kleinen 
Bankbeamten nicht hinausbrin- 
gc-n soll. Da er ein arger 
Schüchterling ist, nimmt sie die 
^"gel ihres gemeinschaftlichen 
v hicksalsweges resolut in ihre 
kleine Hand. Die Fahrt geht 
a'lerdings sehr ins Ungewisse, 
denn — es ist nicht zu leug- 
" e n — Jutta, die reizende 
kleine Frau, tut sich als Hoch- 
Mapferin auf. 

Sie hält ein Auto auf der 
Landstraße an unter dem Vor- 
w ' ln <L ihnen sei das Auto ge- 
**»hlen worden. Sie stellt 
Ihren Mann als Bankdirektor 
Bergmann aus Konstantinopel 
jmr. D cr Mann im Auto. Herr 
Marty, Inhaber der großen 
Martv-Würstchenwerke, macht 
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sich ein Vergnügen daraus, die 
Herrschaften nach der Stadt 
zu bringen, denn er hofft, daß 
die Bekanntschaft mit dem 
Herrn Bankdirektor ihm zu den 
Kapitalien verhelfen soll, die 
er zur Sanierung seiner schief¬ 
liegenden Werke dringend 
braucht. Die von Frau Jutta 
angestoßene Lawine ist im 
Rollen. Sie mietet ein Apparte¬ 
ment im teuersten Hotel. Es 
gibt neue Bekanntschaften und 
Beziehungen, von denen die 
wichtigste zu einem dollar- 
schweren Mann. Mr. Knast, 
führt. Durch diesen Mr. Knast 
kommt dann auch das Glück. 
Herr Bergmann wird Mitdirek- 
toi der Marty-Werke, und 
seine Frau hat den Anschluß 
an das ersehnte große Leoen 
gefunden. 

Das alles wird nur möglich, 
weil in der Hotelhalle Herr 
Silbermann sein Wesen treibt 
Herr Silbermann. der alles weiß, 
jeden kennt, mit einer Riesen¬ 


dosis Unverfrorenheit gesegnet 
ist, und der sich als der rich¬ 
tige Mann erweist, der kleinen 
Frau Jutta, der die Sache all¬ 
mählich etwas brenzlich wird, 
beizustehen und zu helfen. 

Der Gang der Dinge ist amü¬ 
sant Die Autoien Ernst Wolff, 
Dr. Friedrich Zeckendorf und 
Philipp Lothar Mayring mußten 
sich aber manchmal als Kon¬ 
strukteure betätigen, was sie 
auch geschickt taten. Die Ge¬ 
schichte von dem Mr. Knast, 
der immer seiner Frau, einer 
berühmten Sängerin, nachreist, 
die sich nie von ihm sprechen 
lassen will, erscheint einiger¬ 
maßen im Hinblick auf das 
gute Ende komponiert. 

Kurt Gerron hat das Ganze 
regiemäßig famos gestaltet. Er 
hat sich nicht begnügt, eben 
die Szenen zu drehen, sondern 
hat mit vielen guten Einfällen 
und großem Geschick die rich¬ 
tige Atmosphäre geschaffen. 
Wie er Gespräche, Bekannt¬ 
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schäften in der Hotelhalle, wo 
jeder in dem anderen den Ret¬ 
ter mit Geld sucht, arrangiert, 
zwanglos und auch echt, das 
ist ausgezeichnet gemacht. 

Glänzend die Besetzung, die 
Gerron dem Film gab. 

Käthe von Nagy spielt die 
resolute junge Frau reizend. 
Sie ist natürlich, hat Scharm 
und ist viel gelöster als in frü¬ 
herer. Filmen. 

Die trockene Komik des 
Heinz Rühmann, der den von 
seiner Frau gemanagten Mann 
spielt, gibt wirkungsvolle Kon¬ 
traste zum Wesen der Nagy. 

Den Vogel aber schießt Fritz 
Grünbaum ab, der als Herr Sil¬ 
bermann die Geschicke ver¬ 
knüpft und immer auf dem 
Sprung nach seiner Provision 
ist Wenn er durch die Hotel¬ 
halle schlürft und mit Ab¬ 
geklärtheit weise Sprüche von 
sich gibt, ist des Lachens kein 
Ende. 

Alfred Abet ist Mr. Knast 
aus Amerika. Die Rolle ist 
nicht groß, aber die starke Per¬ 
sönlichkeit dieses Künstler» 
macht sie bedeutend. 

Maly Delschaft ist die große 
Sängerin. Sie sieht sehr gut 
aus und gibt der Rolle, was 
möglich ist. 

Man sieht Else Heims nach 
langer Zeit im Film. Auch die 
























kleine Episode, die sie spielt, 
macht ihre Künstlerschaft spür¬ 
bar. Noch zu nennen in gut ge¬ 
stalteten Chargen Hermann 
Vallentin, Theo Lingen, Fritz 
Alberti. 

Musik ist sparsam verwendet. 
Willi Kollo hat einige nette 
Melodien komponiert. Ge¬ 
schmackvoll die Ausstattung: 
Sohnle & Erdmann. Glänzende 
Photographie: Eugen Schüfftan 
und Carl Puth. Einwandfrei der 
Ton: Walter Tjaden. 

Das Publikum nahm die rei¬ 
zende Novität mit vielem Ver¬ 
gnügen auf. 


DerFilm „Kanonen oder 
Traktoren" verboten 

Die Filmoberprüfstelle hat 
auf Antrag der Regierungen 
von Bayern. Württemberg und 
Baden die 7ulassung des Bild¬ 
streifens „Kanonen oder Trak¬ 
toren", der von Sowkino, Mos¬ 
kau, hergestellt wurde, von der 
„Weltfilm" G. m. b. H. vertrie¬ 
ben werden sollte und bereits 
von der Filmprüfstelle am 
17. Januar zugelassen worden 
war, widerrufer. 

Ufa-Tonfilme über 
Radio- und Television- 
Station 

Die Ufa bringt in New York 
jetzt jeden Mittwoch aber.d, 
8.30 Uhr, über Rundfunkstation 
WGBS und Television-Station 
W2XCR deutsche Programme. 
Diese Programme bestehen aus 
elektrischen Schallplatten¬ 

übertragungen aus Ufa-Tonfil¬ 
men. Über die Television-Sta¬ 
tion werden berühmte Persön¬ 
lichkeiten der deutschen Film¬ 
welt vor den Kameras der Jen- 
kins Television Experiment- 
Station erscheinen. 

Der Direktor der New-Yorker 
Rundfunkstation WG3S, Mr. 
Daily R. Pastman, erklärt: 
Ufas Leistungen in der Pro¬ 
duktion von stummen und 
sprechenden Kulturfilmen hat 
diese an die erste Stelle in der 
Filmindustrie gestellt, und jetzt 
arbeitet die Ufa rege an den 
Versuchen, die Television zu 
vervollkommnen. 

Vorläufig werden die oben¬ 
erwähnten Stationen spezielle 
Programme bringen, in welchen 
die Radiozuhörer Auszüge aus 
den neuesten Ufafilmen, die je¬ 
weils im Ufa-Cosmopolitan- 
Tbeater in New York gezeigt 
werden, hören. 

Sieg des Lichtfonfilms 

Nach einer Umfrage des Film 
Daily sind die amerikanischen 
Tonfilmtheater, die noch Filme 
nach dem Nadeltonsystem be¬ 
nutzen, auf 20 % zurückgegan¬ 
gen. Praktisch alle größeren 
Kinos benutzen nur noch Licht¬ 
tonfilm. 


Amerikanische Filmfunken 

Von unserem H.-H.-Korrespondenten. 


DU Tobis Gesellschaft von 
America hat das große Vander- 
bilt-Theater nahe 48. Str. und 
Broadway. New York City, über¬ 
nommen und wird hier aus¬ 
schließlich europäische Filme — 
hauptsächlich deutsche — vor¬ 
führen. Auch dieses Theater, 
das bisher der Bühnenkunst 
diente wird am 18. September 
eröffnet. Charles G. Strakosch, 
der f:-ühere Vizepräsident der 
Stanley Corporation of America, 
wird cas Theater leiten. 

Die ..Zwei Herzen im Drei¬ 
vierteltakt" werden nunmehr im 
Europa-Theater in New York 
seit 47 Wochen aufgeführt und 
üben noch immer eine große An- 
ziehurgskraft aus. Allabendlich 
sind immer noch über das Radio 
die Schlager des Films zu hören. 

Der Großfilm „Ben Hur”, der 
einst einen Siegeszug um die 
ganze Welt angetreten hat, 
wurde nunmehr synchronisiert. 


Es handelt sich um keine neue 
Bearbeitung. Der alte stumme 
Film wurde lediglich mit tönen¬ 
der Begleitung versehen. 

Aus dem Hilfsfonds der Film¬ 
schauspieler soll in Hollywood 
ein Hospital errichtet werden, 
das als Heim für notleidende 
und als Sanatorium für kranke 
Schauspieler gedacht ist. 

Mae Murray hat die Tiffany 
Productions Inc. auf Zahlung 
von 300 000 Dollar wegen Kon- 
traklbruchs verklagt. 

Hundert Filmvorführer wur¬ 
den mit dem Flugzeug von New 
York nach Chicago befördert, 
um einen dort in Gang befind¬ 
lichen Streik in den kleineren 
Kinos zu brechen. Der Streik ist 
darauf zurückzufünren. daß die 
Kinobesitzer es ablehnten, in je¬ 
dem Kino zwei Vorführer anzu¬ 
stellen. Bisher war nur immer 
einer beschäftigt. 


Erklärung des Berliner Verbandes 


Der Verband der Lichtspiel¬ 
theater Berlin-Brandenburg e. V. 
teilt mit: Die im Laufe der letz¬ 
ten Wochen in der Zeitung 
„Der ' Angriff" erschienenen 
Artikel betreffend Bildung von 
Kinobesitzer-Verbandszellen der 
Nationalsozialistischen Partei, 
die ganz besonders für Berlin 
werbend gehalten sind, sowie 
die an uns gerichteten Anfragen 
veranlassen Vorstand und Ver¬ 
bandsleitung, mit allem Nach¬ 
druck darauf hinzuweisen, daß 
der Verband der Lichtspiel¬ 


theater Berlin-Brandenburg e. V. 
eine wirtschaftliche Interessen¬ 
vertretung ist und mit den vor¬ 
erwähnten Bestrebungen in 
keinerlei Verbindung steht. 

Wie schon wiederholt ver¬ 
bandsseitig eindeutig erklärt 
worden ist, lehnt der Verband 
jede politische Einmischung 
grundsätzlich ab und steht nach 
wie vor auf dem Standpunkt, 
daß die Politik grundsätzlich 
aus dem Lichtspielheater fern¬ 
zuhalten ist. 


Klangfilm gegen Primoton 


Von der Klangfilm wird uns 
geschrieben: 

Gegen die Deutsche Primoton 
G. m. b. H. haben wir auf Grund 
von drei Patenten und zwei Ge¬ 
brauchsmustern Klagen ein¬ 
gereicht bzw. veranlaßt und 
eine einstweilige Verfügung im 
Namen der Tobis erreicht. 
Trotzdem werden die patent¬ 
verletzenden Primoton-Appa- 
raturen den Theaterbesitzern 
angeboten, wobei jetzt die in 
Deutschland nicht ansässige 


„Internationale Primoton A.-G." 
als Firma genannt wird. 

Wir sind bisher nur gegen 
einige Theaterbesitzer vor¬ 
gegangen und haben gegen sie 
bereits mehrere, zum Teil 
rechtskräftige Urteile erreicht. 
Unsere Klagen richten sich je¬ 
doch bisher hauptsächlich 
gegen Lieferfirmen; wir sehen 
uns aber genötigt, nunmehr 
auch gegen alle Theateibesit- 
zer, die unsere Patente ver¬ 
letzen, gerichtliche Schritte zu 
unternehmen. 


Versammlung des 
Bayerischen 
Landesverbandes 

Am 22. September findet in 
München die traditionelle Okto¬ 
berfest - Mitgliederversammlung 
des Landesverbandes der baye¬ 
rischen Lichtspieltheaterbesit¬ 
zer statt. Im Mittelpunkt der 
Tagesordnung steht das Heros- 
Abkommen. 


„Viktoria" im Oktober 
vorführungsbereit 

Die Aafa - Tonfilmoperette 
„Viktoria und ihr Husar" (Re¬ 
gie Richard Oswald), in der 
Friede! Schuster, Michael Boh¬ 
nen. Ivan Petrowich, Ernst 
Verebes, Gretl Theimer, Else 
Elster und Willi Stettner in 
den Hauptrollen mitwirken, ist 
in Kürze vorführungsbereit. 
Welturaufführung voraussicht¬ 
lich im Oktober. 


Tauber-T onfilm 
liquidiert 

Richard Tauber ist nunm*. 
aus der Tauber-Tonfilm G 
b. H. ausgeschieden. Der £ 
plante Film „Als der Vorhai • 
fiel", für den Regisseur u: 
Darsteller bereits verpflicht 
waren, wird nicht gedreht. 

Der Tauber-Verleih erklärt 
die Mittel für die Produkt!* 
des Films beschaffen zu kör 
nen, wenn Manfred Lieben.* 
aus der Tauber-Tonfilm aus 
scheide. Dieser Austritt is 
auch erfolgt, die Fir anzier ui 
hat sich aber doch zerschlage. 

Die Produktion der Wil 
Forst-Filme soll davon nicht bc 
rührt sein. Der Will; Forst-Filn 
G. m. b. H. sollen die Mitte 
zur Produktion zur Verfügur 

Hans-Jürgen Völcker 
gestorben 

Hans-Jürgen Völcker, Regis 
seur der Ufa-Werbefilm, ist an 
17. September im Alter vo* 

29 Jahren im Verlauf eine 
typheusen Erkrankung ges’or 
ben. 

Hans-Jürgen Völcker kan 
über Kunstakademie und The;* 
ter zum Film. Mit Konzentrie 
rung auf das Wesentlich 
packte er sein Werk an. Da 
Thema, das er als Regisseu 
der Ufa-Werbefilm zu behai 
dein hatte, starke, modern. 
Propagandawirkung bei fein 
ster, künstlerischer Gestaltung 
fand gerade in ihm einen be 
sonders geeigneten Interpreter 
Aus der großen Reihe für di' 
Ufa-Werbefilm hergestellten Ar 
beiten seien nur drei nament 
lieh genannt, weil sie in ihre 
Ungewöhnlichkeit für ihre 
Schöpfer symptomatisch sine 
„Stahl, eine Symphonie de 
Arbeit", „Der gläserne Motor 
unn „Töne, die nie verklingen 

„Der ungetreue Ecke- , 
hart" im Titania-Palast I 

Am Montag dem 21. Septen 
ber, findet im Titania-Palast die 
Uraufführung des Meßtto-Ton 
films „Der ungetreue Eckehart 
nach dem bekannten Schwan k 
von Hans Sturm statt. Regie 
Carl Boese, Hauptrollen: R. A. 
Roberts, Fritz Schulz, Her.- 
ckels, Hörbiger, Lissi Arna, Lu- 
cie Englisch, Margarete Kup¬ 
fer, Jenny Kiefe, Anni Mar¬ 
kart und die Comedian Harm*'- 
nists. Musik: Dajos Bela. 

Film im Rundtunk 

In der Vortragsreihe „10 Mi¬ 
nuten Film" des Berliner Sen¬ 
ders am Sonnabend, dem 
19. September, nachmittags lie¬ 
gen 5.30 Uhr, spricht Redak¬ 
teur Dr. Alois Munk. Am 
3 Oktober wird man Erich 
Pommer im Berliner Sender 
hören. 
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Prinz Louis Ferdinand . Eckchard Arendt Gräfin Voh.Helene Fchdmcr 

Zar Alexander . . . Wladimir Gaidarow Napoleon.Paul Günther 

Ferner wirken mit: Friedr. Eitel. Ferd. Hart. Arlbert Mog. W. Stcinhcck. 
H. Werner-Kahle. P Weslermeier 

PROD.-LTG.: DR. WILHELM v. KAUFMANN 



PRODUKTION UND WELTVERTRIEB: 

HENNY PORTEN FILM-PRODUKTION G. M. B. H 

BERLIN NW 7. UNTER DEN LINDEN 53 / TELEPHON: A 1 JÄGER 2818 

ver star film g. m.b. h. / Berlin swt« 

FRIEDRICHSTRASSE 218 TELEPHON: F5 BERGMANN 1451. 1452. 1453. 1454 








versuche der Akustik¬ 
verbesserung 

eine nicht unbeträcht- zeichnen. Durch diese Um 


Mitteilungen der TTA., München 

Montag, den 21. September, vorm. ' 10 Uhr, 

in den Raumen der Ufa-Handelsgesellschaft. Schützen- 
strafie la, IV. Stock (Imperialhaus): 

Erste Lektion des Tonfilmkursus der TTA.: 
Allgemeine Einführung in den technischen Weg des Ton 
tilms vom Mikrophon bis zum Lautsprecher. Grundbegriffe 
der Elektrizitätslekre. Stromarten usw. bis zum Elektronen¬ 
strom der Röhren. 

Mitgliedskarten und Zeichenmaterial mitbringen. 
Ausführliches Programm des Kursus s ehe vorhergehende 
Nummer der „Tonfilm-Technik". 


^ itteilungen der Tonfilm-technischen Arbeitsgemeinschaft, München 


ff",* 1 rechte Bahnen von grauem 
H die von schwarzen 

”°lzleislen gehalten werden. Der 
Kaum macht nicht nur auf das 
p.ufte einen sehr angenehmen 
indruck, sondern ist nunmehr 
uch schalltechnisch als voll- 
°»men einwandfrei zu be- 


GENERAL - VERTRIEB: 

WALTER STREHLE 6. M. B. H. 

BERLIN SW48 / FRIEDRICMSTRASSE 8 
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Protest gegen die Berek 



RALPH ARTHUR ROBERTS und FRITZ SCHULZ 
in dem Lolher Slark-Tonfilm der Mee.lro ..DER UNGETREUE ECKEHART“ 

s 


Produktionsverbot für Unterwelt¬ 
filme in New York erwogen 

Im New-Yorker Staatsparlament wurde eine Vorlage ein¬ 
gereicht, in der ein Produktions- und Vorlührungs verbot 
für Verbrecherfilme gefordert wird. Eine Abstimmung 
darüber dürfte, falls die Vorlage auf Betreiben der Film- 
firmen nicht in einem Ausschuß begraben wird, in der 
Herbstsession erfolgen. Die Hays-Organisation hatte sich 
ja bekanntlich schon vor längerer Zeit gegen die Her¬ 
stellung von Gangster-Filmen ausgesprochen. 


Bekanntlich spielt die Säu- 
cnreklame für das Theater- 
.cschäft heute nicht mehr jene 
Rolle, die ihr noch vor zehn 
Iähren zukam. Damals wurde 
*ede Filmpremiere mit Hilfe 
ünstlerischer Plakate an den 
'äulen angezeigt, heute hat 
uan andere Wege gefunden, 
m das Publikum auf die 
’remieren der Großtheater 
ufmetksam zu machen. 

Für die Nachspieler ist aber 
die Säulenreklame immer 
-och notwendig. Bereits im 
origen Jahr waren in einer 
on der Spio einberufenen 
ersi-mmlung der an der 
'äuleircklame interessierten 
greise, zu denen ja nicht nur 
die Filmindustrien und das 
ergnügungsgewerbe gehört, 
ahlrciche Ratschläge laut 
eworden, um die städtische 
donopol gesell schaft zur Än- 

lerung ihrer Tarife zu be¬ 
legen, deren Höhe für die 
Lichtspieltheater untragbar 
geworden war. 

Die Berek ist scheinbar 
darauf eingegangen, in Wirk¬ 
lichkeit aber nicht von ihrem 
Standpunkt abgegangen, so 
daß die schwere Belastung 
der Theaterbesitzer durch den 
Säulentarif nach wie vor be¬ 
steht 

Die Stadt Berlin belastet 
die Kinos nicht nur nach wie 
vor durch die Lustbarkeits- 
sieuer, sondern auch durch 
den Säulentarif der städti¬ 
schen Anschlagsgesellschaft, 
deren Auflösung zwar in der 
letzten Zeit mehrfach ver¬ 
sprochen wurde, die aber noch 
immer weiter besteht und 
°ach ihrem letzten Lebens¬ 


zeichen keineswegs die Ab¬ 
sicht hat, bald zu verschwin¬ 
den. 

Zu dem soeben verkündeten 


neuen Tarif der Berek teilt 
die Spio mit: 

„Die Berek versendet anMie 
Anschlaginteressenten einen 


neuen Tarif. Die von den In¬ 
teressenten eingesetzte Kom¬ 
mission stellt hierzu fest, daß 
zwar vor Wochen und Mo¬ 
naten allgemeine Verhandlun¬ 
gen statigefunden haben, in 
welchen sie ihre Beschwerden 
und Forderungen vorgetragen 
hat, daß sie aber zu der Fest¬ 
setzung des neuen Tarifes 
nicht hinzugezogen worden 
ist. Die in den sogenannten 
Anmerkungen zum Anschlag¬ 
tarif bzw. in den Anschlag¬ 
bedingungen niedergelegten 
Bedingungen, die sich mehr 
au! die technischen Fragen 
beziehen, sind den Forderun¬ 
gen der Interessenten ange¬ 
glichen worden. Fernerhin 
sind auch besonders in der 
Rabattfrage Zugeständnisse 
gemacht worden. 

Dahingegen trifft die im 
eigenen Werbeprospekt der 
Berek gemachte Mitteilung, 
daß die Zusammenfassung der 
drei Preisgruppen eine erheb¬ 
liche Verbilligung für die In¬ 
nenstadt mit sich gebracht 
hätte, nicht zu. 

Vor allen Dingen aber stellt 
die Kommission fest, daß der 
Grundforderung der An¬ 
schlaginteressenten. die Be- 
rektarife den Vorkriegssätzen 
anzugleichen, in keiner Weise 
Rechnung getragen worden 
ist." 

Die maßgebenden Stellen 
der Stadt Berlin stellen sich 
nach wie vor blind gegen die 
Verhältnisse, unter denen die 
Berliner Theaterbesitzer heute 
ihr Geschäft zu führen ver¬ 
suchen. Wahrscheinlich wird 
auch hier die Einsicht erst 
dann kommen, wenn es in 
vielen Fällen zu spät ist. 


Kinotechnisches Gerät? 


Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph 





Mittwoch Hansi Niese- 
Film im Marmorhaus 

Der Hansi - Niese - Tonfilm 
..Purpur und Waschblau", der 
im Verleih der Bayerischen er- | 
scheint und am Mittwoch, dem 
23. September, im Marmor¬ 
haus seine Berliner Erstauffüh¬ 
rung erlebt, ist für Jugendliche , 
zugelassen. 

Geiselgasteig in 
Tätigkeit 

Die Arbeiten in Geiselgasteig 
sind in vollem Umfange wieder 
aulgenommen worden. Franz 
Seitz hat soeben den Film 
„Mutter der Kompagnie" be¬ 
endet. In der Hauptrolle ist der 
bekannte Münchener Komiker 
Weiß Ferdl beschäftigt, ferner 
wirken mit Betty Bird, Grit 
Haid und Paul Heidemann. Der 
Schnitt wird in einigen Tagen 
beendet sein. 

Hans Behrendt begann am 
21. September mit den Auf- ■ 
nahmen zu dem Ilma-Film der 
Bayerischen Filmgesellschaft | 
„Der Hut des Präsidenten". 
Hauptrolle: Hermann Thimig. 

Architekt: Ludwig Reiber. 

Die Greenbaum-Film beginnt j 
mit den Aufnahmen zu ..Feld¬ 
herrnhügel". Drehbuch: Eugen I 
Szatmari, Dialoge: Roda Roda 
und Rößler. Der Film erscheint 
im Verleih der Bayerischen. | 

Gleichzeitig wird die Produk¬ 
tion der Beiprogrammfilme in 1 
vollem Umfange aufgenommen. 
Der erste Kurzionfilm erscheint 
unter dem Titel „Menschen ur:- j 
ter der Lupe", ein Querschnitt 
durch den menschlichen Zoc. j 
Regie: Ludwig Wohlmuth. 

Kino-Eröffnungen 

Großer Tag in Tempelhof. Die 
Herren Juhnke und Lohde. die 
dort, an der belebten Ecke Ber¬ 
liner und Dorfstraße, das schöne j 
Tonfilmtheater „Kurfürst"" er- | 
öffnet haben, konnten tn dem 
Interesse, das der Eröffnung«- | 
abend am Sonnabend fand, auf ; 
eine gute Zukunft ihres ge¬ 
schmackvoll und modern einge¬ 
richteten Hauses schließen. 

Es gab zahllose Gratulalioner. * 
viele Blumenspenden mit dem ! 
traditionellen Wunsch: „Gut j 
Licht und volle Kassen" die 
Führer der Verbände und zahl¬ 
reiche Angehörige der Branche | 
waren zu persönlichem Glück¬ 
wunsch erschienen. Pas Eröff¬ 
nungsprogramm. „Fox tönende 
Wochenschau". Kulturfilm und 
„Trara um Liebe" wurden mit 
großem Beifall aufgenommen, 
ebenso die von Maria Paudler 
gesprochenen Eröffnungsworte. 
* 

ln Reinickendorf - West hat 
Siegfried Freudenheim sein zwei¬ 
tes Theater, die „Corso-Licht- J 
spiele", nach anderthalbjähriger 
Pause mit „Walzerparadies" 
wieder eröffnet. Der Zuschauer¬ 
raum weist geschickte Ver¬ 
besserungen auf, die Kinoton 
Standard Apparatur Type 20 
brachte beste Tonwiedergabe. 



SIEGFRIED ARNO URSULA GRABLEY 
FRITZ SCHULZ 
REGIE: E.W. EMO 


Erfolgreiche Wienei 
Toniilmpremieren 

Außergewöhnliches Intere 
erweckte in Wien die Erst« 
führung des Ufa - Films 
Geheimdienst", der bei sein r 
Premiere in einer festlich aufi! 
zogenen Vorführung im L’t - 
Tonkino vor vollständig ausvt 
kauitem Hause gezeigt wurd 
Der Zulauf zu diesem Film w 
| so groß, daß Hunderte von B« 

I Suchern, die keine Plätze mel 
fanden von den Kassen weg£< 
schickt werden mußten. 

Die Aufnahme dieses Spio 
nagefilms war eine enthusi:. 
süsche. Der Film wird in Wic 
im Gartenbau-, Stafa-, Kolo«, 
seum- und Ufa-Tonkino zu glei 
eher Zeit gezeigt. 

Einen Heiterkeitserfolg erratn 
„Einquartierung" (Wenn di« 
Soldaten . . .). Dieser burlesk« 
Film wird im Imperial un« 
Opernkino der inneren Stad 
und im Maria -Theresienkin« 

| gleichzeitig gespielt. 

Im Elite-Tonkino des Engel 
i Konzerns amüsierte sich da 
| Publikum über den Tonfiln 
„Der wahre Jakob". Diesen 
J lustigen Film ging ein Kurztor 
! film der Ufa „Das verloren. 

Paradies“, voraus, der durch di« 

I Koirik WallSurgs ebenfalls da 
| Pub’ikum nicht aus dem Lachet 
ließ. Dieses sehr unterhaltend. 
Programm wird hier zu gleiche 
I Zeit im I.ustspieltheatci. Flot 
,cn- und Elite-Kino gespielt. 

Hamburger Nofizcn 

Das Waterloo Theate 
| startete mit gutem Erfolg: „Ge 
sangverein Sorgenfrei" in Ur 
auf führung. — Das Neue Reichs 
I theater, zum Hirschelkonzeri 
! gehörig, hat sich auf Kino 
Variete eingestellt. 

„Die Urania", Hamburgs 
Kulturbühne, bringt am 1. Ok 
tober Byrds Südpol-Expeditions 
Filn. zur Aufführung, daran ; 
folgend den Film Walter Stütz 
ners: „Drachengold und Opium 
das Ergebne’ einer Expedition 
in die unbekannte Nord - Man 
Jschurei. 

Der Hamburger Ufa-Palas 
brachte den Ufaton-Film „De 
kleine Seitensprung" zur Aul 
führung. Der Beifall war seh: 
stark. 


Theaterstück 
für Amerika verkauft 

„Ist das nicht nett von Cc- 
I lette". das musikalische Lus! 
j spiel von Max Bertuch, Musik 
| von Willy Rosen, das auch im 
I Theater in der Behrenstraße im 
vergangenen Jahre einen star¬ 
ken Erfolg hatte und in der 
Zwischenzeit von über 110 PfO' 
vinzbühnen angenommen resp. 
aufgeführt worden ist, wurde 
von Arthur Hirsch für die 
Shubert Theatre Corporati‘ ,n 
zur Aufführung in Amerika an¬ 
gekauft. 



C r ungetreue 
Eckehart 

Fab ^a«: Lothar Stork-Film 
d Orplid 
Ver ih: Messlro 
Rci Carl Boise 
Hat. rollen: Roberts, Schulz, 
I .1 isc h 

La: 240t Meter, 9 Akte 

L'r tuhrung: Titania- und 
mus-Palast 

e Serie der erfolgreichen 
Fi -chwänke hat die Messtro 
ir, .Drei Tage Mittelarrest'' 
tr net und mit „Der wahre 
Ja- .b" fortgesetzt. „Dem un- 
gel uen Erkeharf. mit dem 
wir es jetzt zu tun haben, ist 
da Prognostikon zu stellen, 
dal er die kassenfüllenden 
Eit nschaften der eingangs er- 
wa‘ nten Messtro-Filmc cben- 
fali- besitzen wird. 

>er ungetreue Eckehart" 
»j schon als Bühnenstück von 
H.v Sturm ein Schlager. Der 
St. erweist sich für einen 
To- Imschwank außerordent- 
licl brauchbar, denn filmisch 
liei sich vieles, was die Wir¬ 
bln dieses Schwankes aus- 
m.j !, viel anschaulicher Schil¬ 
der- als es im Bühnenstück, 
da- nur auf das Wort angc- 
«fit n ist, möglich war. 

■ r ungetreue Eckeharl" ist 
der )r. Bteibtreu. der ein arger 
_Fr michnicht" ist. Seiner 
Fra wäre es viel lieber, wenn 
« was von der Flottheit 


•art ii dem Renommee dieser 
Hot- eil dadurch, daß er mit 
!, *>e Barsängerin anbandelt 
nd ich dabei für eben diesen 
Dr Eckehart ausgibt. Die 
^'li. -n Verwirrungen, die sich 
dara . ergeben, sind schwer 
'chili erbar, es genüge zu sagen, 
daß er Herr Dr. Bleibtreu, als 
w di. Kabarettdame, mit der er 
ir d chtigt wird, aufsucht, in 
Wohnung einer Ärztin ge- 
md dort als vermeintlich 
'«'»Ufskranker mit Massagen 
kalten Güssen energisch 
«handelt wird. Sehr nett, daß 
* *« Mießlich von seiner Fa- 
als Held betrachtet wird. 
“*« Leitung der Pariser Filiale 
*»iniT Firma erhält und oben- 
?. r *' n für seitensprüngerische 
*ldi nisten, die er gar nicht 
|*f»figen hat. noch einen Orden 

\^ r ^ e '^ reu ' s * 

ur Roberts, der in diesem 
' ni "ieder seine guten Tage 
hl**' Was bedeutet, daß er 
l“* r das bekannte Roberls- 
"*ma hinausging und einige 
.*“* Sachen brachte, über die 
«Th ^“blikuni vor Lachen 
p. C zu lassen wußte. Sein 
r "rr ist Fritz Schulz, der mit 


HANSI NIESE 

& ’ 

1k 


(Durchlaucht 
die Wäscherin) 


in) ^ 


VA 


(77m 


Dr. Stürmer gab, der unter dem 
I Namen seines guten Schwagers 
Bleibtreu allerlei lockere 
I Sachen verübte. 

Lucie Englisch war die Gat¬ 
tin Bteiblreus. die so gerne 
möchte, daß ihr Mann ein fml- 
! ter Bursch wäre wie ihr 
i Schwager und so entsetzt ist. 
; als sie vernimmt, daß er es — 
[ angeblich — gewesen sei. 

Man freut sich, Margarete 
Kupfer als Schwiegermutter zu 
sehen, die einmal nicht den 
| üblichen Schwiegermutter Dra¬ 
chentyp zeichnete. Jenny Kiefu 
und Annie Markart waren 
viele Linien unter diesen aus¬ 
gezeichneten Schauspielerinnen 
Carl Boese hat den Schwank 
routiniert inszeniert, etliche 
' nicht verkittete Fugen im 
1 Schlußteil wären vermeidbar 

| Gute E-ildcr: A. Schlasy. 
hübsche Ausstattung Sohnle 
und Erdmann. Es wurde im 
Primus-Pa ast bei der Premiere 
ausdauernd gelacht. Am Schluß 
gab es großrn Beifall. 

Zum Terra-Vergleichs- 
Vorschlag 

Auf dem auf gestern anbe¬ 
raumten Vergleichstermin der 
Terra-Filni A.-G. Berlin konnte 
ein Besen uß nicht gefaßt wer¬ 
den, da eine Reihe von Gläubi¬ 
gern, die rund 1.7 Mill. RM ver- 
| treten, ihre Zustimmung zu dem 
bekannten Vergleichsvorschlag 
: noch ni:hl erteilt haben. Aus 
den Erl.Irrungen der Vertrau- 


nach dem gleichnamigen Theaterstück von Peter Herzju. R. E. Weiss 

mit Ilse .Elster, Fred Döderlein, Alfred Neugebauer 

Regie: MAX NEUFELD 

Produktionsleitung: Nikolaus Deutsch 
Aufnohmeleitung: Willy Sturmfeld und I. W. Beyer 
Drehbuch: Dr. Fritz Zoreff und Peter Herz 
Gesangstexte: Peter Herz / Musikkomposition: Leo Ascher [ 
Musikausführung : Frank Fax 

Gesamtausstattung: Architekt Hans Jacoby und Emil Stepanek j 
Photographie: Ewald Daub - Tonmeister: Alfred Norkus j 
Bild- und Tonmontage: Else Baum 
Tonverfahren Tobis-Klangfilm 

URAUFFÜHRUNG: 

Donnerstag, den 24. September 

MARMORHAUS 

Ein S A S C H A - F I L M im Verleih der 

« Bayerische nÄ 

Filmgesellschaft m. b. H. ; 


halten werden konnte. Zu di« 
sem Zweck wird einer Glä« 
biger-Au: schußsitzting. die ai 
heute, den 22 . September, nac 
Berlin einberufen ist. ein neue 
Status i'irgelegt werden, de 
eine gewisse Besserung lür di 
Gläubiger enthalten soll. s 
namentlich Sicherung der Quo 
ten, die s<ch auf eine geraum 
Zeit verteilen. Der Termi 
wurde darauf auf drei Woche 
vertagt. 

Theaterübernahmen in Lößnil; 
und Bärenslein. 

Die bisher von Alfred Nau 
mann geführten „Central-Licht 
spiele" in Lößnitz (Erzgeb.) wur 
den pachtweise von Max Kehre: 
Lößnitz, übernommen. 

Herr Zilzmann übernahm da 
„Kristall-Kino" in Bärenslein 
das bisher Bruno Stibitz, We- 
pert, führte. 

Henny Porten-Film „Luise" in 
Sonder-Verleih der Ver. Star 
Film. 

Der Henny Porten - Filii 
„Luise. Königin von Preußen' 
wird von der Henny Porten 
Film-Produktion G. m. b. H. al 
selbständige Produktion her 
gestellt und erscheint, wie auc! 
der zweite Henny Porten-Filn 
dieser Firma im Sonder-Vei 







gegen 317 077 L'tr. vor einem 
Jahr. E* wird wieder eine 
Dividende von 6 % auf die 
Stammaktien gezahlt. 64 093 
Lstr. (im Vorjahr nichts) gehen 
zur Reserve und 30 388 Lstr. 
(10 603) werden auf Amortisa¬ 
tionen und Abschreibungen ver¬ 
wandt. Auf neue Rechnung 
werden 84 461 Lstr. (27 816) vor- 


GUSTAV FRÖHLICH 


Pariser Wochenschau¬ 
theater 

Paris besaß bisher zwei 
Wochenschautheater: das der 
Zeitung „Journal" gehörige und 
das alte Pathe-Journal. Beide 
brachten ausschließlichWochen- 
schau- und kurze Reportage- 


phone". Beide 
Umfang des Programms. 
Aktualitätsfilmen werden 
Zeichentrickfilme und Sketchs 
laufen. Die Vorstellungsdauer 
überschreitet nicht eine Stunde. 
Weitere ähnliche Gründungen 
stehen auch in der französischen 
Provinz bevor. Kürzlich hat 
sich eine „Sociätä 


eröffnet: das eine im früheren 
Electric-Aubert-Palace, das an- 


Wieder Patentstrei j> 
ketten 

Primoton teilt mit: 

In Sachen der deut hea 
Primoton G. m. b. H., 1 -rhu 
SW, Hedemannstraße 21, t, gen 
die Firma Klangfilm wir ,a 
Wege der einstweiligen er- 
fügung angeordnet: 

Der Antragsgegnerin wird er¬ 
boten. zu behaupten: 

1. daß sie auf Grund vor. irei 
Patenten Klage gegen die c ur¬ 
sche Primoton G. m. b. IL m- 
bzw. veranlaßt hal 
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Theaterbesitzer gegen die Stargagen 



Hs ist kein Zufall, daß. wie 
vir vor wenigen Tagen he¬ 
chteten, die amerikani- 
hen unabhängigen Theater- 
■ silzer sich scharf gegen 
:c Stargagen gewandt haben, 
ie augenblicklich noch jenen 
räften bezahlt werden, die 
an für zugkräftig hält. 
Diese Resolution trifft zeit- 
ch mit einem Aufruf zu- 
mmen in dem der Mitlel- 
-utsche Landesverband des 
eichsverbandes deutscher 
Lichtspieltheatcrbesitzer. 
her dessen Leipziger Ta¬ 
ing wir an anderer Stelle 
eses Blattes berichteten, 
’enfalls scharf Stellung den 
a r )js(jen gegenüber ein- 
mmt, die augenblicklich 
»ch bei uns bezahlt werden 
Selbstverständlich hat es 
oncrarc, wie sie Hollywood 
ihlen kann, bei uns niemals 
geben. Aber wenn man 
cn Kreis in ^ctracht zieht, 
ir den ein deutscher Film 
i Frage kommt, so sind die 
’agen nicht allein in ihrer 
pilze, sondern namentlich 
vir die zahlreichen Mittel¬ 
kräfte viel zu hoch. Wenn 
n Leipzig diese Gagen in 
vier heutigen Zeit als provo¬ 
zierend bezeichnet wurden, 
>•0 kann man einer solchen 
Äußerung nur absolut zu- 
'•timmen, denn sie sind es in 
l) cr Tat. 

Was man in den letzten 
Wochen von Gagen hörte, 
daß Stars, oder solchen, die 
s 'ch dafür hielten, Gagen für 
c 'nen Film zwischen fünfzig* 
und achtzigtausend Mark be¬ 
willigt wurden, daß Regis¬ 
seure. deren Arbeiten An- 
Mang fanden, nicht viel we¬ 
niger erhielten, so sind das 


Tatsachen, die sich in der 
heutigen Zeit nicht mehr 
rechtfertigen lassen. 

Dr. Martin Zickel, der 
Produktionsleiter des D.L.S., 
hat hier vor einiger Zeit die 
Kampagne gegen die Star¬ 
gagen angefangen. Es muß 
aber darauf hingewiesen 
werden, daß sich die Thea¬ 
terbesitzer schon vor Jahren 
gegen die Überforderungen 
der Hauptdarsteller gewandt 
haben, und vielleicht wird 
sich dieser oder jener noch an 
den Fall Asta Nielsen erin¬ 
nern. der ja eigentlich bei 
der Vertonfilmung der „Dir¬ 
nentragödie " eine neue Auf¬ 
lage erlebt hat. 


Die Theaterbesitzer sagen 
mit Rech'., daß nicht nur 
allein die Spitzengagen, son¬ 
dern auch die zu hohen Mit¬ 
telgagen einen Film unnötig 
verteuern. Wenn der Film 
heute an Mittelschauspieler 
an einem Tage das Doppelte 
bezahlt wie die Bühne den¬ 
selben Darstellern für die 
Arbeit eines Monats, so liegt 
darin gewiß kein gesundes 
System. Erinnern wir uns 
doch, daß vor dem Kriege, 
als die wirtschaftlichen Ver¬ 
hältnisse wirklich gesund 
waren, niemand an Gagen, 
wie sie heute schon gar 
nicht mehr Aufsehen er- 
regen, gedacht hat. 


Der teuerste Schauspieler 
der deutschen Bühne war 
Giampietro, dem das Melro- 
pol-Theater für eine zehn- 
monatige Tätigkeit sechs- 
undd eißigtausend Mark be¬ 
zahlte. Als Albert Basser- 
manr dieselbe Gage forderte, 
veröffentlichte man seinen 
Brief an Max Reinhardt als 
ein Kuriosum. 

Dam kam der Film, der 
den Publikumslieblingen so¬ 
fort höhere Beträge zu¬ 
wendete und auch zuwenden 
konrte. weil ja anfangs bei 
der Herstellung eines Films 
eigentlich nur die Gage für 
den Hauptdarsteller rech¬ 
nete. alle anderen Dinge 
aber die heute einen Film 
belasten, von den Zuschauern 
gar nicht verlangt wurden. 

Es hat außerdem auch vor 
zwanzig Jahren Max Linder 
als einziger in Europa einen 
Jahresvertrag über hundert¬ 
tausend Francs gehabt, wo¬ 
für er etwa zwei Dutzend 
Kurzfilme zu spielen hatte. 
Alle übrigen Schauspieler 
reichen bei weitem nicht 
hier heran, und die Gage, 
mit der ein seinerzeit so ge¬ 
feierter Darsteller wie Wal¬ 
demar Psylander abgefunden 
wurde, entlockt heute je¬ 
dem besseren Episodisten 
ein etwas ironisches Lächeln. 

Als nach dem Kriege die 
Starwirtschaft an den Büh¬ 
nen einsetzte und die Thea¬ 
ter sich ihre Hauptdarstel¬ 
ler oft mehr als tausend 
Mark am Abend kosten 
ließen, ging das Ensemble 
und damit die Stabilität der 
Gagen zugrunde. Nicht der 
Film hat mit den hohen 
Gagen begonnen, sondern er 


An. und Verkauf von BUhnenzubehör durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“ 














n-, i Lite notgedrungen der 
T. ne folgen, welche die 
Lv ..kraft der einzelnen üar- 
> ler in vielen Fällen über- 
st. ätzt hat. 

. he zahlreichen Zusam- 
11. ubriiche großer und klei- 
n lheater, die kaum noch 
i echlerhaltene Verschleie- 
i g des Pleitczustandes, wie 
bei anderen scheinbar 
oilen Thealern besteht, 
i zur Folge gehabt, daß 
Gagen an den Theatern 
cksichtlos gekürzt wurden. 
Der F'ilm hat es in der 
and, diesen Schritt auch zu 
' n und eventuell Schau- 
aelei, die sich nicht iügen 
ollen, auszuscheiden, da 
hlreiche neue latente nur 
< .rauf harren, sich in grollen 
i llen erproben zu können. 

le jeder Künstler ist 
i r Schauspieler gewiß sei- 
i -s Lohnes wert, aber er 
i irf nicht auf ein Startum 
i chcn und unbillige Forde- 
i ngen stellen, sondern muH 
h den wirtschaftlichen Ge¬ 
ien des Tages anpassen. 

Patentstreitigkeiten 
ohne fcnde 

vlanglilm teilt mit: 
jegen die von Primoton beim 
i idgericht 111 erwirkte einsl- 
v lige Verfügung auf Unter- 
<ng gewisser Behauptungen 
1 Klangfilm sofort Einspruch 
gelegt. 

Wiener Universal 
* >ftnel Verleih wieder 

ie Wiener Niederlassung der 
i versal wird unter der Lei- 
tu ig des Direktors Komual Ra- 
P- port ihren Verleih wieder- 
«i linen. Die Universal wird 
r in erster Linie ihre in 
h< . lin produzierten deutsch- 
S P -ichigen Tonfilme in Verleih 
"i »gen. 

Kino tür Jedermann“ 
•n Elberfeld tönend 

Das älteste Lichtspieltheater 
'» Liberfeld, früher „Lichtspiele 
M nopol", jetzt „Kino für 
•’» ermann", war bis jetzt das 
einr.ige Kino in Elberfeld, das 
Outh stumme Filme vorführte. 

Nach Einbau einer Tonfilm- 
Anlage eroffnete das Theater 
“ Ur - seine Tonfilm-Ara mit „Der 
' uhusar". Im „stummen" Teil 
Ä 41 ' *: „Das grüne Monokel ", 
„Marco kennt keine Furcht“ 
<n>d Beifilme. Und das alles 
* ur den Eintrittspreis in Höbe 
»on RM —.50 für 1., 2. und 
j" Parkett und RM 1,— lür 
Loge. Die Vorzugskarten, auf 
Grund deren drei Personen für 
*'"* Reichsmark Einlaß ge¬ 
währt wurde, sollen in Fortfall 
^kommen sein. 


Das Fellner und Somlo-Programm 


Fellner & Somlo veröffent¬ 
lichen ihr Produktions- und 
Verleih-Programm, das den 
Willen erkennen läßt, nur Qua¬ 
lität zu bieten. Die früheren 
Felsom-Produktionen bieten die 
Gewähr, daß das Gewollte 
durch Erfüllung zur Tat wird. 

Das neue Programm umfaßt 
vier Filme, die die Linie des 
großen kultivierten deutschen 
Tonfilm-Lustspiels aufweisen 
und durch ihre Besetzung, durch 
die Großzügigkeit ihrer In¬ 
szenierung und die Auswahl 
ihrer Stoffe Weltmarktgeltung 
haben. 

„Mädchen zum Heiraten'" ist 

der Titel des Renate-Mül¬ 
ler- Großfilms, dessen Stoff 
der Eigenart dieser Künstlerin 
angepaßt ist und ihr Gelegen¬ 
heit gibt, ihre im „Flöten¬ 
konzert von Sanssouci", der 
„Privatsekretärin“, der „Blu¬ 
menfrau von Lindenau“ und 
„Der kleine Seitensprung" ge¬ 
zeigte ungeheure Popularität 
erneut unter Beweis zu stellen. 

Georg Jacoby inszeniert 
für Fellner & Somlo den meist- 


gespielten deutschen Schwank, 
die monatelange Erfolgsserie 
des Lustspielhauses „Die spani¬ 
sche Fliege" von Arnold und 
Bach. Das Manuskript schrieb 
Siegfried Philippi, für 
die Musik zeichnet Jean 
Gilbert verantwortlich. 

Als Stoff für den ersten 
Wilhelm - Thiele - Groß¬ 
film, der, wie auch der 
zweite, die Linie von Thieles 
bisherigen größten Erfolgs¬ 
filmen wie „Liebcswalzer", 
„Die Drei von der Tankstelle" 
und „Privalsekrctärin" fort¬ 
setzt, wurde von Günther 
Mamelok und Max Kolpe: 
„Linie No. 57“ erworben. Eine 
Geschichte junger Menschen 
von heute, deren ernste Be¬ 
ziehungen zueinander sich auf 
dem täglich gleichen Weg 
von ihrem Heim an der Peri¬ 
pherie zur Arbeitstätte in der 
City — in der Straßenbahn an¬ 
knüpfen. 

Vier Filme, verschieden in 
der Wahl ihrer Mittel, doch 
gleich in dem Willen zur Quali¬ 
tät. zum Erfolg. 


Japanischer Landschaftstilm aus der Luft 


Die amerikanischen Flieger 
Hercion und Pangborn sind kürz¬ 
lich vor ein japanisches Gericht 
gestellt worden weil sie iber 
verbotenes Festungsgekiet Ja¬ 
pans geflogen waren. Es wurden 
bei ihnen Filme beschlagna imt, 
von denen sie sagten, daß es 
sich um besonders eindrucks¬ 
volle Landschaftsaufnahmen 
handle, die einer Filmgesellschaft 
versprochen seien. Es waren 
aber auf die Filmrolle auch ganz 
ausgezeichnete Aufnahmen japa¬ 
nischer Festungswerke gekom¬ 
men. Die Flieger gaben an, laß 


sie wider Willen vom Flugplatz 
Tachikawa abgetrieben worden 
seien und daß sie nicht das ge¬ 
ringste Interesse daran hatten, 
über verbotenes japanisches Ge¬ 
biet zu fliegen. Ihre Ankunft in 
Japan sei avisiert gewesen, und 
es wäre Torheit gewesen. Ver¬ 
botenes zu unternehmen. Diese 
Verteidigung wirkte, und nur der 
eine Flieger wurde mit einer 
nicht zu hohen Geldstrafe be¬ 
legt. Der Film ist nach Aus¬ 
schnitt der Befestigurgsszenen 
den Fliegern zurückgegeben 



PA P I TERRASS HOTEL 

■ ^ Bw. ■ W IC/14, rue de Malstre 

Mltia PsthS-Nathln. 200 Zimmer u Appartement, Letzter Komfort 
80 Badezimmer. Telefon in jedem Zimmer. 

Zimmer ab 25.~ fre.. mit Bad ab SO.— fr*. 

Appartement* belieb am Schlafzimmer. Salon KScbe. Bad ab Fra. 2000— pro Monat. 


Sachverständige 
aus dem 

Filmkopiergewerbe 

Der Verband Deutscher Ftlin- 
kopieranstaltcn E. V. teilt mit: 

Nachdem kürzlich der 1. Vor¬ 
sitzende des Verbandes Deut¬ 
scher Filmkopieranstaltcn E. V., 
Herr Kurt Waschneck, Direktor 
der Aktiengesellschatt tur Ftlm- 
babrikation (Atila), vom Präsi¬ 
denten des Landgerichts 1 zum 
gerichtlichen Sachverständigen 
ernannt woren ist, sind jetzt 
folgende Herren aus dem F dm 
kopiergewerbe als beeidigte 
Sachverständige tätig: 

1. Beeidigte Sachverständige 
für das Kammergericht und tur 
die Gerichte der Landgerichts¬ 
bezirke 1, 11 und 111 Berlin: 

1. Herr Karl Geyer für kine- 
matographische Apparate. 

2. He r Paul Tesch für F'tlm- 
vervielfältigung. 

3. Herr Kurl Waschneck für 
Aufnahme- und Wiedergabe 
gerate sowie Verviellaliigting 
von Tonfilmen. 

1L Öffentlich angeslellte be¬ 
eidigte Sachverständige im Be¬ 
zirk der Industrie- und Handels¬ 
kammer zu Berlin: 

1. Herr Karl Geyer für Kine- 
matogiapben - Filme (Technik 
der Kopien). 

2. Herr Paul Tesch für Filme 
(Vervielfältigung). 

Das Kino als Sparkasse 

Das „Moderne Theater" in 
Wuppertal-Vohwinkel gibt lur 
jede gekaufte Karte einen Gut¬ 
schein von 20 Pfennig, flat ein 
Besucher nun 25 Gutscheine ge¬ 
sammelt, dann erhält er fünf 
Mark zur Anlage eines Spar¬ 
kassenbuches. F raglich erscheint 
es bei dieser Art der Werbung, 
wie die Verrechnung mit den 
Verleihern und der Steuer vor 
sich geht 

Dempsey geschieden 

Ein Kabel aus New York 
meldet uns, daß die Scheidung 
des früheren Boxweltmeisters 
Dempsey von seiner Frau, der 
früheren Filmschauspielerin 
Estelle Taylor, nunmehr aus¬ 
gesprochen wurde. 

Veränderungen in 
Treuen und Rode wisch 

Die bisher von Adolf Jugei 
betriebenen „UT-Lichlspiele" in 
Treuen i. V. sind an Waldemar 
Kleinert (früher „Elbstrand- 
Licht spiele", Dresden-Neust ad t| 
übergegangen. Adolf Jugei 
übernahm in Rodewisch die 
„UT-Lichtspiele". 

Theaterübernahme 
in Bad Sulza 

Die früher von Herrn Heil¬ 
mann geführten „Park-Licht¬ 
spiele" wurden von Paul Frenz 
übernommen. 






„Wenn Adalbert sich den schwarzen Tala 

anzieht und wahrsagt, fallen alle Zuschaue.' 

vor Lachen auf den Rücken“ (Der Deutsche. 17.9.31.) 



Klangfilm 



DER HELLSEHER 

(Mein Herz sehnt sich nach Liebe) 

Regie Eugen Thiele 

Musik: Leo Leu* 

Johannes RiemannJrude Berliner 
MarianneWinWsfern.ErmtVerebei 
Paul Hörbiger.ientaSöneland.Kurf Lilien 




LESEN SIEI TE 


Ein wirklich vergnüglicher 
Filmschwank. 

(8-Uhr-Abendblatt 19. 9. 31) 

Eine famose, höchst amü¬ 
sante Sache. 

(L. B. B . IS. 9. 31) 

Humor, der . .. das Publikum 
in die heiterste Laune ver¬ 
setzt. (Barl. Morgen post 17. 9. 31) 


MINIEREN SIE 

Dann biegen sich selbst die 
Bänke vor Lachen. 

(B. Z. am Mittag, 15. 9. 31) 

Der Primus-Palast hat wie¬ 
der einen Treffer. 

(Film-Kurier, 15. 9. 31) 

Solche Fülle von komischen 
Situationen . .. daß er in die 
Reihe der besten Lustspiele 

gehört. (Generat-Anzeiger, Stettin, 13.9.31) 


Der große Lustspielerfolg! 
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Fünfundzwanzig Jahre „Kinematograph“ 


In der Welt des Films be- 
c nten fünfundzwanzig Jahre 
v ei, ein noch nicht oft fälliges 
Jubiläum, das wohl Anlaß 
£ ben darf, gefeiert zu wer- 
< -n. Dieses bedeutsame 
erteljahrhundert hat der 
:nematograph" hinter sich, 
- erste und älteste F’lm- 
hblatt der Welt, das nicht 
nige Erscheinungen am 
mmerhimmel überdauerte, 
runter auch solche publi- 
tischer Natur. 

innerhalb der Zeitspanne. 
J e der ..Kinematograph" 
imelnd und sichtend 
chschritten hat, geschah 
recht eigentlich die Ent- 
v .klung der Kinemato- 
K iphie. 

Was vor dem lag. war Ex¬ 
periment, aber auch zu 
e cm bedeutenden Teil 
K mpf um die Geltung, die 
S! n der Film schwerer als 
je ie andere künstlerische Er- 
einung erkämpfen mußte. 
Der Film galt rund zehn 
>1 hre als ein Anhängsel des 
S haustellertums, war eine 
' -‘rietünummer unter vielen, 
bis sich mutige Neuerer fan- 
d n. die ihm den Platz, der 
ihm gehörte, zu erobern wuß¬ 
ten. Als er seine Stelle unter 
den Künsten einnahm, war 
di? Zeit für ein Fachblatt ge¬ 
kommen. das mit dem „Kine- 
Ir uograph“ erschien. Er 
na H® seinen Weg von Düs¬ 
seldorf aus. das damals ein 
bedeutender Umsatzplatz für 
‘ ilme war, und in den vielen 
•ausend Seiten seiner fünf¬ 
undzwanzig Jahrgänge ist die 
beschichte des Werdens der 
Kinematographie verzeich¬ 
ne* Seit 1923 wirkt er von 
Berlin aus. 



LILIAN HARVEY 

in d c m Uti-Grofilonlilm „DER KONGRESS TANZT“ 


Tschcchischcr Protest gegen Liedtke-Gastspiel 


Drahtbericht unseres Pra| 
k. Prag, 23. September. Harry 
Liedtke wird heute abend mit 
seinem eigenen Berliner En¬ 
semble ein Gastspiel im Prager 
Neuen Deutschen Theater ab¬ 
solvieren. Aus diesem AalaB 
setzt die heutige tschechische 
Abendpresse mit einer scharfen 
Hetze gegen ihn ein und er¬ 
innert daran, Liedtke habe sich 
in dem Film „Gräfin Mariza " 
dazu verwenden lassen, das 


[er F. A.-Korrespondenten, 
tschechische Volk lächerlich zu 
machen. Die tschechischen Blät¬ 
ter sind darüber aufgebracht, 
daß unter solchen Voraussetzun¬ 
gen Harry Liedtke es noch 
wage, nach Prag zu kommen. 
Bei der bekanntlich so leicht 
entzündbaren Einstellung der 
tschechischen Gasse in Prag ist 
es nicht ausgeschlossen, daß es 
bei der Vorstellung heute abend 
zu Zwischenfällen kommt. 


Einen knappen Rückblick 
auf dieses Vierteljahrhundert 
gibt die heute erscheinende 
Sondernummer „25 Jahre 
Kinematograph**, die ein 
Querr.cani.t durch alle die 
Erscheinungen ist, die im 
Laufe der Jahre vorüber- 
zoger. Auch dieser Auszug 
aus dem Werden des Films, 
wie wir ihn heute kennen, 
bring', vor allen Dingen die 
Erkenntnis von der Wieder¬ 
kehr des Gleichen. 

Alles das. was wir augen¬ 
blicklich am Film beobach¬ 
ten. was wir kritisieren oder 
anerkennen, ist vor fünfund¬ 
zwanzig Jahren schon einmal 
aktuell gewesen. Jugend¬ 
verbote und Lustbarkeits¬ 
steuer — Streitigkeiten um 
Tonfilmpatente — Platzüber¬ 
angebote und Protest gegen 
Gagen — Politisierung des 
Kinos und Zensureingriffe — 
alle diese und viele andere 
Fragen, die noch jetzt viele 
Federn in Bewegung setzen, 
haben bereits vor fünfund¬ 
zwanzig Jahren im Mittel¬ 
punkt des Interesses der 
Filmfachwelt gestanden. 

Deshalb macht ein Rück¬ 
blick zwar nachdenklich, 
aber er weist auch in die Zu¬ 
kunft. Er bestärkt uns in 
dem Glauben, daß Beharr¬ 
lichkeit zum Ziel führt, so¬ 
bald wir erkennen lernen, was 
alles in den vergangenen Jah¬ 
ren erreicht wurde und um 
was noch gekämpft werden 
muß. 

In diesem Sinne soll unsere 
Sondernummer „25 Jahre 
Kinematograph" unseren 
Freunden und Lesern in aller 
Welt in die Hand gelegt 
werden. 


»Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph“ wirken schnell und zuverlässig 









„Liebling der Götter" 
in Paris 

bereits dritte Woche 

Der Ufa-Jannings-Film „Lieb¬ 
ling der Götter" läuft bei aus¬ 
gezeichnetem Besuch im Roxy 
bereits die dritte Woche und 
dürfte noch für einige Zeit ver¬ 
längert werden. Abwechselnd 
wird die vollständige deutsche 
und eine internationale Fassung 
gezeigt. 

Französische Versionen 
deutscher Filme 

Fritz Lang hält sich zur Zeit 
in Paris auf, um Einzelheiten 
der Nachsynchronisierung von 
„M" für Pathe-Natan festzu¬ 
setzen, und zwar nach dem in 
Frankreich sehr angefeindeten 

Dubbingverfahren. Es setzt sich 

aber gegen allen Widerstand 
doch durch, und entgegen dem 
vor einigen Monaten erlassenen 
Verbot der Schauspielergenos- 
-cnschaft, die ihren Mitgliedern 
die Teilnahme an Nachsynchro¬ 
nisierungen fremdsprachiger 
Filme untersagte. Dieses Ver¬ 
bot blieb unbeachtet und wir¬ 
kungslos. — Paul Czinner wird, 
gleichfalls für Pathe-Natan, 
„Ariane" in einer französischen 
Version mit Gaby Morlay und 
einer englischen mit Elisabeth 
Bergner hersteilen. 

Tonfilmproduktion in China. 

Nach Berichten aus Schang¬ 
hai werden m allernächster 
Zeit Tonfilmaufnahmeapparate 
in fünf chinesischen Ateliers 
eingebaut. Die Tonfilmauf¬ 
nahmeapparate sollen in Ame¬ 
rika gekauft und von dort 
sollen auch Kameraleute und 
Tontechniker nach China ge¬ 
bracht werden, um die Chi¬ 
nesen selbst in die Geheimnisse 
der Tonfilmtechnik einzu- 

Von den etwa MO Kinos, die 
man zur Zeit in China zählt, 
sind 55 bereits auf den Ton¬ 
film umgestellt. Von den ver¬ 
bleibenden 245 zeigen unge¬ 
fähr 100 nur chinesische Filme, 
während die restlichen 145 ge¬ 
mischtsprachige P ngramme 
von chinesischen, europäischen 
und amerikanischen Filmen vor¬ 
führen. Die Tonfilme erfreuen 
sich einer stark wachsenden 
Beliebtheit, und man erklärt 
in Fachkreisen, dai) man die 
Vorführung von stummen Fil¬ 
men zur Zeit nur noch als Be¬ 
helfsmitte! ansieht, das in dem 
Augenblick vollständig erledigt 
sein werde, in dem China in 
der Lage sei. Tonfilme in chi¬ 
nesischer Sprache herzustellen. 
Die Tonfifmtheater befinden 
sich naturgemäß zumeist in den 
großen Küstenstädten; so hat 
Schanghai 22, Hongkong sechs 
Tonfilmkinos. 


Deutsche Universal-Film A.-G. 

Vorstand dieser Aktiengesell¬ 
schaft sind die Herren AI Szek- 
ler und Fritz Keller. Jeder der 
Herren ist für sich zeichnungs¬ 
berechtigt und kann selbstän¬ 
dig die Firma vertreten. 


Zusammenbruch Gaumont? 

IDrahtbericht unseres Pariser H. J.-Korrespondenten.) 

Die Finanzverhältnisse von Gaumont-Franco-Film-Aubert 
sind in eine kritische Situation gelangt, aus der es keinen 
Ausweg mehr zu geben scheint. Die Passiven betragen 
1*0 Millionen Francs (nahezu 65 Millionen Mark), von 
eenen 300 Millionen allein die Banque de France trägt. Auf 
e nen Wink der Regierung hin hat die Banque de Frence 
die Wechsel um einen Monat, bis Ende September, letzt¬ 
malig verlängert, und zwar mit Rücksicht auf die sensatio¬ 
nellen Zusammenbrüche der Aeropostale und Trans-Atlan- 
tiz. Daß die Banque de France Ende September die Wechsel 
nochmals verlängert, scheint völlig ausgeschlossen. Es ist 
also in Kürze mit einem völligen Zusammenbruch des alten 
Hauses zu rechnen. Schuld an diesem Zustand ist unsach¬ 
gemäße Schleuderwirtschaft bei sonst durchaus korrekter und 
anständige- Finanzgebarung. Vor allem schlechte Ausnüt¬ 
zung der Ateliers ; n Paris und Nizza. Eine neue ungeheuer¬ 
liche Belastung stellt der 6000 Plätze fassende Gaumont- 
Palace dar. Selbst bei bestem Geschäftsgang ist infolge 
der hohen Baukosten eine Amortisation ausgeschlossen. Vor 
a!i.-m krankt das Theater an einer luxuriösen Bühnenschau, 
d e zugleich überflüssig und geschmacklos ist. Bei den Rie¬ 
sendimensionen der Bühne verschwinden allerdings weniger 
groß inszenierte Darbietungen. Solange das Theater aber bei 
seiner gegenwärtigen Programmform bleibt, ist es von vorn 
herein zum Defizit verurteilt. 


Protest gegen Hollywood. 

Von unserem New-Yorker H. H. - Korrespondenten. 


In den Kreisen der unabhän¬ 
gigen amerikanischen Theater- 
besi'.zer gärt es. Die schlech¬ 
ten Zeiten haben es mit sich 
gebracht, daß sie sich gegen die 
künstlerische und finanzielle 
Diktatur von Hollywood zu 
wehren suchen. 

Ueber hundert Repräsentan¬ 
ten der unabhängigen Kinobe¬ 
sitzer waren in der ersten Sep¬ 
temberwoche im Hotel Aston in 
New York zu einer Tagung zu¬ 
sammengekommen, deren Be¬ 
schlüsse und Beratungen im 
ganzen Lande große Beachtung 
fanden. Der äußere Anlaß für 
die Tagung war die Tatsache, 
daß MGM die Filmleihpreise 
um nich'. weniger als zehn Pro¬ 
zent erhöht hatte, um dadurch 
angeblich in die Lage versetzt 
zu werden, bessere Filme her¬ 
steilen zu können. 

Die anwesenden Delegierten 
repräsentierten die Motion Pic- 
lure Theatre Owners of Ame¬ 
rica und die Allied States Exhib- 
itors - Association. Alle Anwe¬ 
senden waren sich einig dar¬ 
über, daß in Hollywood ein 
Preisabbau notwendig ist Über¬ 
mäßige Gehälter würden den 
Stars und Direktoren bezahlt, 
wodurch innerhalb der letzten 
fünf Jahre die Produktions- 


Vorträge in 

In der 98. ordentlichen Sit¬ 
zung der Deutschen Kinotechni¬ 
schen Gesellschaft am Dienstag, 
dem 29. September, abends 
8 Uhr, im „Haus der Technik", 
Friedrichstr. 110, spricht Pro¬ 


kosten eines Durchschnittsfilms 
um 300 Prozent erhöht worden 

Die Thealerbesitzer erklärten, 
daß kein Filmstar 10 000 bis 
30 000 Dollar die Woche „wert 
sei. Insbesondere wurde auf 
Constance Bennett Bezug ge¬ 
nommen, die während der Pro¬ 
duktionszeit 30 000 Dollar die 
Woche bezieht. Für drei Filme 
hat sie zusammen 300 000 Dol¬ 
lar erhalten. John Gilbert und 
Greta Garbo erhalten per 
Woche je 10 000 Dollar. Marie 
Dreßler bezieht per Film die 
runde Summe von 50 000 Dollar. 
„Es gibt keinen Filmstar in der 
ganzen Welt, der soviel wert 
ist“, wird von den Kinounter¬ 
nehmern erklärt, die ja am 
besten die Zugkraft eines Künst¬ 
lers an der Theaterkasse 

Schließlich wurde eine Reso¬ 
lution angenommen, die sich 
nicht nur mit den Preisen, son¬ 
dern auch mit dem künstleri¬ 
schen Standard der Filme be¬ 
schäftigt. Es wird erklärt, daß 
die Zeit vorüber sei, wo Ver¬ 
brecher- und Liebesfilme das 
Publikum anziehen konnten. Oft 
seien die Kinobesitzer ganz 
gegen ihren Willen gezwungen 
worden, derartige minderwer¬ 
tige Filme vorzuführen. 


der D.K.G. 

fessor Dr. Lehmann über: „Der 
Sicherheitsfilm und das Schmal- 

H. Linke führt neue Kino¬ 
aufnahmegeräte der Askania- 
werke vor. 


Karl Grüne beim ba e- 
rischen Kultusminisi r 

Die Emelka-Pressestelle ilt 

Karl Grüne wurde von . m 
Herrn Staatsminister für Un -r- 
richt und Kultus, Dr. Gold n- 
berger, in längerer Unterred ng 
empfangen, in deren Verlaui er 
ihn mit den Absichten er 
Emelka vertraut machte. er 
Herr Staatsminister war be* ■ 
ders befriedigt von der \ - 
Sicherung Grünes, daß die P >- 

duktion in Geiselgasteig wie r 

in größerem Umfang aufgen., 

men werden soll und daß da 

die kulturellen und wirtscha 

liehen Interessen Süddeuts. 
lands besonders berücksichl t 

werden. Sehr interessiert zeit 

sich der Herr Minister für > e 
in Vorbereitung stehenden K 
turfilme und stellte jede Ford ■ 
rung in Aussicht, soweit e 
Wünsche der Emelka in d n 
Geschäftskreis des Kultusmi 
stenums fallen. 

In der Unterredung wui 
auch die Frage über die if 
eine breitere Basis zu stellen . 
Scnauspiel- und Filmschi . 
ventiliert, und auch hier v • 
sprach Herr Dr. Goldenbcr 
größtmögliche Förderung. 

Leipziger Lichtspielhaus in 

Dienste der Wohltätigkeit 

Die Leipziger Lichtspielh 
Ser haben sich bereits wied 
holt in den Dienst der Wo - 
tätigkeit gestellt und sc d. -u 
beigetragen, die große No! w 
ter Volksschichten wenigst 
einigermaßen zu lindern. i* 
Leipziger Emelka - Thea -r 
..Filmbühne Capitol" verans 1 
tete soeben eine Nachtvors' 
lung mit dem Film „Dou • 
mont", deren Einnahme i n 
Leipziger Kriegsopfern zuf > 
ßen sollte Die Vorstellig 4 
hatte insofern einen erfr i- 
liehen Erfolg, als sie RM 25(X 
erzielte, die dem Rat der St. 3t 
Leipzig zur Verfügung gesti ',1t 
worden sind. Der Leipziger! ' 
hat dem Theater nunim hr 
öffentlich für diese Stiftung 
dankt. Das Protektorat der 
Vorstellung hatte Oberbürg' r- 
meister Dr. Goerdeler überm n- 


Aus der Produktion. 

Als Darsteller für den ers'en 
Film der Universal-Tobis-l.e- 
meinschaftsproduktion „Di* 
Nacht ohne Pause", nach dem 
Bühnenstück „Der keusche Le¬ 
bemann" von Arnold und Bach, 
wurden neben Siegfried A»n°; 
der die Hauptiolle spielt, I’ iul 
Richter, Ilse Korseck, Ida IX iisl 
und Willi Stettner verpflichtet- 
Regie: Franz Wenzler und B. 
Marton. Bauten: Fritz Mauer¬ 
scheidt. Musik: Otto Stranskv. 


Bert Reisfeld und Dr. Rudolf 
Marbot werden für das ne“* 
Aafa-Lustspiel „Zwei glückliche 

Tage" (Schönthan-Kadelburg! 

die Musik schreiben. 
















Budapcstcr Abmachu 


D i c 

ichstehend geben wir die 
Ai .ichungen bekannt, welche 
i* eben den Budapester Erst¬ 
en ihrungskinos und den Film- 
m eihern über Filmverleih- 
b< n (jungen getroffen worden 
m „Solche Filme, die in den 
bi :er als Erstaufführungskinos 
b annten 13 Theatern, bzw. 
c l zu erbauenden 600 Perso- 
n. i fassenden Premieren- bzw. 
N hspielthealer zur Auffuh- 
ig gelangen, können nach Ab¬ 
elen, vom letzten Tag der 
eidauer gerechnet, sei es. 
■ ii diese Premierentheater 
i en b'ilm zu gleicher Zeit oder 
heinander spielen, innerhalb 
i zwei Wochen Jur das Bu- 
nester Verwaltungsgcbiel zum 
caspielen in Zweitwochen- 
atern nicht ausgefolgt werden. 
T . se Schonzeit verringert sieb 
11 Tage bei solchen Zweit- 
w chentheatern, bei denen der 
T g des Programmwechsels auf 


Donnerstag fällt. Nachspielthea¬ 
ter kann nur eines der bisher 
bekannten 13 Premiereutheater 

Kinotheater, welche Zweit¬ 
wochen- oder Drittwochen- 
Spielrecht haben, können im 
Rahmen einer Vorstellung nebst 
eines Schlagers ein drittes 
Hauplbild aber nur unter nach¬ 
stehenden Bedingungen vor- 

a) Ein Film, der in einem der 
obenerwähnten Premierenthea¬ 
ter nur 7 Tage lang vorgeführt 
wurde, kann mit einem anderen 
sogenannten Schlagerfilm, wel¬ 
cher Provenienz immer, der je- 
doch ebenfalls nicht länger als 
7 Tage auf dem Programm eines 
Premierenkinos stand, gepaart 
werden; desgleichen mit einem 
solchen, der vorher in keinem 
Premierenkino vorgeführt wurde, 
oder endlich mit einem solchen 


Film, der bereits über 2 Monate 
vom Programm eines Premieren¬ 
oder Nachspieltheaters abge 

b; Ein solcher Film, der zwei 
Sonnabende und Sonntage hin¬ 
tereinander im Premierentheater 
zur Vorführung gelangte, kann 
mit einem solchen für eine Vor¬ 
stellung gepaart werden, der. 
von derselben Firma stammend, 
in einem der obigen Premieren¬ 
kinos eine Woche lang vorge¬ 
führt wurde, oder mit einem 
solchen Film derselben Firma, 
der in überhaupt keinem Pre¬ 
mierentheater zur Vorführung 
gelangte, und endlich mit einem 
solchen Film welcher Provenienz 
immer, der vom Spielplan eines 
Premieren- bzw. Nachspielthea- 
t^ers bereits über 2 Monate ab- 

c) Ein solcher Film, der in 
zwei Premierentheatern zu glei- 


D 

>ieser Film, dem von Moskau 
j ein groller Ruf vorausge- 
g 1 gen war, den westeuropäi- 
e Besucher für eine sehr be- 
“■ 'ende Arbeit erklärt hatten. 
<k. namentlich durch das neue 
ru -ische „Tag"-Tonsystem be- 
m kenswert sein sollte, berei¬ 
te den Zuschauern im Mozart- 
' eine gewisse Enttäuschung. 

ewiß waren unsere Erwar- 
•ui gen zu hoch gespannt, denn 
» g'aunten in dem Regisseur 
'• olai Ekk einen neuen Eisen- 
st< i und in dem „Weg ins 
Le en“ eine Arbeit von der 
te mischen Raffinesse des 
••P izerkreuzer Potemkin“ er¬ 
leben zu dürfen. 

eder das eine noch das an- 
•*«' e ist eingetroffen. Die Um- 
*fe lung auf den Tonfilm hat 
•ich bei der Produktionsfirma 
M chrabpom genau so glatt 
'o Izogen wie anderswo. Das 
-Tig"-System bedeutet aber 
•■e'neswegs eine Verbesserung, 
'ordern leidet noch an vielen 
Antangsfehlern, die den Ton 
“•anchmtl zu dicht und manch- 
m *l nicht erschöpfend genug 
bringen. 

Der Film selbst sollte, wie 
der- Regisseur beim Tee in einem 
eleganten Berliner Antiquitäten- 
sa>on verraten hatte, nicht nur 
•in* Unterhai tungVirbeit, son¬ 
dern eine belehrende Angelegen- 
"*it sein. 

Er war aber weder das eine 
noch das andere, wie er über- 
naupt unter einer Zwiespältig- 
•it leidet. Seine Technik ist 
*“» der einen Seite kraß na- 
oralistisch, auf der andern Seite 
5 re nge Stilisierung. Wer aber 
*in e geschlossene Arbeit bieten 


er Weg 

will, muß sich entweder für das 
eine oder für das andere ent¬ 
scheiden. Es geht nicht an, Bru¬ 
talitäten aneinanderzuklecksen 
und dann plötzlich Köpfe starr 
und symbolisch von der Lein 
wand blicken zu lassen. 

Nikolai Ekk hat au3crdem 
amenkan.sche Unterwc-Itfilme 
mit Erfolg gesehen. Aber das 
Milieu versteht Sternberg denn 
doch packender und mitreißen¬ 
der zu gestalten, wie man über¬ 
haupt bei diesem und jenem Bild 
auf amerikanische Vorbilder 
tippen könnte. 

Eigentlich hat Ekk nur e<nen 
einzigen netten Regieeinfall, 
nämlich jene Szene, in der der 
Bessprisorni Mustapha einer 
Dame mit einer Rasierklinge ein 
Stück aus dem Persianermantel 
herausschneidet. Eine Szene, 
die dann auch wegen der so 
entstehenden Nudität das bei¬ 
fällige Gelächter des Publikums 
hervorrief. 

Dieses Schwankbiid zwischen 
dem Spiel führt aber zum süß¬ 
lichen Kitsch jener Morgen¬ 
stimmung mit den zwitschern¬ 
den Vögeln, die nach Musta- 
phas Tod viel zu lange auf der 
Leinwand erscheint. 

Einleitend und zwischen- 


i n s L c b < 

durch wird immer wieder be¬ 
tont. daß man keine Fabel er¬ 
funden, sondert, die Wirklich¬ 
keit verfilmt habe, was nicht 
garz stimmt, denn die Ge¬ 
schichte Ko’kar., der Tod seiner 
Mutter, Trunksucht des Vaters 
und endlich die abschließende 
Freude über den wiedergefun¬ 
denen Sohn sind Elemente 
einer Story, wie sie sentimen¬ 
taler auch nicht in der „Satur- 
day Evening Post” stehen 

Der Film leidet auch darunter, 
daß er mit derselben Handlung 
zweimal beginnt. 

Der Zusammenhang zwischen 
den einzelnen Szenen ist recht 
dünn. Der „Weg ins Leben" soll 
nichts weiter sein als das Do¬ 
kument der sowjetistischen Er¬ 
ziehungsmethode, nach der es 
gelingt, räuberische Straßen¬ 
jungen, unter denen Rußland 
noch vor mehre-en Jahren (wie 
andere Kenner Rußlands be¬ 
haupten, noch heute) zu leiden 
hatte, durch entsprechende Be¬ 
handlung in wertvolle Mitglie¬ 
der der menschlichen Gemein¬ 
schaft umzuwandeln. 

Im Film macht sich das sehr 
nett. Wie es in der Wirklich¬ 
keit damit steht — das steht 
freilich auf einem anderen Blatt. 


Internat. „ARGUS“ der Presse A.G. 

Rue du Rhöne 23, GENF (Schweiz) 

Gegründet 18*0 

vermittelt Zeitanjiautichnttte über jedes gewünschte Thema. 

Der ..ARGUS ' liest 

Zeitangea and £e<teehriften aas der «aasea Welt. 
Verlangen Sie Gretnproepekt 


n g c n 

eher Zeit je I Wocne am Spiel¬ 
plan figur; -rte. ist so zu be¬ 
trachten. f's ob derselbe in 
einem Kino 2 Wochen lang vor¬ 
geführt worden wäre. 

Die Filme jedoch, die im 
Corso-, Orion-, Capitol-Theater 
erscheinen, sind selbst in dem 
Falle, wenr. diese zu gleicher 
Zeit nur eine Woche lang vor¬ 
geführt werden, so zu betrach¬ 
ten. als cb diese Filme in einem 
Premierentheater nur 7 Tage am 
Spielplan gewesen wären 

Wenn der Filmverleiher oder 
Mieter eine seiner in obigen 
Punkten zusammengefaßten Ver¬ 
bindlichkeiten nicht einhalten 
sollte, so ist er verpflichtet 
— abgesehen von den Schaden¬ 
ersatz- und anderen Verpflich¬ 
tungen — von Fall zu Fall auch 
gerichtlich nicht zu vermin¬ 
dernde 1000 Pengö Pönale der 
geschädigte i Partei auszuzahlen. 


n 

Nicht j-:der Zuschauer konnte 
soviel Enthusiasmus aufbringen 
wie die Erzieher auf der Lein¬ 
wand selbst. 

Die Methoden jedenfalls, mit 
denen d-ese Erziehungsresultate 
erzielt wurden, sind kaum bei 
uns nachzuahmen. 

Außerdem fragt sich der kri¬ 
tische Verstand: Ist das mög¬ 
lich, daß dieser Haufen kaum 
gebändigter Jungen imstande 
ist, ohne fremde Hilfe eine 
Eisenbahnlinie oder einen Schie¬ 
nenstrang quer durch das Land 
zu ziehen, und welchem Wirt¬ 
schaft! chen Zweck dient eigent¬ 
lich diese neue Verbindung* 

Eine Antwort darauf dürfte 
selbst jenem enthusiasmierten 
Teil der geladenen Zuschauer 
schwer fallen, dem bereits die 
Abfahrt eines Eisenbahnzuges 
genüg.e. um in Beifallsraserei 
auszubrechen. 

Darstellerisch ist dieser Film 
nach dem Prinzip des Kollek¬ 
tivismus aufgebaut. Man sah 
fabelhafte Darsteller, die viel 
natürlicher spielten, als es der 
Regisseur von ihnen verlangte, 
und die deshalb mit Recht den 
größten Teil des Beifalls für 
sich beanspruchen durften. 

Der Film ist sehr breit ange¬ 
legt und, um es kurz herauszu- 
sagen, stellenweise überaus 
langweilig. Er ist außerdem sehr 
einseitig, eine keineswegs ver¬ 
schleierte Propaganda für die 
„Kommune", für die Zelle des 
Sowjetstaates. 

Es ist eine offene Frage, ob 
eine derartige „Belehrung", wie 
Nikolai Ekk zu bemerken be¬ 

liebte. in den Spielplan unserer 
Kinos gehört. 
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Beginnende Aktivität der Emelka 



)ie Produktionsabteilung 
d r Emelka hatte, wie uns 
e i Drahtbericht aus Mün- 
c cn me'de . für gcs crn Nach- 
n ttag die Münchener Fach- 
u; <1 Tagespresse nach Geisel- 
g 'teig geladen, um die An- 
I, en wieder in vollem Be¬ 
tt jb zu sehen. Das tech- 
r che Personal umfaßt jetzt 
g ;en 90 Köpfe, das bedeu¬ 
te eine Wicdereinstellung 
d - alte.i Stammes und seine 
et ebliche Erweiterung. Karl 
G une war selbst erschienen 
ui d hatte mit den Herren 
d< Presse eine eingehende 
A spräche. 

unächst wurde „das Mar¬ 
ch n von der Verlegung 
na h 3erlin" besprochen, 
von dem man mehr in der 
Pr sse gelesen habe, als im 
K< nzern selbst daran ge- 
da ht werde. Jedenfalls be¬ 
st« it vorerst die Absicht, in 
M nchen zu bleiben. Herr 
Diicktor Schach hat bereits 
eine Villa gemietet. Außer 
der Zentrale wird auch der 
Verleih in München seinen 
Hauptsitz behalten. Berlin 
bleibt als ausgebaute wich¬ 
tige Filiale. Die Theater- 
ab’eilung hat ihren juristi¬ 
schen Sitz schon stets in 
Berlin gehabt. Sie wird auch 
"> München eine zweite Zen- 
• r a!e beibehalten. Ebenso 
■wird die Presseabteilung ge¬ 
teilt; die Berliner Presse¬ 
dienststelle behält Dr. 
Schultz. In München wird 
sie neu aufgezogen werden. 
Sollten sich unter irgend¬ 
einem Druck der Verhältnisse 
andere Arrangements als 
notwendig erweisen, so 
jverde sicher immer noch die 
Induktion München erhal¬ 


ten werden, wo auch die 
dramaturgische Abteilung im 
engsten Zusammenhang mit 
der Produktion ihren Sitz 
erhält. 

Der beste Beweis hierfür 
liegt in dem Ausbau der 
Atelieranlagen in Geisel¬ 
gasteig. ln den letzten zwei 
Tagen war Dr. Bagier hier, 
und der Vertrag mit der 
Tobis steht vor der Unter¬ 
zeichnung. Geiselgasteig er¬ 
hält eine stationäre Groß- 
anlagc, eine bewegliche Auf¬ 
nahmeapparatur wird ständig 
zur Verfügung sein. Auch 


eine Synchronisationsma¬ 
schine wird aufgestellt. 

Die Tobis wird sich nicht 
an der Produktion direkt 
beteiligen, aber sie wird die 
tontechnische Gesamtleitung 
mit eigenen Kräften haben. 
Das Vorhandensein eines 
ständigen Tonpersonals so¬ 
wie der Zwang, die in Jah¬ 
respauschale gemietete Ap¬ 
paratur auch auszunutzen, 
wird mit dazu beitragen, im 
Produktionsbetrieb keine 
Arbeitspause eintreten zu 
lassen. Das Kopierwerk 
wird auch in das Aufnahine- 


ge'.ändc hiraus verlegt. Die 
neuen Baupläne liegen be¬ 
reits bei der Baupolizei. Auf 
dem gesamten Außengelände 
werden die alten unbrauch¬ 
baren Bauten früherer Fir¬ 
men abgeorochen. Den Ab¬ 
bruch besorgen Arbeitslose 
gegen Überlassung des alten 
Holzes als Brennmaterial. 

Die Produktionsankurbe¬ 
lung geschieht in der We se, 
daß voi den zwölf noch von 
der a’ten Direktion in Auf¬ 
trag gegebenen Filmen, so¬ 
weit sie nicht schon fertig 
sind Dder soweit Abmachun¬ 
gen mit in Berlin unabkömm¬ 
licher Schauspielern be¬ 
stehen, die noch übrigen in 
Müncien gedreht werden. 
Die llma hat in den beiden 
großer Ateliers zu drehen 
begonnen. Zwei weitere 
Filme der Greenbaum wer¬ 
den abschließend folgen. So¬ 
weit als möglich wird die 
Anlage auch an fremde Pro¬ 
duktionen vermietet, wie 
jetzt an Peter Ostermayr, 
der hier die Innenaufnahmen 
für seinen Zugspitzfilm dreht. 

Etwa ab Dezember wird 
die eigene Produktion ein- 
setzen. Der Zahl nach wer¬ 
den zehn bis fünfzehn Filme 
im Jahr hergestellt werden. 
Der Charakter wird ver¬ 
schieden sein, wie er sich 
aus den Bedürfnissen von 
Verleih und Theaterabtei¬ 
lung ergibt. 

Zurückgestellt ist vor¬ 
läufig das „Lied von der Ar¬ 
beit", nachdem bekannt 
wurde, daß in Holland be¬ 
reits ein Film gleichen Na¬ 
mens fertiggestellt sein soll. 
Grüne will seine Besichti- 


A| te Filme linden Käufer durch „Kleine Anzeigen“ im „Kinematograph'* 






gung abwarten, um festzu¬ 
stellen, ob mehr als der Titel 
sich mit seinen Plänen deckt. 

Sofort begonnen aber wer¬ 
den soll mit der Kurzton¬ 
filmproduktion. Grüne will 
auf diesem Gebiete neue 
Ideen erproben, die man des 
Risikos wegen nicht sofort 
bei Großfilmen anwenden 
kann. Als erster Kurzfilm 
ist vorgesehen „Menschen 
unter der Lupe", ein Film 
aus der Naturgeschichte des 
Menschen. Die Regie wird 
Wohlmuth führen. 

Bei der eigenen Produk¬ 
tion soll so disponiert wer¬ 
den, daß auch Münchener 


Richard Tauber erklärt 

Mit Rücksicht auf eine in der 
Presse von der Richard Tauber 
Tonfilm G. m. h. H. veröffent¬ 
lichte Notiz teilt Rechtsanwalt 
Otto Joseph als Vertreter des 
Kammersängers Richard Tauber 
mit, daß Herr Manfred Liebenau 
in Gegenwart des Herrn General¬ 
intendanten Tauber. Rechtsan¬ 
walt Otio Joseph. Rechtsanwalt 
Dienstag und anderer Zeugen 
sich bereit erklärt hat, sein Amt 
als Geschäftsführer der Richard 
Tauber Tonfilm G. m. b. H. nie¬ 
derzulegen. seine Geschäftsan¬ 
teile an der Gesellschaft zur 
Verfügung zu stellen, die Kündi¬ 
gung Richard Taubers entgegen¬ 
zunehmen und einer Liquidation 
zuzustimmen, wenn Herr Kam¬ 
mersänger Richard Tauber ihm 
einen Betrag von RM 5000. als 
Darlehn zur Verfügung sleilt, da¬ 
mit er sich zur Erholung auf 
zwei Monate in das Ausland be¬ 
geben könne. Als dieser Vor¬ 
schlag vom Herrn General-Inten¬ 
dant Tauber strikt abgelehnt 
wurde, war Herr Manfred Lie¬ 
benau nach langen Unterhand¬ 
lungen damit einverstanden, die 
vorgesehenen Erklärungen abzu¬ 

geben. Am nächsten Tag erfuhr 
Herr Kammersänger Tauber von 

einer c'neuten Sinnesänderung 

des Herrn Manfred Liebenau. 

Die inzwischen zu Richard 
Taubers Kenntnis gelangten Tat¬ 
sachen sowie die gegen die Ge¬ 
schäftsleitung von verschiedenen 
Seiten erhobenen Anschuldigun¬ 
gen veranlassen Herrn Kammer¬ 
sänger Richard Tauber, die Klar¬ 
stellung der Verhältnisse den 
hierfür zuständigen Behörden zu 
überlassen. 

Uraufführung 
„Kameradschaft" im 
Oktober 

D : e Aufnahmen zu dem G. W. 
Pabst-Film der Nero ..Kamerad¬ 
schaft" sind beendet. Die Urauf¬ 
führung des Films, der für 
Deutschland im Verleih der Ver¬ 
einigten Star-Film G. m. b. H. 
erscheint, findet im Oktober statt. 


Schauspieler mehr und mehr 
in den Vordergrund treten. 
Augenblicklich ist dies noch 
nicnl möglich, weil die Mün- 
chcrer Künstler durch Pro¬ 
ben zu sehr beschäftigt sind. 
Es sollen Verl andlungen mit 
den Theaterleitungen gepflo¬ 
gen werden. 

Die Herstellung einer Vcr- 
bincung mit der Staalsthea- 
terintendanz hat der Kultus¬ 
minister zugesagt. Er soll 
überhaupt außerordentliches 


United Artist s-Pro¬ 
duktion in Paris. 

Außer ihrer amerikanischen 
Produktion produziert die United 
Artists in Paris sieben Filme. 
Vier davon sind bereits fertig- 
gestellt. Drei weitere sind für 
die diesjährige Saison noch ge¬ 
plant. einer davon wird zur Zeit 
in den Path^-Natan-Ateliers der 
Rue Francoeur anter der Regie 
von Anatol Litwak gedreht: 
„Coeur de Lilas”. An der Ka¬ 
mera Kurt Courant. — Der 
zweite in Vorbereitung befind¬ 
liche Film „Sous le casque de 
cuir" („Unter dem Kupferhelm") 
ist ein Fliegerfilm, mit Gina 
Manes, Gaston Modot usw. Der 
dritte ein Afrikafilm mit Suzv 

Katholischer Film¬ 
kongreß eröffnet. 

Unter Vorsitz des Kardinals 
Verdier und unter Teilnahme 
von Vertretern des französischen 
Außen-, Kolonial-, Post- und des 
Ministeriums für schöne Künste 
sowie eines Abgesandten des 
Völkerbunds wurde der dies¬ 
jährige katholische Filmkongreß 
eröffnet. Unter andern sprachen 

Charles Delac. Präsident der 

Chambre Syndicale, Raymond 

Lussiez, Präsident des Syndikats 

der Licbtspieltheaterbesitzer, und 

Paul Brenot. Präsident des Syn¬ 
dikats der radioelektrischen In¬ 
dustrien. 

„Stürme über dem 

Montblanc" in Paris. 

Das altehrwürdige „Vieux Co- 
lombier“ in Quartier Latin bringt 
den Arno'd Fanckfilm in einer 
französischen Version heraus. 
Das Publikum zeigt sich von der 
Schönheit der Schnee- und Ge- 
birgsbilder hingerissen die Presse 
lobt die künstlerische Qualität 
des Films und stellt fest, welcher 
große Mut dazu gehört, mit der 
Filmkamera in die Eisregionen 
des Montblanc vorzudringen. 

Steuerverhältnisse 
in Frankreich. 

Die besteuerbaren Einnahmen, 
die Film und Theater im Jahre 
1930 für das Gebiet von Paris 


Entgegenkommen gezeigt ha¬ 
ben und eine verblüffend 
gründliche Filmkenntnis. In 
den nächsten Tagen wird 
sein persönlicher Besuch zur 
Besichtigung des Geisel¬ 
gasteiger Betriebes erwartet. 


Der von der Minderheits¬ 
gruppe bei der letzten Ge¬ 
neralversammlung der Emel- 
ka eingelegte Protest war 
als Klage gegen den Be- 


brachten, betrugen 682 Millionen 
Frank Gegen das Vorjahr 
(1929) besteht ein Zuwachs von 
3 700 000 Frank, was einer Eir.- 
nahmesieigerur.it ven 10 K 
gleichkommt. 

Diese Vermehrung ist gänz¬ 
lich aufs Konto des Films zu 
buchen. Die Einnahmen der 
Filmtheater sind von 230 200 000 
Frank im Jahre 1929 auf 
308 200 000 Frank im folgenden 
Jahre gestiegen. Prozentual 
ausgedriiekt beträgt die Steige¬ 
rung 25 "u. 

Die Einnahmen der Theater 
und Konzertsäle befinden sich 
hingegen auf absteigender 
Linie. Die Einbuße geht für 
manche Kategorien, wie die 
Revue, bis zu 10 ?». 

Die in Paris im Jahre 1930 
erhobenen Steuern und Ab¬ 
gaben haben insgesamt 
149 600 000 Frank betragen. 

Trotz der im Steuerjahr 1930 
zu verzeichnenden nicht un¬ 
beträchtlichen Konjunkturbesse¬ 
rung waren die Lasten für das 
Lichtspielgewerbe kaum trag¬ 
bar. Zu den sonstigen Aus¬ 
lagen waren in diesem Jahre 
noch die Kosten für Tonfilm¬ 
installierung und die zumeist 
gleichzeitig durchgeführte Re¬ 
novierung und Anpassung an 
die zeitgemäßen Begriffe von 

Komfort dazuzurechnen. Die 
vor kurzem gewährte gering¬ 

fügige Sleuererleichteiung für 
das gesamte Theatergeweibe ist 
bei weitem nicht ausreichend, 
um eine wirkliche Entlastung 
herbeizuführen. Die Einnahmen 
in diesem Sommer wa'en infolge 
der schlechten Sommerfrischen¬ 
witterung sehr gut. Natürlich 
nicht für alle Teile des Landes. 
Hauptsächlich für Paris und 
einige andere große Städte. Der 
Winter wird voraussichtlich 
eine niedrigere Besucherziffer 
bringen als die vergangenen 
Jahre, da sich auch in Frank¬ 
reich die Wirtschaftskrise etwas 
schärfer akzentuieren dürfte. 
Um das Filmgewerbe auch 
unter ungünstigeren Allgemein¬ 
bedingungen lebensfähig und 
produktiv erhalten zu können, 
ist eine Entlastung vom Steuer¬ 
druck unerläßlich. Die Führer 
der französischen Filmindustrie 
planen gemeinsame Aktionen, 
um zu diesem Ziele zu gelangen. 


Schluß der Entlastung in 
Vorstand und Aufsicht at 
am 19. September b m 
Landgericht München I n- 
gereicht worden. Diese Kl ie 
ist jetzt zurückgezogen w r- 
den, nachdem sich die \ r- 
waltung der Emelka bc it 
erklärte, die angefocht ie 
Beschlußfassung als ungii ig 
zu erachten und sie in > er 
neuen Gcneralversamml. .g 
im Oktober nochmals . ir 
Vorlage zu bringen, nachd n 
durch Geschäftsbericht, I - 
lanzen. Gewinn- und Vs - 
lustrechnung die Lage <• r 
Gesellschaft klargestellt w - 


Vorgehen der 
Kartellfreien Apparat - 
fabrikanten 

Die deutsche Primoton G. 
b. H. teilt uns mit: 

In einer von den bevollmä- 
tigen Vertretern der maßgeh. 
den Kartellfreien Apparatefa’ 
kanten ihren Rechts-, Pate 
und Fachberatern, von Fil 
theaterf esitzern und sonslii n 
Interessenten beschickten, s i 
der Deutscher. Primoton G. 
b H. einberufenen Versammln 
die am 18. September 1931 
Hotel Excelsior. Berlin, tat 
wurden einstimmig entsch - 
dende Entschlüsse für ein 
mcinsames Vorgehen gegen 
die gesamte Lichtspielinüuv e 
bedrohenden Monopol - Bes' 
bungen des Tobis - Klangft 
Elektro - Konzerns gefaßt 
wurde u. a. beschlossen, die t n 
Tobis - Klangfilm gegen za I- 
reiche F'irmen anhängig gema 
tenGebrauchsmusterverletzan - 
klagen sowie Klagen zur I 
schung dieser die gesamte ' 
dustrie störenden Gebraus - 
muster in engster Interessen ■ 
meinschaft zu führen und t ne 
Lizenzerteilung für die Verst r- 
kerpatente, gegebenenfalls uf 
dem Wege der Zwangslize ' 
klage, z-i betreiben. Zur V >r- 
hereitung der erforderlic! .n 
Schritts insbesondere zur Sar 
lung und Sichtung des umfa i' 
reichen Materials, wurden z ei 
Kommissionen ernannt, in i* 
fachkundige Patentanw.i :e, 
Rechtsanwälte und I-achbcr. er 
bzw. Vertreter der Fabrikan en 
sowie der maßgebenden \ er- 
bände delegiert wurden. 

Branchejubiläum. 

Der bekannte mitteldeut'- h« 
Theaterfachmann und Besii/ei 
der „U. T.-Lichtspiele" in Ei's n ‘ 
berg (Thüringen), Herr Hern nn 
Bindernagel, beging dieser si e 
sein 25jähriges Branchejubii > m : 
1906 begann er als Monteur 1'«' 
der Nitzsche A.-G. und über' 
nahm 1923 die Leitung sler 
„U. T.-Lichtspiele" in Eiaenberg. 
die später in seinen Besitz über¬ 
gingen. Vor kurzem stellte d* r 
Jubilar sein Theater durch Ein¬ 
bau einer Zctton-KlangfilmapP- 1 ' 
ratur auf Tonfilm um. Wir iP*‘ 
tulieren dem bewährten Kino¬ 
fachmann. 


Pariser Notizen 

Von unserem Hajot-Korrespondenten. 

















ii Ufa-Palast am Zoo 

>er neue Luis Trenker-Filra 
„Berge in Flammen", der in 
d« Dolomiten spielt, gelang! 
ai Montag, dem 28. September, 
in Uta-Palast am Zoo zur Ur¬ 
al. uhrung. Die Hauptrollen 
»r len: Luis Trenker, Claus 
t .isen, Lissi Arna, Luigi Scn- 
i ti. Luis Trenker, der gemein- 
tfllich mit Karl Hartl den 
I in inszenierte, schrieb auch 
Manuskript nach den doku- 
i Manschen Aufzeichnungen 
' er eine von ihm erlebte Dolo 
en-Episode im Jahre 1917 
1 r Film erscheint für Nord- 
■ utschland und Berlin-Osten im 
■tropol-Film-Verleih. 

Wiedereröffnung 
Titania, Schöneberg 

Gestern, Donnerstag, den 24. 
ptember. nachm, wurden die 
ania-Lichtspiele - Schöneberg. 
I uptstraße. nach völliger Re- 
i Gerung wiedereröffnet. Das 
töne und beliebte Schöneber- 
i Kino hat eine neue ßestuh- 
I ig erhalten und ist akustisch 
Grund neuer technischer 
lagen ganz bedeutend verbes- 
s i worden. Als Eröffnung* 

I gramm lief „Der Storch 
streikt . . ." 

ferr Hugo Lemke erhielt zur 
V. edereröffnung seines sich sehr 
'i .enehm präsentierenden Thea 
Ii s zahlreiche Glückwünsche 
’ Blumenspenden. 

( avfon P. Shcchan in 
Berlin 

o«-F.lm teilt mit: 

Mr. Clav ton P. Sheehan, der 
A landschef der Fos-Film Cor- 
P 1 alten, ist für einige Tage in 
B' lin eingetroffen, um ausge- 
d' nie Besprechungen über den 
* ■ teren Aufbau der Deutschen 
Fux-Film A.-G. mit deren Ma¬ 
tt er. Mr Henry W. Kahn, zu 
pflegen.“ 

pitalrcduktion bei 
Union Cinema Ltd. 
London 

fei einer Versammlung der 
A- tieninhaber der Union Cinö- 
Ltd. wurde einem Vorschlag 
zuüestimmt, nach derrx das Ka- 
P't .1 der Gesellschaft von 257 507 
Sterling auf 109 223 Pfund 
Sterling reduziert wird. Die Ge¬ 
sellschaft, die siebzehn Theater 
kontrolliert, gibt an. daß durch 
Verleihfirma Bernhard Tiff- 
*nv Productions, die jetzt nicht 
Wehr besteht, Verluste entstan¬ 
den sind. 


Veränderung in Zella-Mehlis. 

„Ditl mars Lichtspiele" in 
«Ha-Mehlis wurden vom bis- 
er, £en Inhaber Ferdinand Ditt- 



Purpur und Waschblau 


Fabrikat: Sascha Hauptrollen: Hansi Niese, Fred 

Verleih: Bayerische Döderlein, Else Elster 

Regie: Max Neufeld Länge: 2363 Meter. 5 Akte 
Uraufführung: Marmorhaus 


Auch der zweite Tonfilm 
Hansi Nieses ist für die pracht¬ 
volle Künstlerin ein großer star¬ 
ker Erfolg. Die Niese hat hier 
Gelegenheit, in einer Doppel¬ 
rolle zu paradieren, einmal ist 
sie die handfeste. resolute 
Wäscherin Barbara Leitenbei¬ 
ger, zum anderen die Fürstin 
Anne Mar:a, Regentin des Duo¬ 
dezstaates Weißenburg. Das 
hängt, nach dem Manuskript, 
das sich Dr. Fritz Zoreff und 
Peter Herz ausgedacht haben, 
so zusammen: die Wäscherin ist 
eine der regierenden Durch¬ 
laucht zum Verwechseln ähnlich 
sehende Halbschwester. Als 
von einem Herrn des „Auswär¬ 
tigen" Amts die bevorstehende 
Revolution angekündigt wird 
und die Fürstin-Durchlauch’ das 
Land verläßt, übernimmt die 
energische Wäscherin die Zügel 
der Regierung und schafft 
gründlich Ordnung, was freilich 
nicht verhindert, daß die Revo¬ 
lution (im Neslroy-StJ) doch 
zum Ausbru. l< kommt und 
Hansi Niese wieder einiaef die 


Wäscherin Barbara Leitenber- 

Die Autoren haben Volks¬ 
stück und Operettenhaftes ge¬ 
mischt, was nicht immer einen 
Zusammenklang ergibt. Es gibt 
manche schmalzigen Dialoge 
und in den Szenen zwischen dem 
Erbprinzen, der nachher als Bür¬ 
gerlicher die Tochter der Wä¬ 
scherin heiratet, auch ein biß¬ 
chen Film von gestern. 

Max Neufeld, der den Film 
im ganzen sauber und geschickt 
inszeniert hat, legte manche 
Szene etwas stark auf Theater¬ 
wirkung, auf große Szenen mit 
Applaus an, nicht immer sind 
Übergänge da, wie sie im Zei¬ 
chen des Tonfilms eigentlich 
gegeben gewesen wären. Aber 
das sir.d Kleinigkeitcr. die über¬ 
strahlt werden von dem Glanz 
der Kunst Hansi Nieses, die 
wirklich eine große Menschen- 
gestalterir. ist. Ausgezeichnet, 
wie sie die Wäscherin mit dem 
raschen Mundwerk darstellt, 
und wie sie die zarte Fürstin 
zeichnet, prächtig die parodist'- 
schen Züge, die sie bei der 


pomphaften Jubiläumsfeier des 
Fürstentums anbringt. Natür¬ 
lich haben alle dafür neb»n die¬ 
ser großen Künstlerin einen 
schweren Stand. Fred Döder¬ 
lein und Else Elster sind das 
Liebespaar, das herkömmlich 
gezeichnet und auch so gespielt 
wurde. Die Höflinge Richard 
Eybner, L>lia Skalla, Emil Gutt- 
mann. Reinhol f Häusermann 
und Otto Schmele waren alle 
etwas zu sehr auf Komik be¬ 
dacht. Das liegt wohl daran, 
daß diese Wiener Künstler bis 
jetzt wenig Gelegenheit hatten, 
sich auf Tonfilmwirkungen hin 
zu kontrollieren. 

Sehr gut und wirkungsvoll die 
Ausstattung (Hans Jacobyi und 
die Photographie (Ewald Daub|. 
Die Toiaufnahmen lauf Tobis| 
(Norkusl kommen durchweg gut 
und deutlich. 

Es ward-; über die doppelte 
Hansi Niese von Anbeginn 
dauer-id gelacht, bei den großen 
Szenen gab es Applaus bei offe¬ 
ner Szene und viel Beifall am 
Schlu 1. der gern Hansi Niese 
hervo-gelockt hätte, die leider 
verhindert war, zur Berliner 
Premiere zu kommen. 

Die Bayerische kann mit dem 
Start, den ihr der Hansi-Niese- 
Film brachte, wohl zufrieden 


Der Herr Finanzdirektor 


Länge: 2313 Meter, 9 Akte Uraufführung: U. T Kurfürstendamm 


Die Adalbert-Filme sind in der 


letzten Zeit etwas rasch auf¬ 
einander gefolgt, nachdem sich 
seine besondere Art Komik im 
Tonfilm schnell durchgesetzt hat. 
Als „Herr Finanzdirektor" zeigt 
Adalbert keine neuen Charak¬ 
terzüge, er beschränkt sich dar¬ 
auf, seine bekannte Komik dar¬ 
zubieten. Das Publikum, das 
von Adalbert eine bestimmte 
Vorstellung hat, wird nicht ent¬ 
täuscht, sondern mit jenem Hu¬ 
mor bedient, den es von diesem 
Komiker erwartet. 

Das Manuskript hat Fritz 
Friedmann-Frederich nach einem 
seiner Schwänke geschrieben. 
Er weiß, was auf den Brettern 
wirkt, und überträgt den Büh- 
nenwilz — er ist auch als Re¬ 
gisseur tätig -— geschickt auf 
den Tonfilm. Daß er mehr 
Theater- als Filmmann ist, 
schadet nichts, denn er hat ir.t 
wahrsten Sinne des Wortes die 
Lacher auf seiner Seite. Der 
Film will nichts weiter als un¬ 
terhalten, was er auch in jeder 
Beziehung erreicht. 

Adalbert bereichert als „Herr 


Finanzdirektor" die Galerie 
seiner nörgelnden Griesgrame 
um einen aktuellen Typ. Erst 
Kassierer beim Finanzamt, ein 
korrekter Beamter, in dessen 
Ehe es ebenso korrekt zugeht. 
Leider wird dieses Idyll eines 
Tages durch seinen Jugend¬ 
freund Albert gestört, der den 
Kassieter besucht und bei der 
Gelegenheit Frau und Nichte 
des Beamten kennenlernt. Der 
lustige Albert verliebt sich in 
die Nichte und bespricht sich 
des öfteren mit der Kassierers¬ 
gattin. Dadurch gerät diese in 
den Verdacht, n.it Albert ein 
Verhältnis zu unterhalten, was 
auch ihrem Gatten zu Ohren 
kommt. Dieses häusliche Un¬ 
glück ist die Ursache, daß der 
Kassierer sich wütend auf seine 
Arbeit stürzt. Unregelmäßigkei¬ 
ten im Amt entdeckt und 
schließlich, nach einem sensa¬ 
tionellen Eindringen in das 
Chefbüro, den Minister über die 
Vorgänge aufklärt und sich 
schließlich zum Finanzdirektor 
befördert sieht. Selbstverständ¬ 
lich, daß sich auch das Mißver¬ 
ständnis in seiner Ehe aufklärt. 


Die volksstückartige. vor¬ 
gangsreiche Handlung bchagle 
dem Publikum außerordentlich. 

Max Adalbert spielte mit sei¬ 
nen bewährten Mitteln und ver¬ 
mochte es schnell, die Zu¬ 
schauer zu animieren. Sein Ge¬ 
genspieler Hermann Speelmans 
konnte seinen Humor diesmal 
in einer diskreter gezeichneten 
Rolle beweisen, als sie ihm 
sonst zuerteilt werden. Elga 
Brink und Peggy Norman nah¬ 
men sich glei< hfalls mit Humor 
ihrer Aufgaben an. 

Flott gezeichnete Chargen¬ 
figuren waren bei Colette Cor- 
der, Eugen Rex, Kurt Lilien und 
einigen anderem Typenspielern 
gut aufgehoben. 

Es gab vielen Beifall. 


»Er und sein Diener" 
im Universum 

Am Freitag, dem 25. d. Mts., 
findet im „Universum" am Leh- 
niner Platz die Berliner Urauf¬ 
führung des Herosfilras „Er und 
sein Diener" statt. Der Film 
wurde von der Zensur ohne Aus¬ 
schnitte und für Jugendliche 
freigegeben. 
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DAS ÄLTESTE 
FILM-FACH BUTT 

: VERLAG SCHERL * BERLIN SW 

Berlin, den 26. September 1931 




Nachwirkende Propaganda 


n einer Zeit wirtschaft- 
lu er Depression wie der 
ut eren ist die Schaumanns- 
kt ist besonders am Platze, 
d dem Zuschauer schon vor 
dt .11 Besuch des Kinos klar- 
m chen kann, welche Ge¬ 


erbesitzer, welcher aut 
fuHikum entsprechend 


äuschungen bereite 
immer das bessere G« 
ft machen. Propagand 
■ine Sache, die gelerr 


schon deshalb schwie- 
. weil sich in bestimmte 
in der Vorankündigung. 
Bildaushang und das 
t, die Zensur ein- 
t. Ganz abgesehen, dali 
dem noch lokale Be- 
n befugt sind, ihre Mei- 
zum Ausdruck zu brin¬ 


gt em Grunde kann der 
Schuumann gar nicht vor- 
üchtig genug sein, um nicht 
r H-ndwie anzustoßen. Noch 
"nmer lauern zahlreiche In- 
üanzen, aber auch Privat¬ 
personen, die ihre Pädagogi¬ 
ken Verdrängungen an der 
Allgemeinheit erproben wol¬ 
len. darauf, dem Film eins 
aus/uwischen, weil es sich 
schön macht, eine ein- 
relne Entgleisung der gesam- 
l* n Filmindustrie in die 
Schuhe zu schieben. 

'Äir sprechen aus diesem 
gründe davon, weil auf dem 
Gebiete der Vorreklamc, 
n «chdem diese eine Zeitlang 



im ganzen Reiche einwand¬ 
frei geführt worden ist, die 
Tendenz spürbar wird, zu 
den kräftigsten Tönen Zu¬ 
flucht zu nehmen. Den 
Lichtspieltheatern geht es 
schlecht, und es ist zu ver¬ 
stehen, daß sie das von Sor¬ 
gen bedrängte Publikum be¬ 
sonders eindringlich umwer¬ 
ben zu müssen glauben. Aber 
in dieser Beziehung geschieht 
in der letzten Zeit wieder 
manchmal etwas zuviel, es 
wird mitunter auf Instinkte 


spekuliert, die nicht mit Un¬ 
recht die schlechten ge¬ 
nannt werden. Es liegen uns 
verschiedene Zuschriften aus 
dem Reich vor. die den Nach¬ 
weis führen, daß diese über 
das Ziel hinausgehende 
Schaumannskunst nur Be¬ 
unruhigung hervorbringt und 
den gesamten Apparat der 
freiwilligen Tugend Wächter 
in Aufruhr bringt. 

Man weist auch darauf 
hin, daß vereinzelte Schla¬ 
gertexte aus gewissen Ton¬ 


filmen zwar nicht die Sitt¬ 
lichkeit, wohl aber den guten 
Geschmack beleidigen, weil 
sie überaus banal sind. Na¬ 
türlich spricht in diesem 
Falle der persönliche Ge¬ 
schmack mit. Gesangstexte, 
die sich an die Masse wen¬ 
den, sind auch schon vor der 
Erfindung des Films nicht 
gerade Perlen der Lyrik ge¬ 
wesen. und die „Kleine 
Fischerin" oder der „Kleine 
Cohn", einstmals jahrelang 


treffen an Banalität vo 
Text und Musik auch de 
leichtesten Tonfilmschlage 
Aber der Film kann es sic 


ihm geschmacklich höher 
organisierte Menschen den 


neigung gegen den Fil 
dokumentieren. Wie da 


streben vorherrscht, das Dia¬ 
logwort knapp und schlagend 
zu fassen, den Text der 
Worte natürlich zu gestal¬ 
ten, alle Gespreiztheit zu 
vermeiden, so kann auch der 
Text der Gesangeinlage, 
die dem Publikum, wie man 
weiß, willkommen ist, sehr 
wohl witzig sein, ohne pi¬ 
kant zu werden, und lustig, 
ohne albern zu erscheinen. 
Gewiß braucht daraus kein 
gedämpftes Saitenspiel zu 
werden, aber der echte Hu¬ 
mor hat es nie nötig, in 
Klamauk auszuarten. Denn 
gar zu grober Ulk hat der 


Widerstände, Spezialumformer? - „Kleine Anzeigen 1 * im „Kinematograph“ 























Nachteil, wohl im Augen¬ 
blick stürmisch belacht, aber 
ebenso schnell vergessen zu 
werden, während wahre Hei¬ 
terkeit anhält und die beste 
Propaganda für weiteren 
Kinobesuch ist. 


Es taucht auch wieder die 
Sucht auf. einen zuwenig 
sch aghaften Filmtitel durch 
einen Untertitel zu heben, 
der nicht immer ganz ge¬ 
schmackvoll ist. Es gibt 
Thcaterbcsitzer, die in ihren 


Ankündigungen den Unter¬ 
titel größer als den Haupt¬ 
titel erscheinen lassen. In 
den meisten Fällen ist er 
überflüssig, in nicht wenigen 
schädlich, niemals geschmack¬ 
voll und weist in eine Zeit 


zurück, da der Film noch 
eine Jahrmarktsangeh en- 
heit war. Da er das seit an- 
gem nicht mehr ist, düri cs 
besser sein, nicht meh in 
die Fehler der alten Zei zu¬ 
rückzuverfallen. 


Zwanzig Jahre Paramouni 


In diesen Tagen kann Ame¬ 
rikas größte und berühmteste 
Filmfirma, die Paramount, 
das Jubiläum des 20jährigen 
Bestehens begehen. Sie dankt 
ihre Entstehung und ihren 
Aufstieg dem rastlosen Wir¬ 
ken von Adolphe Zukor, der 
sich schon dem Film zu¬ 
wandte, als dieser noch in den 
Kinderschuhen steckte. Aus 
dem kleinen „Nickel-Odeon", 
einem Cent-Kino am Broad¬ 
way, hat sich der stolze Bau 
der Paramount Corporation 
entwickelt. Adolphe Zukor 
hat vor zwei Jahren in dem 
Buch „The House that Sha- 
dows built“ Rechenschaft 
über sein Leben abgelegt. Die 
Welt hat daraus ersehen, wie 
es dieser arme ungarische 
Emigrant verstanden hat, mit 
zäher Energie an den Ausbau 
seines geplanten Werkes zu 
gehen. Es war gewiß ein Wag¬ 
nis, als er vor 20 Jahren aar- 
anging, jene Produktionsge¬ 
meinschaft zu gründen, die 
jahrelang unter dem Namen 
Famous Players berühmt wer, 
ehe sie diesen in Paramount 
veränderte. Es gelang ihm, so¬ 
fort auf sein Unternehmen 
aufmerksam zu machen und 
Bühnenkünstler von Weltruf 
für sich zu verpflichten. 

Für sein Nickel-Odeon 
hatte er Filme von anderen 
Firmen bezogen. Als er daran¬ 
ging, eine eigene Produktion 
zu gründen, mußte diese Or¬ 


D e u t s c 

Ein DrahtbeMchl unseres Ha- 
jot-Korrespondenten meldet uns: 
Die Ufa setzte die Reihe ihrer 
Interessentcnvorführungen mit 
der französischen Fassung von 
„Ein kleiner Seitensprung" (Le 
petit ecart) fort. Das ist ein 
Film so recht nach dem Ge¬ 
schmack des Pariser Publikums: 
flott, amüsant, espritvoll. Die 
witzigen und wortspie'reichen 
Dialoge von Raoul Plequin und 
Henri Chomette treffen vorzüg¬ 
lich den Stil der Boulevard¬ 
komödie. Wiederholt unterbrach 
Beifall die Vorstellung, und am 


ganisation aus dem Nichts ge¬ 
schaffen werden, denn es gab 
noch keinerlei Vorbilder. 
Aber mit dem sicheren Blick, 
der ihn immer für die Realitä¬ 
ten des Lebens ausgezeichnet 
hat, fand er seine Mitarbeiter, 
unter denen sich schon an¬ 


ADOLPHE 

fangs so berühmt gewordene 
Leute wie Mary Pickford und 
Cecil B. de Mille befanden. 
Nicht alles glückte ihm, wie 
etwa das Engagement der 
Sarah Bernhardt, die damals 
in New York als Bühnen¬ 
schauspielerin Triumphe fei¬ 
erte, aber auf der Leinwand 
vollkommen versagte. Aber 
dadurch machte er schließlich 
auf seine Firma aufmerksam, 


he Tonfilm 

Schlüsse erreichte er eine Inten¬ 
sität, wie man sie bei den dies¬ 
jährigen Interessentenvorführun¬ 
gen noch nicht erlebt hatte. 


Die Serie der Pariser Ufa- 
Vorführungen wurde mit „Capi- 
taine Craddock" (Bomben auf 
Monte Carlo) beendet. Der Er¬ 
folg, der diesem Film zuteil 
wurde, übertraf vielleicht noch 
den der früher gezeigten Filme. 
In Paris liebt man dieses Genre 
der musikalischen, auf Operetten- 
hafter Märchenhaftigkeit, die der 


die nach und nach die besten 
Kräfte an sich zu ziehen 
wußte und die Weltgrößen, 
wie Douglas Fairbanks, Fatty 
Arbuckle, Gloria Swanson, 
Wallace Heid. Elaine Ham¬ 
merstein. Bebe Daniels, 
Harold Lloyd zu den Ihren 


ZUKOR 

zählt oder gezählt hat. 
Adolphe Zukor aber vernach¬ 
lässigte auch, obwohl seine 
Interessen hauptsächlich von 
der Produktion in Anspruch 
genommen wurden, das Thea¬ 
tergeschäft nicht. Es kam die 
Zeit, wo am Broadway der 
Grundstein zu den prunkvol¬ 
len Kinos, dem Rialto und 
dem Rivoli, gelegt wurde. 
Zukor war auch der erste. 


-Erfolge i 

Laune der Phantasie a'len Spiel¬ 
raum läßt, beruhenden Komödie. 
Man bezeichnet es sogar mit 
einem eigenen Wort „Fantai- 
siste". Kein Wunder, daß nun 
„Capitaine Craddock" einschlug, 
wie vordem nur „Drei von der 
Tankstelle". Jean Murat hat 
zwar nicht die Schärfe des Aus¬ 
drucks und die Männlichkeit 
von Hans Albers, aber er spielt 
die Rolle auf seine Art ebenso 
vollkommen. Die ins Ohr ge¬ 
hende Musik von W. R. Hey¬ 
mann und die Schlagertexte von 
Jean Beyer werden sicherlich in 


der sich für den europäisi cn 
Film interessierte und der en 
Lubiiscn-Film „Madame u- 
barry“ in Amerika mit eii rn: 
Riesenerfolg zeigen kon e. 
Auf Grund dieses Erfo! es 
versuchte er, in Berlin fes en 
Fuß zu fassen, und grün, te 
die Efa. die auf Lubitsch : >d 
der Negri aufgebaut wu le. 
aber aus verschiedenen Gr ;n- 
den den Erwartungen n :ht 
entsprach. Die Paramount at 
dann diese und andere ei o- 
päische Kräfte nach Ho y- 
wo-jq kommen lassen und lit 
ihnen Filme im Sinne es 
amerikanischen Theatc: e- 
schäfts hergestellt. Als er 
Tonfilm seinen Siegeszug «- 
gann, trat die Param>> mt 
einen Augenblick von il er 
Stellung als führender am ri- 
kanischer Filmkonzern u- 
rück. Inzwischen nai sie ich 
längst wieder den ersten P atz 
erkämpft, nicht zuletzt cs- 
halb, weil sie von einer fre id- 
sprachigen Hollywood-I ro- 
duktion absah und dafür 1 ro- 
duktionsWerkstätten in P ins 
einrichtete. 

Die eben angelaufene F Im- 
saison in Deutschland bra htc 
der Paramount bereits ein 
paar schöne Erfolge. Uni so 
ist zu erwarten, daß ihi i« 
dritten Jahrzehnt ihres Be¬ 
stehens auch weiterhin der 
Lohn für ihre Mühe zuteil 
werde. 


n Paris 

kürzester Zeit zur größter P*' 
pularität gelangt sein. Die sch»- 
nen Bilder von der Rivier.. uri 
die naturgetreue Nachbild«»! 
des Spielkasinos in Monte Carl« 
machten den Zuschauern sicht¬ 
lich Freude. Mit dem bisher ge¬ 
zeigten Produktionspreis»«® 

nimmt die Ufa auf dem franzö¬ 
sischen Filmmarkt unbestritt*» 
die erste Stelle ein. Keiner d*r 
bisher gezeigten französisch*» 
Filme kann sich mit ihnen ** 
Qualität, Kassenzugkraft “» 
beifälliger Aufnahme bei P» b " I 
kum und Presse messen. 






KÄTHE von NAGY 

%üm$u)u c . 
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Fabrikation und Weltvertrieb: 
ALLIANZ-TONFILM 6. M. B. H., BERLIN 


D e nächsten Premieren 

V mlag Trenkcr-Film im Ufa- 


usbrinijt, gelangt am Mon- 
dem 28. September, im Ufa¬ 
ast am Zoo zur Uraufführung. 


Er und sein Diener 


Hauptrollen : Oskar Sabo. Paul 
Henckcls. Liselott Schaak 
Länge : 2322 Meter (8 Akte) 
Urau'führung: Universum 


Krach 

in einem Pariser Kino 

Ein Drahtbericht aus Paris 
meldet uns: In einem Lieh.spiel - 
theater der Champs Elysees 
kam es gestern bei der Yorfüh 
rung eines schon seit mehreren 
Tagen laufenden französischen 
Originalfilms zu großen Tumul- 



*u$ der Produktion 

D'" Aufnahmen zu dem He- 
'®*-Film „Auto und kein Geld" 
t'tsen unter der Regie von J. 
1. Fleck ihrem Ende ent- 
In den Hauptrollen: 
r* 0 » Gratia, Jakob Tiedtke, Igo 
n Tm Kamera: Eduard Hoesch. 
“jäten: Max Heilbronner. Mu- 
Franz Grothe. Musikalische 
I Altung: Dr. Grün. 

I * 

d «n zur Zeit in Arbeit be- 
««', chen Ben-Fett-Film „Kar- 
Kartoffelsupp" wurde 
Sabo für eine Hauptrolle 

'•»Pflichtet. 


her an verschiedenen Stellen der 
Stadt die Schlager aus diesem 
Tonfilm spielten. Diese für 
Frankfurt neuartige Rekiame- 
idee fand großen Anklang und 
ist schon deshalb zu begrüßen, 
weil hier zwei Fliegen mit 
einer Klappe geschlagen werden, 
wirksame Reklame und Unter¬ 
stützung Erwerbsloser. 


Das Tonfilm-Theater Gloria- 
Palast in Frankfurt (Direktion 
Börcker) bringt „Raub der Mona 
Lisa". Der Film läuft als Wohl 

tätigkeitsvorstellung zugunsten 
der Frankfurter Winterhilfe, und 
zwar werden alle Beträge, die 
üoer I RM pro Karte eingehen. 
der Frankfurter Winternothilfe 


PARIS - Muse Hotel S»*?li^l^!ÄTAN U Rll>lDnLM 


von Tunis“ is 
Mitte Oktober disponiert. Die 
Aufnahmen zu dem Tobis-DLS - 
Gemeinschaftsfilm „Die Koffer 
des Herrn O. F." sind im Gange. 

Reservc-HawaL 

Claire Rommer, die demnächst 
in dem DLS.-Film „Weekend im 
Paradies" herauskommen wird, 
hat eben die Aufnahmen zu dem 
Aafa-Film „Reserve hat Ruh“ 
beendet. Sie spielt jetzt wieder 
allabendlich die Rolle des schö¬ 
nen Hawaiermädchens Rakka in 
der Abraham - Operette „Die 
Blume von Hawai" im Metropol¬ 
theater. 

























































































































hinter Jilm ftuliffen 

Die Flucht 
der Königin Luise 

Ein kühler Herbsttag auf dem | 
Freigelände des Froelich-Ton- I 
(ilmstudios in Tempelhol. Ein | 
Bauernhaus ist da gebaut, mit | 
Stroh gedeckt. Vor dem Hause i 
ein Ziehbrunnen, armseliges 1 
Bauerngerät, ein zerbrochener | 
Schleifstein. Der Weg. auf dem | 
eine klapprige Kalesche hält, j 
ist grundlos. Aus der Tür des ; 
Hauses tritt die Königin Luise, j 
die sich auf der Flucht befin- j 
det, mit ihrer treuen Begleite- j 
rin, der Oberhofmeisterin Grä¬ 
fin Voß. Die Königin ist Henny j 
Porten, wahrhaftig ein leibhaf¬ 
tiges Ebenbild der echten Kö- ! 
nigin. Die Gräfin Voß ist He- I 
lene Fehdmer. Ein Soldat 
schleift eilfertig ein paar alte 
Planken herbei, damit die Kö- j 
nigin und die Vossin nicht in 

ufgeweichten Straße ver- | 


i Straße 

sinken. Die Königin hat < 
kurzen Dialog mit der Gräfin 1 
Voß, sie gibt der Angst u.u ihre 
Kinder Ausdruck. Ein Ritt¬ 
meister, der den Wagen der 
Königin auf der Flucht beglei¬ 
tet (Aribert Moog), tritt heran 
und rapportiert, wodurch der 
Aufenthalt entstanden sei. Die 
Königin wird auf einen Sol¬ 
daten aufmerksam, der wie an¬ 
genagelt vor der Wand des 
Bauernhauses steht. Die Köni¬ 
gin bemerkt, daß er ihr etwas 
verbergen will. Sie tritt näher 
und sieht an der Wand ange¬ 
heftet das Spottblatl. das Na¬ 
poleon überall auf die Königin 
anbringen ließ und das ihr 
Bild karikaturistisch verzerrt 
zeigt. 

Dr. von Kaufmann, der Pro¬ 
duktionsleiter der Henny-Por- 
ten-Film-Gesellschaft erläutert 
die Situation. Der Film spielt 
in den Jahren 180t bis 1809, 
die Schlacht von Saalfeld ist 
geschlagen. Prinz Louis Ferdi¬ 
nand ist tot. 

Carl Froelich, der in diesem 
Porten Film wieder Regie führt, 
gibt rach den vielen Proben, 
die er schon vorgenommen, das 
Zeichen zur Aufnahme, denn 
die Sonne, bis dahin wolken¬ 
verhangen, hat sich gerade 
durchgekämpft. Friedei Behn- 
Grund dreht nachdem Walter 
Janssen. der Tonmeister in 
seiner Kabine, die die Kreide- 
aufschrift „Onkel Tobis Ruhe" 
trägt, das Zeichen zum Beginn 
der Tonaufnahme gegeben hat. 

Henny Porten spielt ihre 
kurze Szene mit stärkster Ein¬ 
fühlung und Konzentriertheit. 
Mit den wenigen Worten, die 
sie hier spricht, umreißt sich 
das Schicksal der leidgeprüften 

Etwas weiter drüben ist 
schon der Hof des Schlosses in 


LuisTwiker 

iÖHfitim 

Serge* 

Wammen 

erfaßt Montag 

78. September 31 
im Ufa fbtiast :A 

seifte Premiere! 


REGIE: KARL HARTL u. LUIS TRENKER 
MUSIK GIUSEPPE BECCE 

Photographie ALLGEIER. BENITZ. VITROTTI 
Tonkamera GRIMM Bauten BLONDER 
Prod-Ltg P o CONNEL Tonyertahren: TOBIS 
HAUPTROLLEN: 

LUIS TRENKER, LISSI ARNA 
CLAUS CLAUSEN, LUIGI SERVENTI 


d Norddeutschland 
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Königsberg auf gebaut, der \u 
nahmen harrend. Im Ai- n 
hat t ranz Scoroedter das li v 
des Bauernhauses gebaut 
echt und liebevoll im D. - 
daß es in jedem Museum 
Heimatkunde aufgestellt 
den könnte. Ein Stück- < 
weiter sieht man Inter 
aus dem Königsberger Sei i 
Eine junge Dame >n wei 
Kittel ist gerade dabei. 
Stückarbeiten an einem Oft 
einem Zimmer des Schic 
auszuführen. 

Hellmuth Schreiber, der 
nahmeleiter Her Parten-f m, 
ebenso tüchtig in seinem 1 
Metier wie als „Zauberer", 
eben im Magischen Zirkel g: 
Triumphe feiern konnte, 
die Darstellerliste. Gu 
j Gründgens ist Friedrich ' 

I heim III.. Napoleon wird 
| Paul Günther dargestellt. P i 
Louis Ferdinand ist Ekkc 
j Arent, den Zaren Alexat er 
spielt Wladimi- Gaidarow i 
] der Freiherr vom Stein 
| von Friedrich Kayßler ver 
j P«rt. 

I Man sieht nusgezeich 
I Photos bereits gedrehter 
| nen. und der Eindruck. 

| hier ein Film entsteht, der 
Geschmack, großem Kö: 
und Verantwortungsbewuß 
gedreht wird, verstärkt sic! 

1 Bayerische Manöv« 

Höchstkommandierender 

j gisseur Franz Seitz hält n 

I gener Produktion bei Schli- 
Manöver ab. Was ist Mai 
ohne Schlachtenbummler! 
folgten wir dem Rufe und n 
I ren hinaus. Wir trafen gen' .< 

| alte Bekannte bei gleichem 
| Betty Bird, Paul Heide: a 
I Greiner u- a. Und käme: 

I rade zurecht, zu sehen, wi. 

1 Häuptling Leo Penkert de® 
i Herrn Oberst Otto Kronh rf* 
| seine Kompanie im Pa 'dt' 

. marsch vorführte. 

! Eigentlich fabelhaft. 

! klappte. Bei der Musik k« ,a 
Wunder: die war friede: ccP 
I vom Obermusikmeister Scnud'- 
j bis zum Kaiserbaß. 

Der Etatsmä'Tige, die „M“«* 
i der Kompanie", ist Weiß f - «" - 
j persönlich, in der Uniform, * 
I der er 1914 in den Kric 
zogen war. 

Er war es auch, der nu 
gen kundigen Helfern in 
Tagen aus seinen Manne ' 
wirkliche Kompanie 


getnae* 1 * 


Rheinisch« Filmgesellschaft mh.H. Köln a Rhein Bruckenstr IS 


■arcel Vandal * Charles Delac, Teafilm Predektioi» C. m h. I 

Berlin SW 68. MedrichstraOe 8 


hat. 

Theaterübernabme in B»r< 
b. Magdeburg. 

j Die bisher von Herrn r ' ra “j. 
' Magdeburg geführten Lu ht*P* 

I „Capitol" in Burg b. Magd«** 
| wurden von Hans Gro-c» 

I Burg, Schartauer Straße 

I nommen und unter der rir®v 
bezeichnung „Deli" neu crot 









tfuhrcr 


ibhangig 


streben, ihren sämt- 


Die Lektionen beginnen jeweils um % 10 Uhr vomit- 
tags im Vorführungsraum der Ufa - Handelsgesellschaft, 
Schutzenstr !a, IV. Stock im Imperialhaus. 

Montag, den 28. September Erste Zwischenlektion: 
Grundbegriffe der Elektrizitätslehre einschließlich des 
Wechselstroms bis zum Elektronenstrcm der Röhren. 

Montag, den S. Oktober: Zweite Lektion Kenntnis 
und Behandlung der Verstärker- und Gleichrichterröhren. 

Mitgliedskarte bzw Teilnehmer-Ausweis ist vjrzuzeigen. 


i wirklichen 
Frage kom- 
n Vorgänge 


enthalt« 




^ iiieilungeh der Tonfilm-technischen Arbeitsgemeinschaft, München 


i nach der heutigen 
‘ct ftlichen Auffassung 


t D Ha jptEigenschaft der Elek- 
! 'j* n n ist ständige gegenseitige 
>Qung und das aus ihr ent- 
* Dri 4ende Bestreben nach einer 
mäßigen Verteilung im 
e. Ungleichmäßige Vertei- 
unc der Elektronenmenge er- 
f~* 'wischen zwei bestimmten 
“an len eine Spannung. D. h. 
M * Elektronen eines Ortes 
ärol . rer Elektronenanhäufung 
| ri di e Tendenz, zum Orte 
Ü'rmgerer Elektronenanhäufung 
»uni erzuwechseln, bis harmo- 
er Ausgleich erfolgt ist. 
, r Ausgleichsvorgang ist der 
*‘*s ische Strom. 

9' der Elektronenausgleich 
h «n zwei Punkten ver- 
_ j* Jener Spannung nun tat- 
^chlich erfolgen kann, ist ab- 
vom Widerstand, der ihm 
u ‘ dem Ausgleichswege ent- 
««get steht, also von der Be- 
baiic-nheit der Stoffe, die die- 
^«g bilden. Man teilt die 
Uh l t * a * ,Cr nac h ihrer Leit- 
ein in Leiter und Nicht- 
*r, 2u ersteren gehören z. B. 
tro denen die Elek- 

t, ^f n — nicht gebunden an die 
imjf" oleküle - frei beweglich 
letzteren die Isolier¬ 
te ,*• *n denen die Elektronen 
ISc b mit den Stoffteilchen 
fanden sind. 

lrjJV ,n <} «Iso bei jedem elek 
Wu en ' /or gang Spannung und 
ers *and. von deren Verhält- 
»ueinander die Stromstärke 


GENERAL - VERTRIEB: 

WALTER STREHLE 6. M. B. H. 

BERLIN SW 48 / F R I E D R I C M S T R A S S E 8 


Grundbegriffe der Elekfriziiäislehre 

Die erste Lektion des Tonfilmkursus der T.T.A., München 


Tonfilmkursus der TT A-München 









































daß der i 
große Fahr 
Häuptling 


Manuskript: FRANZ SCHULZ 

Regie: HANS BEHREND 

Produktionsleitfl. : MARCEL HELLMANN 
Technischer Beirat: CURT OERTEL 
BilO : FREDERIK FUGLSANG 
Beulen ERWIN SCHARF 
Tonoamera HANS GRIMM 
Bild ... Tonschnitt: FR. BUCKOW u. DR. ELLING 
Aufnahmeleitung : FRED LISSA 
Regie-Assistent: HANS DAVIOSOHN 
Kunsttluge: TASSO GRAF VON SCMAUMBJRG 
Musi« : HANS J. SALTER 
Liedertexte s CURT SCHWABACH 
Tonsystem. TOBIS KLANGFILM 
Herstellung : MATADOR-FILM G. M. B H. BERLIN 


Aus der Produktion. 

Mas Obal beendete die 
nahmen zu dem Aafa - Mn 
schwank „Reserse hat K 
in dem Fritz Kampers, I 
Englisch. Paul Hörbiger, S 
Snnelar.d. Cla.'re Rommer, 
Fischer-Koppe, Albert P 
und Gerhard Bienert die 11 
rollen spielen. Der Film 
bereits im Laufe des M 
Oktober uraufgeführt werde 


Kriegsschmuck vor der Tür 
stehen oder das Podium zi 
treten jnd seine indianis 















































































































Ifteiln^r zum „ Kinematograph" 


26. September 1931 


Neue Beschlüsse zur Kine~Normung 


ine Kine-Normungskommission kon- 
uierte sich, wie wir bereits meldeten, 
dem VIII. Internationalen Kt ngreß tür 
’ »tographie in Dresden 1931. Die Auf- 
; *e dieser K< mmissior war. die zur Frage 
lenden Normungen für die Kinoindustrie 
i ehzuberaten und zum Beschluß des 
i ngrgsses zu bringen. Diese Kommission 
te unter dem Vorsitz Prof. Dr. E Leh- 
i nns. des Vorsitzenden der D. K.G.; 
i Frankreich war zu ihr Prof. L Lobet 
- der Societe Frangaise de Photographie 
Cineniatographic entsandt, von USA. 
I S. E. Sheppard von der Society of 
'I tion Picturc Engineers. 

he Normenkommission faßte folgende 
I chlüsse. die dann in der Schlußsitzung 


ist. Als schwer brennbar gilt ein Film, 
dessen Brenndauer für ein 30 cm langes 
Stück mehr als 45 Sek. beträgt. Bei Mate¬ 
rialien, deren Dicke weniger als 0,08 mm 
beträgt, muß die Brenndauer mehr als 
30 Sek. betragen. 

Kennzeichnung von Sicher- 


gcwickclten Rolle von außer, sichtbar ist. 
Als Mittel hierzu wird die Anbringung 
einer Schutzschicht an einem Rande emp¬ 
fohlen. die die Veränderung der Schicht bei 
der Verarbeitung des Films verhindert. 

Diese Beschlüsse sind von der Normen¬ 
kommission der D. K. G. bereits seit einer 







































dern auch den einzelnen Län¬ 

derkommissionen zugänglich ge¬ 
macht worden, so daB die Be¬ 
ratung in Dresden selbst recht 
schnell und nutzbringend von¬ 
statten ging. 

Zu einzelnen Punkten ist noch 
folgendes zu bemerken: 

Lochabstand. In den 
DIN - Kinenormcn bestand für 

Negativfilm eine gröBcrc Tole¬ 

ranz als für Positivfilm. Bei 
Lichttonfilm nun kann eine so 

erhebliche Toleranz (475 ^2 mm 

für 100 Loch) je nach der Auf¬ 

nahmeart zu Störgeräuschen 
führen, so daß sich die Rohfilm¬ 

fabrikanten bereit erklärten, 
diese Perforationsdimensionic- 
rung gemeinsam für Ncgaliv- 
und Positivfilm zu übernehmen. 

Allerdings wird sich diese Tole¬ 

ranz nur allmählich einführen 
lassen, da sie die Änderung der 
Perfurationsmaschinen im Ge¬ 
folge hat. 

(juerabstand der Zähne 
auf den Zahntrommeln. Die 


französische Kommission hatte 
darai f aufmerksam gemacht, 
daB Je- Uucrabstand der Zähne 

auf der Zahntrommel nicht auf 

die Schrumpfung Rücksicht 
nähme. Es wurde jedoch fest¬ 
gestellt, daß die Toleranz zwi- 
sehet Zahnquerschnitt und Per- 
forat onsloch groß genug sei. um 
genügend Spielraum zu lassen. 

Die deutsche Norm wird also 

nur g iringfügig geändert. 

Toleranzen für Nor¬ 
menblätter. Die S.M.P.E. hat 
in ihrer Normung keinerlei Tole¬ 
ranzen angegeben. Die deutsche 
Normenkommision war bereits 
an d:t S.M.P.E. hcrangetrelen. 
möglichst in den einzelnen 
Mißen Toleranzen anzugeben. 
Ein Beweggrund hierzu war auch 

die Tatsache, dcß die amerikani¬ 

schen Normungsmaße mit den 
deutschen wegen der Umrech¬ 
nung der Zollmaße in Millimeter 
nicht ganz übcieinstimmlen, wes¬ 
halb die deutsche Normungs- 
kommission die amerikanischen 


Nennmaße möglichst in die Milte 
der gegebenen Toleranzen legte. 

Schrumpfung. Hier sind 

die alten Maße durch die fort¬ 

schreitende Technik überholt. 
Man hat daher die Schrumpfung 

von auf 1".. fcstgelegt. Die 

Trocknungsbedingungen sind den 

durchschnittlichen Verhältnissen 

des Vorführraumes nahegchracht. 

Spaltbreite für Licht¬ 
ton f i 1 m. Es wurde angeregt, 
den Lichttonspalt als Tonfenster 

zu bezeichnen, um Unsichc-heilen 
über die verschiedenen Dimen¬ 
sionen zu beseitigen. Es bestehen 
noch Unterschiede zwischen den 

deutschen und den amerikani¬ 

schen Normen, so daß auch hier 
ein Beschluß nicht möglich war. 

Kennzeichnung fürSi- 
cherheitsfilm. Auf dem 
Londoner Kongreß hatten sich 
die Rohfilmfabrikanten geeinigt. 
Substandard(Schma!-)Fi)m nur 
auf Sicherheitsunterlagc zu lic- 
fern. Das deutsche, in Vorberei¬ 
tung befindliche Schmalfilmgesclz 


wird nun auch gesetzlich 
Herstellung und Einfuhr vm • 
men. die weniger als 34 

breit sind, auf Sicherheitsu 

läge festlcgen. Eine besnt 

Bezeichnung des Schmalfiln 
also nicht mehr notwendig, 
aber für Normalfilm auf Si 

heitsunterlage. Die Rollfilm! 

ken haben diese Signierun 

Form einer Aufbelichlung 

Wortes ..Sicherheitsfilm" 
„Safety" bereits angewandt 
aber tur Kontrolle nicht 
nügen dürfte, da nachlräg' 
Einfügungen von Zelluloid: 
nicht bereits von außen in 

F'ilmrollc wahrnehmbar sind. ' 

hat daher vorgeschlagen. 

dem Rand des Sicherhi 
filmes eine Lackschicht in e> 
Breite von 1 mm anzubrir. 
die die Bromsiloerschicht 
den Veränderungen in den 
dem schützt und so einen he 
Streifen am Filmrand hintcrl 
Eingek lebt erN ich tsicher heit-, 
ist also sofort wahrnehmbar 


Englische Farbenfilm - Experimente 


Dreitausend Bilder in der Sekunde 


Die farbigen Bilder in einigen 
der amerikanischen Filme, die 
nach England importiert wur¬ 
den, haben die englischen Film¬ 
gesellschaften veranlaßt, sich 
ziemlich ernsthaft mit der Frage 
des Farbenfilms in England zu 
befassen. Bisher waren die 
hohen Kosten des Farbenfilms 
der Hinderungsgrund. 

Es ist jetzt möglich, daß die¬ 
ses Hindernis in kurzer Zeit 
überwunden wrird. Mr. Ailan 
Williamson. seit vielen Jahren 
als Inhaber einer Kopieranstalt 
bekannt, ist kürzlich von Ame¬ 
rika zurückgekehrt und gibt nun 
bekannt, daß er die britischen 
Rechte von Multicolour, dem 
amerikanischen Farbensystem, 
erworben hat. Multicolour hat 
erst kürzlich große Laboratorien 
und Fabriken eingerichtet, mit 
denen Howard Hughes, ein ame¬ 
rikanischer Millionär, assoziiert 
ist. 

Mr. Williamson beabsichtigt, 
seine bereits bestehende Kopier¬ 
anstalt mit Multicolour-Maschi- 
nen auszurüsten, und hofft, Pro¬ 
ben seiner Arbeit in ungefähr 
drei Monaten zeigen zu können. 
Die europäischen Rechte von 
Multicolour gehören Herrn Arno 
Merkel aus Hollywood, der sie 
an Mr. W'iltiimson für das eng¬ 
lische Gebiet übertragen hat. 

Inzwischen wird Raycol, ein 
anderes Zweifarbensystem, das 
in England erfunden wurde, für 
Teile eines neuen Films, der in 
kurzer Zeit von Basi Dean her- 
gestellt wird, Verwendung fin¬ 
den. Der Film, der den Titel 
„Sally in our Alley" trägt, wird 
in England durch Radio Pictures 
verliehen werden. 

Raycol nimmt zwei kleine 
Schwarzweißbilder mit Filter 


Projektor wi'ft das zusammen¬ 
getragene Bi'd farbig auf die 
Leinwand. 


In der französischen Aka¬ 
demie der Wissenschaften haben 
E. Huguenard und A. Magnzn 
kürzlich über einen Aufnahme¬ 


apparat für Bewegung*!)’ 
gesprochen, der es erlaubt 
der Sekunde bis zu 3000 Bi 
aufzunehmen. Allerdings I 
delt es sich hier nicht um v: 
Aufnahmeapparat mit in 
üblichen Weise zu kopieren 
und vorzuführenden Bild- 
sondern um eine Kam- 
welche die einzelnen Bilder m 
Ausmaß von 6X5 mm in er 
Reihen nebeneinander auf ei’ rs 
rurmalen Film trägt. Aul -i- 
cem haben die Bildreihen ge ' 
einander parallaktische 
Schiebung, da sie nicht »'• 
einem, sondern mit vier ne- n- 
einanderliegenden Objek’ H 
aufgenommen sind, deren p- 
tische Achsen 6 mm gegen- ti- 
gen Abstand haben. Der • I« 
läuft stetig mit einer Gesch o- 
digkeit von 3 m sec. Belii l«t 
w-.rd mittels einer Sch- be 
deren radiale Schlitze so in i" 
konzentrischen Kreisen angc rd- 
net sind, daß vier aufeinar 1 er¬ 
folgende Schlitze folgeweis- dt* 
vier Objekte freigeben und. so - 
bald der letzte Schlitz - -ner 
solchen Vierergruppc an se nei» 
Objektiv vorbeigegangen '•■>* 
der erste Schlitz der näcl 
Gruppe das erste Obj-kti» 
wieder freigibt. Mit pa )cnd 
gebauten Kopiermasc- m en 
lassen sich nach diesen V’ier- 
reihen-Negativen natürlich P°' 
sitive hersteilen, die in der 
üblichen Weise projiziert wer¬ 
den können, allerdings muH _«* 
durch den Abstand der Objek¬ 
tive hervorgerufene ParalU“ 
bei aus geringem Abstand »«*' 
genommenen Gegenstände n St*' 
rungen erzeugen. Der App** 1 ' 
dient naturgemäß lediglich da*“- 
sehr rasche Bewegungen, wt* 
den Flügelschlag von Insekt*» 
in den letzten Einzelheiten r* 
verfolgen. 


Kleine Anzeigen 


KINO- apparate 

■ und alles Zubehör 


GRASS & WORFF 

Inhaber: Walter Vollmonn 

KINO PROJEKTION 

BERUM SW68. MarkgrafenstraBe 1B 

Filmschränke 

Bottiche, Rahmen 
Trockentrommeln 
lllrfg 6 1 v ■ r . BaUbairbaltuttwcrk 

Jlmeoeu L Thfiringeo, Postisch IM. 

Welcher Film-Autor 

korrigiert mir wertv. ge- j 
schichtl. Filmmanuskript ? 

Offerten unter S 4960 an SchcrIliH.lc 
Berlin N 20. Badalr.Be 4«. 


KULTUR-TONFILME 

FÜR DAS BEIPROGRAMM 

Eine Auswahl der interessantesten Gegenden 
der Schweiz im Sommer und im Winter. 
Durch Pressekritik als künstlerisch hervor¬ 
ragend bezeichnet. 

Näher« durch die 

TURICIA-FILM A.-G. in ZÜRICH 

Stampfenbachstraße 57 


Tonlilmwände 


Komplette 
Emrichti ngen 

Kinobesitzer 

ehemaliger, «acht Betcb&ft 
jtua* ßl* GctchalU- ode 
Vorführer evtl, später B« 
tei!*un* K7. Weichsel 177 
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„Berge in Flammen“ 

Großer Erfolg im Ufa-Palast am Zoo 



Vir haben den Weltkrieg 
v< i der Leinwand bereits von 
ve schiedenen Fronten her 
er bt. Diesmal schildert ihn 
L - Trenker, wie er sich in 
Ti .1 alispielte. Wenn Tren- 
kt einen Film aus seinen gc- 
lie ten Bergen dreht, so ha¬ 
be; wir immer eine äußer¬ 
er; ntliche Arbeit zu erwar¬ 
tet die auch diesmal wieder 
*oi uns ersteht. Trenker hat 
tat ich liehe Vorgänge des 
Rir .jens in den Dolomiten 
sei em Manuskript unter- 
£e! gt, das nur durch gele- 
£er liehe romanhafte Vor- 
;|äi ;e so etwas wie eine 
^pi 'handlung erhält. 

L ese seihst ist sympathisch 
schlicht und eindrucksvoll 
und drängt sich in keinem 
Aut,Anblick vor. so daß die 
Hel :enkämpfe nicht als Auf- 
P“t einer Romanhandlung 
erSl ‘leinen, sondern die 
j Ha- itSache dieses Spieles 

sind. 

1 Ler Bergsteiger Florian 
w * r '■ mit dem Grafen Fran- 
chiia au t einer Klettertour 
Wt<l von der Mobilmachung 
überrascht. Der Krieg führt 
j® erst nach Galizien, nach 
^ e f Kriegserklärung Italiens 
über in die Dolomiten zurück. 

findet daselbst sein Hei¬ 
matdorf besetzt, während er 
Berg aus, der als un- 
“*steigbar gilt, ins Tal hinab- 
sebauen kann. Der Anführer 
f* italienischen Truppe ist 
*ben der Graf Franchini, der 
» en Befehl dazu gibt, einen 
füllen in den Berg zu trei- 
. • un > den von den öster- 
re, chern besetzten Col di 


Lana in die Luft zu spren¬ 
gen. Selbstverständlich hören 
die Österreicher die Vorberei¬ 
tungen, und als eine Pa¬ 
trouille auf Kundschaft ge¬ 
schickt werden soll, meldet 
sich Florian, dem es gelingt, 
die feindlichen Linien zu 
durchbrechen, sich in sein 
Dorf zu schleichen, seine 
Frau zu sehen, wieder zu sei¬ 


ner Truppe zurückzukehren 
und diese im letzten Augen¬ 
blick davor zu bewahren, in 
die Luft gesprengt zu werden. 

Das ist, knapp skizziert, 
der Inhalt dieses Filmes, der 
eine grandiose Arbeit dar¬ 
stellt und dem Namen Luis 
Trenker wieder alle Ehre 
macht. Man kennt die Arbei¬ 
ten dieses kühnen Regisseurs 


und Darstellers, der so ganz 
und gar rieht wie ein Schau¬ 
spieler wirkt und der die 
tollsten Sensationen mit einer 
Ruhe urd Selbstverständlich¬ 
keit hinlsgt, daß den Zu¬ 
schauern vor Spannung bei¬ 
nahe der Atem stockt. Auch 
diesmal ist als Hauptbestand¬ 
teil des Films wieder die 
große Sicherheit des Regis¬ 
seurs fest/ustel len, mit der er 
seine Schauspieler die schwie¬ 
rigen Klc tertouren und Ski¬ 
fahrten ausführen läßt. Die 
Patrouilengänge auf Schnee¬ 
schuhen gehören mit zu den 
erregendsten Augenblicken, 
die* uns das Kino bisher 
schenkte. Der Kampf auf den 
eisigen Berggipfeln, das Ge¬ 
fecht mit den sympathisch 
dargesteilten Italienern, die 
Überwindung der Natur, die 
in Form von Lawinen und 
Schneestürmen auf die Solda¬ 
ten einbraust, wird ein¬ 
drucksvoll und grandios vor 
den Zuschauern aufgebaut. 

Einige genrehafte Bilder, 
in denen das Soldatenleben 
innerhalb eines Stollens ge¬ 
schildert wird, bringen einige 
humoristische Abwechslung in 
die Tragödie. Nicht ganz so 
sicher sind die Szenen ein¬ 
gesetzt, in denen Florian mit 
Frau und Kind in Verbindung 
gebracht wird. Man empfin¬ 
det sie als ein Element, das 
nicht unbedingt zum Ablauf 
der Handlung gehört. 

Lissi Arna, die hier als 
Trenkers Partnerin erscheint, 
kann bei all ihrer sympathi¬ 
schen Einfachheit nicht ver¬ 
gessen machen, daß die Rolle, 


Fabrikat; Vandal & Delac H uptrollen: Luis Trenker, 

I Verleih: Metropol Lissi Arna. Servenli. 

j Regie: Karl Hartl u. LuisTrtrker Clausen 
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Zuverlässiges Fachpersonal vermitteln,,Kleine Anzeigen" im ll Kinematograph" 




wenn überhaupt schon einer j 
Frauenrolle breiter Raum 
eingeräumt werden mußte, 
allein mit der Tirolerin Fran¬ 
ziska Kinz zu besetzen war. 

Auch Paul Graetz bemüht i 
sich vergeblich, seine be- | 
kannte Mundart dem Tiroler i 
Dialekt anzupassen. 

Die Tonaufnahme ist aus- ] 
gezeichnet. Das Geräusch der | 
explodierenden und einschla¬ 
genden Granaten, das Ma- 
schinengewehrfeucr knattert | 
mit unheimlicher Deutlichkeit ! 
durch den Film und verhilft ! 
den Szenen zu aufreizender 1 
Spannung. 

Der Dialog ist geschmack- i 
voll und sparsam verwendet, j 
Die Musik von Dr. Becce tönt j 
allerdings manchmal zu laut | 
in die stumm vorübergehen- ■ 
den Gebirgspassagen. 

Luis Trenker ist als Dar- ! 
steiler diesmal geschlossener 1 
wie als Regisseur. In die | 
Spielleitung teilt er sich mit ! 
Karl Hartl. Für das Bild 
zeichnen Benitz und Vilrotti 
verantwortlich. Ihre Arbeit j 
ist über jedes Lob erhaben. 

Trotzdem möchte man wür- j 
sehen, daß über diese mit l 
künstlerischem Feingefühl ge- ! 
stellte Arbeit ein tüchtiger I 
„Cutter" kommt, der mit i 
rücksichtsloser Schere einige I 
hundert Meter herausschnei- j 
det und dadurch den Ablauf 
der Geschehnisse beschleu- I 
nigt. Vor allen Dingen muß j 
der Film mit dem Österreichs- j 
sehen Kriegsbericht schlie- j 
Den. 

Der Beifall würde dann 
noch anhaltender und brau- j 
sender sein. 

Europäische 
Produktionspläne der 
Paramount Film A.-G. 

Mit einem Kapital von 500 000 | 
Reichsmark wurde die Para- | 
mount Film A. G. in das Han¬ 
delsregister eingetragen. Gegen¬ 
stand des Unternehmens ist Her¬ 
stellung, Erwerb, Vertrieb und 
Verleih von Filmen, insbeson¬ 
dere auch solcher der Para¬ 
mount-Produktion, die Erwer¬ 
bung von kinematographischen 
und anderen Theatern und der 
Betrieb eigener und fremder j 
Theater, ferner die Durchiüh- I 
rung aller in die Filmbranche in 
weitestem Sinne fallenden Ge¬ 
schäfte unter Einschluß der Aus¬ 
wertung aller Erzeugnisse auf 
dem Gebiete des Radiowesens 
und der Television. Die Grün¬ 
der haben sämtliche Aktien zum { 
Nennbeträge übernommen. Zu j 
Vorstandsmitgliedern sind die j 
Kaufleute Gustave J. Schaefer, 
Harvey D. Ott und George | 



MAX HANSEN FILM DER TERRA 


H^osTERifw REGIE : ERICH ENGEL wuhgrösz 


IM TERRA.FILM-VERLEIH 


| P. Vallar, Berlin, bestellt. Deo 
Aufsichtsrat bilden die K ui- 
leute John Cecil Graham, on- 
don; Isaac Blumenthal, P ris; 
Ralph Knapp, Paris. Die )e- 
schäftsstelle befindet sich in 
Berlin SW 68, Friedrichsti >ße 
Nr. 50/51. 
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..Der Kongreß tanzt 

In Wien 

Zur Welturaufführung es 
neuen großen Charell-Pomn 
Tonfilms der Ufa „Der Kong el 
tanzt", die heute, Dienstag, in 
Wien stattfindet, im ehemal en 
Johann - Strauß - Theater, ier 
Jahrzehnte alten Hochburg Ier 
Wiener Operette, das mit le- 
ser Premiere als Tonfilm! no 
der Öffentlichkeit überge eo 
wird, sind Lilian Harvey. ier 
Star dieses Films, und mit ihr 
Direktor Hugo Correll als ' er- 
treter des Verstandes des I» 
und Erich Pommer, der Proi ik- 
t onsleiter. am Sonntagvorm ag 
in Wien eingetroffen. Sie ir¬ 
den von einer nach Tausei len 
zählenden Menge schon am 
Bahnhof begeistert empfan : en. 
Der Andrang war so groß, iaß 
binnen kurzer Zeit samt! 
Bahnsteigkarten vergriffen *»• 
ren. Die Polizei war nichl im¬ 
stande zu verhindern, daß der 
Bahnsteig einfach ges! rtef 
wurde. Die kleine zier ick* 
Lilian wurde schließlich au de* 
Schultern von der begeist rto 
Menge herausgetragen. 

Das große Filmereignis virft 
seine Schatten voraus. Au drr 
ganzen Welt, hauplsächlic: a* 
London und Paris, sind aW - 
reiche Interessenten und Fresse 
Vertreter in Wien eingetr ff*» 
Die Premiere dieses Ufa Tob- 
films wird ein großes z-.-seB- 
schaftliches Ereignis, an de® 
alle Staats- und GemeinJeb* 
hörden sowie Vertretet <k r 
Diplomatie teilnehmen w.-rd*» 
Erik Charell, der Regisseu . lr * 
am Sonntagnachmittag *b* s 
falls in Wien ein. An-chk* - 
Bend fand ein großer Press* - 
empfang statt, der von etwa 1“ 
Vertretern der In- und A» 5- 

landspresse besucht war 


17 Millionen Kino-Abg ib*« 

Die Kinoabgaben brachten d* 
Gemeinde Prag im vertr ag* 0 *? 1 
Jahre 17 Millionen ‘.sch** 
Kronen (RM 2 125 000) ein. F" r 
das laufende Jahr wird der 

trag noch höher veranschlag 

da die Zahl der Kinos 
men hat und der Besuch du 
die Tonfilme, die die höcl» 1 ^ 
Abgaben zahlen, gestiegen i 5 * 




da* Wie 


Wer nimmt die Liebe ernst... 


I ieser Film ist eine sehr un- 
tci altsame Sache und ein 
(n ier Fortschritt für den Film¬ 
set luspieler Max Hansen 
I'as Manuskript hat Hermann 
Ko 'erlitz geschrieben. sein 
dr -uaturgischer Mitarbeiter 
w. Curt Alexander. 

Vax Hansen ist hier eine Art 

vr i Gelegenheitsarbeiter, der 
m seinem Freund Jacob aller- 
Ir Sachen dreht. Aber wirk- 
lii i nur kleine Sächelchen, um 
ei schweres Ding zu starten, 
ist Max zu moralisch. Er ge- 
rä auf der Flucht \or der Po- 
liz -i in das Zimmer Ilses, eines 
di ten Mädchens, das ihn, um 
ih vor der Polizei zu retten, 
Ki ihren Freund ausgibt. Aber 
M xe wird doch einmal abge¬ 
tan und muß drei Tage brum¬ 
men. Im Gefängnis machte er 
di. Bekanntschaft Brunos, der 
si. 1 aber später nicht sehr nett 
zu ihm benimmt. Durch seinen 
F: und Jakob und eine ge- 
st lene Lunapark-Dienstmütze 
könnt Max neuerdings ins Ge- 
dr nge. Ilse, die von ihrer 
m ‘Herten Wirtin Maxes wegen 
an iie Luft gesetzt wurde, wird 
Sc inheitskönigin, Max kann 
aber nicht zu ihr Vordringen, 


Fabrikat und Verleih: Terra Hauptrollen: Max Hansen, Jenny 
Regie: Erich Engel Jugo, OttoWallburg 

Länge: 2499 Mi-ler, 9 Akte Uraufführung: Atrium 


weil Bruno, der ihm Freund- wartet schon auf ihn. Sie will 
Schaft fürs Leben geschworen jetzt bei Max bleiben, für 
hatte, dies immer verhindert. immer. 



War, sondern auf 
ankommt. 

Erich Engel, der hier zum 
erstenmal Tonfilmregie geuhrt 
hat, hat den Film mit soviel 
netten und liebenswürdigen 
Einfällen gefüllt, daß während 
der ganzen Dauer des Films 
unendliches Lachen ertönte. 

Noch nie ist dis Treiben in 
einem Vergnügungspark so nett 
und sinnvoll geschildert worden 
wie hier. Max Hansen ist viel 
gereifter, viel natürlicher, als er 
je war. und es ist Engels größtes 
Verdienst, daß er Hansen die 
Selbstgefälligkeit abgewöhnt 
hat. 

Sehr nett sind die Schlager 
eingefügt, die sich ganz natür¬ 
lich aus cer Handlung ergeben. 

Jenny Jugo als Ilse ist eben¬ 
falls sehr sympathisch. Es 
kommt ihr szhr zustatten, daß 
sie keire dramatischen Szenen 
zu spie en hat. 

In den Schauspieler Willy 
Schur, der den Jakob spielt, 
scheint ein großer Komiker 
entdeck*, worden zu sein. Vor¬ 
bildlich cie Photographie von 
Kurt Kurant, die viel Bildwi.z 
hat. Großer Erfolg, starker 
Beifall am Schluß. 


Richard Tauber vor dem Arbeitsgericht 


I ie Tauber-Tonfilm-G. m. b. 

H. hatte gegen Richard Tau¬ 
bei einen persönlichen und 
■‘.in liehen Arrest in Höhe von 
10G<10 RM beantragt. Zu der 
2«* igen Verhandlung vor der 
Kir tlerkammer des Arbeits¬ 
ort hts (Vorsitzender Amls- 
ger-htsrat Hildebrandt) war 
Tauner selbst erschienen. Für 
die Jagende Tonfilmgesellschaft 
ha' als Generalbevollmächtigter 
des Geschäftsführers Liebenau 
Re atsanwalt Rusch auf, für 
Ri c hard T auber außerdem 
Re htsanwalt Joseph und der 
/»*«r des Künstlers, General- 
int, idant Tauber. Das Gericht 
J*«'-hloß, die beiderseitigen 
Rechtsanwälte nicht als Vertre¬ 
ter zuzulassen, weil Rechtsan¬ 
wälte vor dem Arbeitsgericht 
*!> rozeßbe vollmächtige nicht 

»uftreten dürfen Hierauf er- 
Irilf Kammersänger Richard 
•auber selber das Wort. Er 
**(te. daß das Auftreten vor 
Gericht eine Premiere für ihn 
w *rc und er daher bitte, et¬ 
waige Verstöße entschuldigen 

I, 1 wollen. Er wehrte sich ent- 
* c “ieden dagegen, daß die An- 

r *gstellerin ihm Fluchtverdacht 
»nterschiebe, zumal er selber 
»och große Schadenersatzan- 
|P ruct ’e gegen die Firma habe, 
do ** >er we $« n der Tatsache, 
j. die Antragstellerin durch 
zifi ^ urüc Rweisung ihres Pro- 
^ “Vertreters nicht vertreten 
W, eine sachliche Verhandlung 
""»oglich war, beantragte Ri¬ 


chard Tauber Versäumrisurteil 
gegen die Antragstellerin. Dis 
Gericht erließ daher auch Ver¬ 
säumnisurteil gegen die Tau- 
ber-Tonf'lm-G. m. b. H., durch 
das diese mit ihrem Antrag? 
kostenpflichtig abgewiesen 

wurde. Im Anschluß an di« 
Verhandlung gab Richard Tau¬ 
ber vor der versammelten 
Presse noch einige Erklärungen 
ab, in denen er mitteilte, daß 
kein Vertragsbruch seinerseits 
vorliege, wie es die Gegenseite 
behaupte, daß er vielmehr noch 
Ansprüche gegen die Firma in 
Höhe von 135 000 RM habe. Im 
Gegenteil, meinte Tauber, der 
Geschäftsführer der Beklagten, 
Herr Liebenau, habe selber 
90 000 RM für sich entnommen 
und die Firma derart herunter¬ 
gebracht, daß er, Tauber, mit 
Rücksicht auf seinen guten 
Namen sich außerstande ge¬ 
sehen habe, sich weiter zur Ver¬ 
fügung zu halten. Er habe nach 
ehrlichstem Versuchen, die 
Firma zu halten, sich schließ¬ 
lich genötigt gesehen, den Ver¬ 
trag zu kündigen. Die Lage der 
Firma sei aber hoffnungslos. Es 
seien Wechsel zu Protest ge¬ 
gangen. Angestelltengehälter 
seien nicht gezahlt worden, 
so daß es ihm unmöglich sei, 
dieser Firma weiter anzuge¬ 
hören. Er finde es lächerlich, 
daß man die Behauptung auf¬ 
stelle, er wolle sich einer Zah¬ 
lung von 10 000 RM durch seine 
Reise nach Amerika entziehen. 


Er stellte fest, caß er vom 
12. Dezember ab ein auf 100 
Abende berechnetes Gastspiel 
bei Rotter in Berlin zu absol¬ 
vieren habe, und daß außerdem 
wieder große Schallplattenauf¬ 
nahmen bevorständen. Er als 
deutscher Sänger denke gar 
nicht daran, sich aus Berlin auf 
solche Weise zu entfernen. 


Am Sonnabend war vor dem 
Arbeitsgericht Termin Tsche¬ 
chows kontra Tauber-Tonfilm, 
gegen die Olga Tschechows eine 
Klage auf zunächst 9000 RM 
Gage angestrengt hatte. Sie 
war für 15 Tage für den Film 
„Als der Vorhang fiel" ver¬ 
pflichtet worden. Im Güteter¬ 
min vor Amtsgerichtsrat Hilde¬ 
brandt war die beklagte Tau¬ 
ber-Tonfilm überhaupt nicht 
vertreten. Demzufolge erließ 
das Gericht antragsgemäß Ver¬ 
säumnisurteil, durch das die 
Tauber-Tonfilm verurteilt wird, 
an die Klägerin 9000 RM zu zah¬ 
len und die Kosten des Ver¬ 
fahrens in Höhe von 135 RM 
zu tragen. 


Die Richard Tauber-Tonfilm- 
G. m. b. H. übermittelte übri¬ 
gens den Gläubigerfirmen eine 
Mitteilung, daß sie die Zahlun¬ 
gen eingestellt habe, aber be¬ 
müht sein werde, einen Aus- 
leiih mit ihren Gläubigern her- 
eizuführen, wobei eine verhält¬ 


nismäßig hohe Quote zu erwar¬ 
ten sei. Das gerichtliche Aus¬ 
gleichsverfahren wurde bean¬ 
tragt. Vergleichsvorschläge sol¬ 
len bereits heute unterbreitet 


Wiener Staaisoper 
und Tonfilm 

Im Laufe der Verhandlungen 
über die Gagenkonvention, die 
Kürzung der Gehälter der Bun¬ 
destheatermitglieder betreffend, 
zwischen dem Generalintendan¬ 
ten der Staatstheater Schnei- 
derhan und den Mitgliedern der 
Staatsoper und des Burgtheaters 
hat Schneiderhan auch die zwei 
Forderungen aufgestellt, daß die 
Bundestheatermitglieder sich 
verpflichten müssen, sich bei 
Übertragungen von Opernauf 
führungen durch die Ravag 
(Wiener Rundfunk) zur Verfü¬ 
gung zu stellen und ihre Mitwir¬ 
kung bei eventuellen Tonfilm¬ 
aufnahmen, die offiziell durch 
das Staatsopernensemble ver¬ 
anstaltet werden, nicht zu ver¬ 
weigern. Die Frage der Ent¬ 
schädigung für die Mitwirkung 
bei Radioübertragungen und 
Tonfilmaufnahmen wurde nicht 
angeschnitten, da die General¬ 
intendanz sich nur Sicherungen 
schaffen will für den Fall, daß 
der eine oder der andere Sän¬ 
ger sein Auftreten bei Radio¬ 
übertragungen oder bei Film¬ 
aufnahmen aus prinzipiellen 
Gründen verweigern sollte. 





Die französische Vereinigung 
der „Kleinen“. 

In aller Stille hat sich ein 
neuer Programmierungstrust ge¬ 
bildet. der innerhalb von zwei 
Monaten 60 Theater in Paris 
und in der Provinz von 600 bis 
1000 Sitzplätzen um sich ge¬ 
schart hat und den Zweck hat, 
sich der Interessen der kleinen 
und mittleren unabhängigen 
Theaterbesitzer anzunehmen. Die 
Dienste dieser neuen Gesell¬ 
schaft sind vollständig kosten¬ 
frei, sowohl für den Verleiher 
wie für den Theaterbesitzer. In 
Verbindung damit steht auch 
eine Beratungs- und Rechts¬ 
schutzstelle. 

Ansprache des Berliner Ober¬ 
bürgermeisters im Wochenschau- 
täeater. 

Fox' tönende Wochenschau 
brachte in ihrer Spezialausgabe 
im Wochenschautheater bereits 
am Sonnabendnachmiltag als 
erste und einzige Wochenschau 
eine ausführliche Ansprache des 
Oberbürgermeisters Sahm über 
das neue Sparprogramm der 
Stadt Berlin. 

Filmtheater in Pretoria. 

Die Spitzenorganisation der 
Deutschen Filmindustrie eriährt 
von amtlicher Seite, daß die 
große südafrikanische Gesell¬ 
schaft Plaza Kinema (Capetown) 
Ltd. beabsichtigt, in Pretoria ein 
großes Filmtheater zu bauen, 
dessen Kosten auf 75 000 Pfund 
veranschlagt werden. 

Die unbestimmte Einladung. 

Zu der Nachricht, daß der be¬ 
kannte Verfasser ungezählter 
Detektivgeschichten Edgar Wai- 
lace eine Einladung nach Holly¬ 
wood erhalten habe, erfährt 
man nun, daß eine Einladung 
vorliegt, aber in so unbestimm¬ 
ter Form, daß Wallace um Be¬ 
stätigung ersucht hat. Zunächst 
wisse er noch nicht einmal, von 
welcher Gesellschaf, eigentlich 

das Angebot ausge.se und ob 

das gebotene Honorar von 4000 

Dollar in der Woche eine Fest¬ 
offerte darstellt. Wenn sich 
das Angebot bestätigt, wird es 

Wallace annehmen und dann im 

November aus England nach den 

Vereinigten Staaten abreisen. 

Messtro-Film werden in Be'lic 
produziert. 


„£s tvurde gestern im 
Atrium faKtisct > sz iv e i 
Stunden durcf) gebrüllt .. 
HeiterKeitsstürme über 
Heitert c eitsstürm e 

und zum Schluß 

ein in Lachtränen 
gebadetes Publikum“ 

Diesem Urteil des 8 Uhr-Abendblattes über 

Die schwebende 
Jungfrau 


SZOKE SZAKALL 

FRITZ SCHULZ, LISSI ARNA, DINA GRALLA u.. 
REGIE: CARL BOESE 

schließt sich die gesamte andere Presse an: 


B. Z. AM MITTAG 


Film- 

Kurier: 

Das ist wieder — 
dir alte, Im*w ährte 
Glass - Produktion. 
Ein Sehwank mit 
Besinnung. ( nd 
da hei welch ein 


Schluß Beifall entZcSrnpra«. 
«elf. wie ihn selbst dieser Wohl* 


V0SSISCME ZEITUNG : 


naufdringlichen Hu- . 


LEIPZIGER NEUESTE NACH¬ 


Ile 


fr rlf 


its- 

Der 


ehe» Filmkotmker «cwor. 


schien die 
drmolie- 


cr„Glona\ 
hvn sic io» 
um Orkan. 


, ... „„ Münchner neueste nach- 

knallte es NICHTEN: 


die Decke. K r 


bringt da 
Gold-I'ilmehrn. 


mütes: «in Geitalter der 

r I C i h Menschlichen in der Komik 

MÜNCHNER TEIEBNAMM- 

1 ein ZEITUNG: 

ein Lachen au. betret¬ 
enen. wie cs uns im Kino 


Licht- Bild- 
Bühne: 

. . . Cher das 
Kühnen wer k 
haben II un - 
derttausende 
gelacht. über 
den l ilm wer¬ 
den Millionen 
lachen! 

. . . I.inetn sol¬ 
chen Cacncral- 
angriflT aufs 
Zwerchfell ist 
nicht zu wi¬ 
derstehen! 


Der erste holländische Ton dm. 

Der erste holländische ou- 
film. ..Terra-Nova“, ist fc i$- 
gestellt. Manuskript: Ben an 
Eysselstein und Adolphe En. -rs. 
Regie: Gerard Rutten, Kan ra: 
Andor von Barsv, Produktions¬ 
leitung: Hans Bieber! ch, 

Hauptrolle: Adolphe Engers. »er 
Film behandelt die Troci An¬ 
legung der Zuidersee — er, 
Konflikt zwischen d?r alten nd 
jungen Fischergeneration. 

Veränderungen im mittel 
deutschen Verleih. 

Im mitteldeutschen Verl, h- 
wesen sind in diesen Tagen v e- 
derum verschiedene Verän le- 
rungen einschneidender Na ut 
vor sich gegangen. Eu cn 
Eckert, der Inhaber der Fit na 
Apollo - Filmverleih Eu »-B 
Eckert, Leipzig, bat, unabhäi ;i( 
von der Arbeit für seine eig nt 
Firma, die Vertretung der i o- 
graph mitübernommen — Ger¬ 
hard Suckow ist nicht mehr ür 
die Krislall-Film-Gesellsc .ft 
tätig. Sein Nachfolger bei di. er 
Firma isl Isi Lachmann. 

Emclka-Tonwoche. 

Die Emelka-Tonwoche Nr 53 
bting* den neuen französischen 
Botschafter Francois - Pon et 
Einweihung einer neuen Jug» d- 
herberge in Altruppin dt. ch 
Oberbürgermeister Sahm, n- 
terview des Karikatur! cn 
Schäfer-Ast, Modenschau .nt 
Hotel Esplanade, Abwehrn >ß- 
nahmen gegen nächtliche Flie r- 
angrtffe bei künftigen Krie en. 
Versuche auf dem Det oil 
River, den Weltrekord für Mo¬ 
tor-Rennboote zu verbess ra 
ISOjähriges Stadtjubiläum on 
Los Angeles, Regatta der I et- 
lungsboote im Hafen von Br- >k- 
lyn, ein Wettrudern unter '! ei! 
nähme aller Nationen, amtr k» 
msche Piloten über Cleve^ t.d. 
Bilder von der Berliner Hu .dr- 
ausstellung. 

Aus der Produktion. 

Den Schlager des Films 
sangverein Sorgenfrei" — 
Glück klopft heut' an n . 
Tür" komponierte Hanshei rtch 
jransmmn, den Text Ja» 
schrieb Willy Rosen. D** 
Schlager des Kriminaltor il»* 

. Hilfe! Überfall!" — ..Das . «'» 

Grund zum Trinken" sehr ■-•be* 
Bobby Paul und Wilhelm L ndr 
mann. Beide Filme erschein«* 
im Verleih der Mondial- ’l®' 

G. m. b. H. 

* 

Für den Lothar-Stark-Oiid«*' 

Lamac-Film, in welchem 

















































I VERLAG SCHERL« BERLIN SW68 


Berlin, den 30. September 1931 


Berliner Verband zu den Tagesfragen 

Eintrittspreise Konkurrenzkampf der Theater Erwerbslosenaufführungen 



BRIGITTE HELM und GUSTAV FRÖHLICH 
in dem Matador-Tonfilm ..GLORIA- (Verleih: Bayerische) 


>ie Probleme des Augen- 
bli ks, deren Ursprung die 
im.ier weiter um sich grei¬ 
fet Je wirtschaftliche De- 
pr ;sion ist, wurden in einer 
Ai, spräche erörtert, zu der 
vu; . Vorstand des Berliner 
VV Sandes gestern geladen 
wc den war. Es liegt in der 
Na ur der Dinge, daß das 
Th, itergeschäft innerhalb des 
Lic tspielgewerbes einen wei- 
ter n katastrophalen Rück¬ 
et, aufzuweisen hat. Hier¬ 
bei* n gibt es nichts als die 
Ho; nung, daß eine Belebung 
der Wirtschaft, die schließ¬ 
lich doch einmal erfolgen 
mul einen Aufschwung des 
The .tergeschäftes bringt. Daß 
in / eiten sinkender Konjunk¬ 
tur auch der Konkurrenz¬ 
kampf der einzelnen Unter¬ 
teil, jungen gegeneinander 
keft.ger wird und mitunter 
überscharfe Formen annimmt, 
läßt sich nicht vermeiden. 
Das Gebot der Selbsterhal¬ 
tuni* wird in solchen Augen¬ 
blicken immer stärker sein 
»ls Verbandsbesrhlüsse. 

Aber es ist wohl zu ver¬ 
gehen, daß der Berliner Ver¬ 
band in Sorge gerät, wenn 
sieht, wie einzelne Theater- 
besilzcr auf eine weitere Sen¬ 
kung des Eintrittspreises hin- 
*H>eiten und damit die wirt- 
^baftliche Situation weiter- 
nin verschärfen. Der Verband 
“•He. wie man weiß, eine 
dreifache Staffelung der Ein- 
nttspreise unternommen, eine 
at. die geeignet war, geord- 
“ ele Zustände auf dem Markt 
( . er Eintrittspreise zu schaf- 
?"• Der „Kinematograph", 
** jeder Preisschleuderei 


rücksichtslos entgegengetre¬ 
ten ist, findet es unterstüt¬ 
zungswert, wenn der Berliner 
Verband auf dem Einhalten 
der Beschlüsse besteht. Aller¬ 
dings hat sich die Lage für 
den Theaterbesitzer in den 
letzten Wochen insofern ver¬ 
schlechtert, als nicht allein 
die Sprechbühnen, sondern 
auch der Zirkus ihre Preise 
stark gesenkt haben, so daß sie 
für gewisse Platzkategorien 
heule geringere Eintrittspreise 
verlangen als das Kino. 

Zu einer Verständigung mit 


diesen Unternehmungen wird 
es nicht kommen, zumal ge¬ 
rade hier eine vollkommen 
unkontrollierbare Werbetä¬ 
tigkeit mit Freikarten, halben 
Freikarten, Vorzugs- und 
Ehrenkarten herrscht, deren 
Wirksamkeit absichtlich im 
Dunkeln gehalten wird. Noch 
immer gibt es Bühnen, bei 
denen Programm- und Gar¬ 
derobeneinnahmen einen gro¬ 
ßen Teil des Etats mit be¬ 
streiten helfen, die für den 
Lichtspieltheaterbesitzer über¬ 
haupt nicht in Frage kom¬ 


men. Diese Bühnen, die ihre 
verschie iinai tig ermäßigten 
Karten dem Publikum in 
Massen aufdrängen, sind 
schuld daran, wenn heute ein 
bestimmter Prozentsatz unse¬ 
rer Zei '.genossen überhaupt 
nur noch auf Freikarten in 
das Theater geht und einen 
verschleierten Beitrag nur 
noch in Form von Gardero¬ 
bengeld bezahlt. 

Seitdem sich so ziemlich 
alle Betriebe auf den Ton¬ 
film uragestellt haben, ist 
zwar kein wesentlicher Unter¬ 
schied zwischen einer Film¬ 
aufführung und einem Thea¬ 
terabend mehr, doch neigt 
das Publikum immer noch ge¬ 
fühlsmäßig dazu, eine Thea¬ 
tervorstellung wichtiger zu 
nehmen, also dementspre¬ 
chend höher zu bewerten. 
Wenn ihm diese also in ge¬ 
wissen Fällen beinahe um¬ 
sonst angeboten wird, so 
kämpft das Liehtspieitheater 
hier ein sehr schweres Ge¬ 
fecht. Denn wie die Be¬ 
schlüsse der Berliner Bühnen¬ 
leiter auch immer aussehen 
mögen: es gibt trotzdem 
billige Theaterkarten, und die 
Gilde der Freiberger ist im 
Erfinden von Tricks zwecks 
Erlangung von Freikarten 
von einem Einfallsreichtum, 
der dem Gayman Harold 
Lloyds zur Ehre gereichen 
würde. 

Doppelt bedeutsam wird 
die Frage der Eintrittspreise 
gerade jetzt werden, wo die 
Winterhilfe für die Erwerbs¬ 
losen auch die Kinos mit in 
den Bereich der Leistungen 
ziehen will. Die Angelcgcn- 


Sie beachten doch auch unsere „Kleinen Anzeigen“ im „Kinematograph“? 





heit ist äußerst kompliziert. 
Den Erwerbslosen war bis¬ 
her schon ein Teil der Ber¬ 
liner Kinos entgegengekom • 
men, der in der ersten Vor¬ 
stellung den Arbeitslosen 
extra billige Preise bewil¬ 
ligte. Jetzt wird Propaganda 
für die Idee gemacht, für die 
Erwerbslosen eigene Vorstel¬ 
lungen in den Tagesstunden 
zu veranstalten und die Kar¬ 
ten durch die Wohlfahrts¬ 
ämter verteilen zu lassen. 
Mit dem Berliner Verband 
sind wir einer Meinung, daß 
dieser Weg nicht beschritten 
werden darf. Selbst wenn 
das dazu notwendige Perso¬ 
nal von einem geradezu klas¬ 
sischen Idealismus erfüllt 
wäre und auf die Bezahlung 
für diese Tätigkeit verzich¬ 
tete. woran wir nicht glau¬ 
ben können, so hätte der 
Theaterbesitzer immer noch 
die Stromkosten zu tragen 
und sich mit dem Verleiher 
über eine beim Abschluß 
nicht vorgesehene Benutzung 
der Kopie auseinanderzu¬ 
setzen. 

Die Verwendung stummer 
Filme für diesen Zweck, die 
von einer Seite vorgeschla¬ 
gen wurde, halten wir nicht 
für möglich. Abgesehen da¬ 
von, daß dann wieder für 
Musik gesorgt werden müßte, 
die der Theaterbesitzer ;;e- 
wiß nicht umsonst erhält, 
interessieren die stummen 
Filme, deren Mehrzahl doch 
eine Reihe von Jahren alt 
ist, nur ein künstlerisch ein¬ 
gestelltes Publikum. Die 
Mehrzahl der Zuschauer will 
das Neueste, und die Er¬ 
werbslosen könnten vielleicht 
sogar in der Vorführung 
stummer Filme eine Art 
Herabsetzung sehen. Erfah¬ 
rungsgemäß sind ja Men¬ 
schen in Not besonders leicht 
verletzt und empfindlich 

Da sich aber die Licht¬ 
spieltheaterbesitzer der Ak¬ 
tion nicht entziehen können, 
so ist der Vorschlag gemacht 
worden, daß ein Theater mit 
einem Angebot von 1000 
Plätzen dem Wohlfahrtsamt 
im Monat 500 Karten zur 
Verfügung stellen soll. Das 
ist sehr reichlich bemessen, 
bedeutet aber auch noch 
keinen Entschluß, sondern 
einen Vorschlag, um den ge¬ 
wiß noch viele Kämpfe ent¬ 
brennen werden. 

Es liegt auch die Gefahr 
vor, daß sich eine ganze An¬ 
zahl Menschen daran ge- 


Die Uraufführung 

unseres Films 

So’n 

Windhund 

Max Adalbert, Ralph Arthur Roberts, Johannes 
Riemann, Lucie Englisch, Hansi Arnstadt, Maria 
Elsner, Henry Bender, Kurt Fuß, Max Schipper, 
Hermann Picha, Eva Schmid - Kayser, Anny Ann 

Regie: Carl Heinz Wolff 

findet am 1 . Oktober im 

Primus-Palast 

Potsdamer Straße 

statt 

Monopol - Inhaber: 

Berlin, Osten Metropol-Film-Verleih G.m. b.H. 

und Norddeutschland: Berlin SW48. Fritdridulmfle 19 
Rneinland-Westfalen: Rheinische Filmgesellschaft m. b. H. 

Köln a Rh., Brückemtroße 15 

Süddeutschland: Heinrich Katzenei, Filmverleih 

München. Theotinentra&e 8 

Mitteldeutschland: Werner-Fi!mverleih G. m. b. H. 

Berlin SW 48. Friedrichltraße 224 

Die Aufnahmen zu unserem Film 

Liebesfiliale 

wurden soeben in den Ufa-Ateliers 
Neubabelsberg beendet 


Johannes Riemann, Anny Ahlers, Paul Wester¬ 
meier, Lotte Neumann, Kurt Fuß, Yvonne Albinus, 
Max Schipper, Hermann Picha 

Regie: Carl Heinz Wolff 

Uraufführung demnächst im 

Titania-Palast 

Monopol - Inhaber: 

Berlin und Osten : Werner-Filmverleih G. m. b. H. 

Berlin SW 48. Friedrichttrofie 224 

Norddeutschland : N o r d - F i I m G. m. b. H. 

Hamburg. Lange Muhren 9 

Carl Heinz Wolff-Produktion 

G. M. B. H. 

Berlin SW68, Friedrichstraße 217 

Fernsprecher: Bergmann 9563 und 9091 


wohnt, den Besuch cnes 
Kinos auch dann nicht wehr 
in die allgemeinen Ausg cn 
zu kalkulieren, wenn ier 
Grund, nämlich die Erwe s- 
losigkeit. fortgefallen 'st. 
Bei den Sprechbühnen e- 
hören ja die Liebhaber n 
Freikarten durchaus m ht 
immer nur zu den Krei- n. 
die sie sich nicht kau cn 
können 

Dem Berliner Verband st 
in dem Gedanken nur zu u- 
stimmen. daß von der St. >t- 
lität der Eintrittspreise :i« 
Leihmieten abhängen, daß nr 
Standard die Entwukl ng 
der gesamten Filmindus ie 
bestimmt. 

Es wird auf die Ein el- 
heilen dieser Probleme .1 eh 
zurückzukommen sein. 


„Hells Engels" 
in Paris verboten 

Dar bekannte Hetzfilm ,.F. ici 
der Hölle", der nach Lu 'er 
Laufzeit in einem Pariser I- st- 
jufführungstheater von meh ils 
20 Nachspieltheatern auf 'as 
Programm gesetzt worden ir, 
ist nunmehr nach einem Sei itt 

der deutschen Botschaft in 1 ri< 

beim Auswärtigen Amt von der 

Zensur für ganz Franki icf 

verboten worden. Bereits er 

gangenen Freitag halle Ja« 
Außenministerium der Zer ur- 
stelle die entsprechende 1 ■ er 
sung gegeben; gestern ist Ja« 
endgültige Zensurverbot eri Igl 
Nach den französischen Zet -ur- 
vorschrilten hatte das Au- .ar¬ 
tige Amt keine Handhabe, i g«® 
die Vorführung des Film« eio- 
zuschreiten. Es handelt sic am 
ein besonderes Entgegen oic- 

men, wie die deutsche Bot« hait 

hervorhebt. — Gleich eitif 
wurde Vorsorge getroffen, da“ 
der hetzerische Tiffani Fil» 
..Mamba", der Deutschi a» 
grausame und schinderischi Ko¬ 

lonisatoren zeigt, von der Zen¬ 
sur verboten wird. 

„Engel der Hölle” war hisbe 
der Zensur nicht vorgifühd 

worden, die, wie sie jetz tr 

klärt, die Zustimmung zur Ab¬ 
führung von vornherein nieM <«' 
geben hätte. Das „Mamba' -V«f 
bot erfolgt aus eigener Imbath* 


„So'n Windhund" 
Donnerstag im Priinu»' 
Palast 

Das Carl Heinz Wolfi-Lu«'; 


spiel „So'n Windhund 
Max Adalbert. Johanne« 
mann und Ralph Arthu 
berts in den Hauptrolle 
langt am Donnerstag. 

1 Oktober, im Primu«-?» 1 *’ - 
zur Uraufführung. Der Fd» fj 
scheint für Berlin—Osten “® 1 
Norddeutschland im 
der Monopol-Film. 

























Gto&er Premierenerfolg 
, Der Kongreß tanzt" 

Drahtbericht des 
„Kinematograp h". 
las Johann-Strauß-Theater 
in .Vien ist in ein Tonfilmthea- 
te: umgewandelt worden, wie 

B. lin vorstellen kann. Für die 
Er imingsvorsleilung stellte die 
l ihren großen Film „Der 
k igreß tanzt" zur Verfügung. 
s< dali also, zum erstenmal in 
d. Premierengeschichte der 
l i. ein neuer Tonfilm nicht in 
B rlin, sondern in der deutsch- 
o -rreichischen Hauptstadt zur 
\v Iturauiführung kam. Sie 
w rde iu der ganzen Welt mit 
gr itter Spannung erwartet. Dies 
b. lesen die zahlreichen Inter- 
e enten und Pressevertreter, die 
bi ht nur aus Berlin, sondern 
21 h aus London und Paris hier- 
h. gekommen waren, und unter 
T. nähme vieler offizieller Per- 

v lichkeiten. die den Staat und 

di Stadt Wien repräsentierten, 
kr d die Vorstellung statt. 

>er Film, der eine Spitzen¬ 
it ung der Ufa darstellt, wie 

sie bisher noch nicht zu sehen 
" fand eine stürmische Auf- 
na me. Das Publikum jubelte 
de; kleinen Lilian Harvey zu, 
di; »ich zum Schluß für den 
rei :ien Beifall dankend ver- 
»e: te, und ebenso dem Regis- 
* Erik Charell, der zum 
Start seines neuen Tonfilms 
eifi us nach Wien gekommen 
war Von der Ufa waren an- 
wt and: Direktor C^trell und 
En. h Pommer. 

«Hirsekorn greift ein" 
im Titania - Palast und 
Tauentzien 

Der Felix Bressart - Film 
-Hi »ekorn greift ein“ kommt 
am Freitag gleichzeitig im Ti¬ 
tan -Palast und Tauentzien zur 
j Uraufführung. Neben Felix 
i Bfe sart und Charlotte Susa 
5 >ni. unter der Regie von Ru¬ 
del: Bernauer noch Rolf von 
Goth. Truus van Aalten. Rosa 
Valc-tli und Albert Faulig tätig. 
• v f.' iskript: Rudolf Oesterrei- 
e bti und Rudolf Bernauer. 
*fu»ik: Walter Jurmann. 


Greta Garbos Partner in „Mata 
Hari": Ramon Novarro. 

Alle Gerüchte, «die wissen wol- 
"• <iaß sich sowohl Greta Garbo 
, s auch Ramon Novarro von 
®«r M.-G.-M., bei der sie seit 
ähren arbeiten, trennen wollen, 
sich in dem einen Fall ganz 
Film zurückzuziehen und 
anderen Falle eine selbstän- 
'»* Produktion zu machen, kön- 
nicht schlagender demen- 
0*7 "erden als durch folgende 
eldung: Greta Garbo und Ra- 
ib° J ° Varro nrbeiten zusammen 
r ? e ™ neuen groBen Greta- 
»^bo-Film, der das Leben der 
"äerin Mata Hari darstellen 
fc, Die Regie führt George 
"öBaurice. 


GLORIA" 


Fabrikat: Matador 
Verleih: Bayerische 
Manuskript: Franz Schulz 
Regie: Hans Bebrend 


Hauptrollen: Brigitte Helm, 
Gustav Fröhlich. FritzKampers 
Länge: 2487 Meter, 9 Akte 
Uraufführung: Capitol 


Nachdem die Filmsaison 
zumeist Lustspielerfolge ge¬ 
bracht hatte, konnte ein 
Schauspiel die Aufmerksam¬ 
keit der Zuschauer fesseln 
und freundlichen Beifall fin 
den. 

Zugleich brachte der Film 
eine interessante Änderung 
im Rollcngebiel eines Stars: 
Brigitte Fftlm, die bisher 
Vamps dargeslellt hatte, 
wagte mit Erfolg den Über¬ 
gang zur sentimentalen Lieb- 

,,Gloria", an dessen inhalt¬ 
lichem AufFiau Hans Szekely, 
Georg Klaren und Franz 
Schulz, der letztere als Dreh¬ 
buchautor, beteiligt sind, ist 
die abwechslungsreiche Ge¬ 
schichte eines Mannes, dzr 
zwischen LieFie und sport¬ 
lichem Ehrgeiz schwankt, wo¬ 
bei er die erste schließlich 
doch als lebensfüllcndcn Im¬ 
puls kennenlernt. 

Maria ist dem KunstfLegcr 
Georg als Gattin verbunden. 
So sehr sie als Brau', die 
Leistungen des geliebten 
Mannes bewunderte, als Gat¬ 
tin bangt sie um sein Leben 
und versteht es, ihn von 
Waghalsigkeiten fernzuhal 
ten. Er fühlt sich schließ¬ 
lich in der Ehe bedrückt, d; 
sein Tätigkeitsdrang darunter 
leidet, nicht an kühnen Flü¬ 
gen teilzuhaben. Der Kon¬ 
kurrent Jonny Belling reißt 
alle Erfolge, die Georg ehe¬ 
dem hatte, an sich, ja, wie cs 
scheint, sogar FTau Maria, 
die sich gegen diesen Ritter 
der Luft erst ablehnend ver¬ 
hielt, dann aber von seiner 
Liebenswürdigkeit gefesselt 
wurde. Durch ungeschicktes 
Verhalten Marias wird Georg 
in dem Glauben Fiestärkt, 
daß ihn Maria hintergangen 
habe. Er will nun, halb be¬ 
sinnungslos vor Verzweif¬ 
lung, ein tollkühnes Stück 
wagen, einen Flug, der 
irgendwohin führen soll. 
Georg steigt auf und lenkt 


sein Flugzeug über den 
Ozean, wo er erlebt, daß 
sein Monteur heimlich mit 
ihm fährt und ihn zum Flug 
nach Amerika anstachelt. 

Das leichte Sportflugzeug 
gerät durch Motordefekt in 
höchste Not, doch gelingt es 
Georg im letzten Augenblick 
die Landung zu vollziehen, 
zumal er auch erfahren hatte, 
daß Maria unschuldig ist. 

Eine spannenae Handlung, 
die wie ein guter Roman 
fortgeführt wird und von 
den Zuschauern mit Anteil¬ 
nahme verfolgt wurde. 

Hans Behrend. der Regis¬ 
seur, hat es geschickt ver¬ 
standen. die einzelnen Ele¬ 
mente der Handlung klug i.u 
verteilen, den Lebensroman 
zweier Menschen im Vorder¬ 
grund zu hallen, die tech¬ 
nische Seite der Angelegen¬ 
heit aber nicht zu vernach¬ 
lässigen. Wir erleben aus¬ 
gezeichnete Flugbilder und 
ein paar sensationelle Auf¬ 
nahmen, die dem Film den 
Stempel des Besonderer, auf¬ 
drücken. 

Brigitte Helm hat sich mit 
Erfolg umgestellt. Sie ist 
natürlicher und freier gewor¬ 
den, auch die Sprechtechnik 
hat zugenommen, und es ist 
zu hoffen, daß sie bald ähn¬ 
liche Aufgaben findet. 

Gustav Fröhlich spielt 
frisch und mit einem gewis¬ 
sen Schneid, der ihm wehl 
ansteht. Fritz Kampers ver¬ 
zichtet ebenfalls auf dcrtie 
Wirkungen und gibt eine aus¬ 
gezeichnete Charakterstudie. 

In einer größeren Episode 
von behender Munterkeit be¬ 
weist Hugo Fischer-Köppe, 
daß er mehr sein kann als 
ein Darsteller von Polter- 

Daneben fanden in kleine¬ 
ren Chargen Paul Henkels, 
Alfred Beierle. Hedwig Wan¬ 
gel u. a. allgemeine Aner¬ 
kennung. 


PA P I Q TERRASS HOTEL 

■ Im ■ IS/14, rue de Maistre 

Hin* Path4-Nathan. 200 Zimmer U Appartement». Letaler Komfort. 
80 Badezimmer. Telefon in jedem Zimmer. 

Zimmer ab 25- Ir» , mit Bad ab 50.- Ira. 

Appartement, beateh. an» Schlafzimmer. Salon. Küch«. Bad ab Fr». 2000.— pro Monat. 


Roxy in Berlin 

Zu Ehren des am 29. Septem¬ 
ber mit der „Bremer. aus 
New York eingetroffenen und 
nur kurze Zeit in Berlin weilen¬ 
den bekannten Filmtheater- 
und Radio - Großindustriellen 
Mr. S. L. Rotha'el, genannt 
Roxy, findet am JO. September 
im Hotel Esplanade ein Früh¬ 
stück statt. 

In der Begleitung von 
Mr. Rothafel befinden sich 
mehrere der bedeutendsten 
Architekten und Bühnen-Inge- 
nieure Amerikas. Aufgabe von 
Mr. Rothafel und der ihn be¬ 
gleitenden Herren ist die Er¬ 
richtung eines 8000 Plätze fas¬ 
senden Theaters in der Rocke- 
feller-Radio-City, des z.ur Zeit 
in New York entstehenden 
Riesenba.ies der amerikani¬ 
schen Elektro- und Radio-indu- 
strie. Fü- dieses Unternehmen 
sucht Mt. Rothafel auf seiner 
Reise Arregungen, ferner ist 
das Engagement von bedeuten¬ 
den euiopäis.hen Künstlern be¬ 
absichtigt 

Herr Rathafel und seine Be¬ 
gleiter. die Berlin als erste 
europäische Station wählten, 
begeber sich von hier aus nach 
Moskau und daran anschließend 
nach Paris und London. Mr. 
Rothafel war nach Kriegsschluß 
der erste der dem deutschen 
Film Eingang in die amerikani¬ 
schen Kinos verschaffte. Der 
große Amerika - Erfolg der 
„Madame Dubarry" im „Capi¬ 
tol" in New York war sein 
Werk. Aut Rothafels Initiative 
hin hat sich die über 600 USA.- 
Theater verfügende R.K.O. ent¬ 
schlossen. 60 Lichtspielhäuser 
dem deuDchsprachigen Tonfilm 

Vorstellung für die 
Winterhilfe in Berliner 
Emelka-Theatern 

Die Emelka Theater A.-G. 
hat sich entschlossen, für die 
WinlerhiFe eine Reihe von 
Sondervorstellungen im Capitol 
und im Phoebus-Palast am An¬ 
halter Bahnhof für Erwerbslose 
stattfinden zu lassen. Die Vor¬ 
stellungen, die unter dem Pro¬ 
tektorat der Winterhilfe stehen 
und für die die Emelka ihre 
Häuser und Filme unentgeltlich 
zur Verfügung stellt, finden in 
den genannten Theatern ein- 
bis zweimal monatlich. Montags 
nachmittags um 5 Uhr, statt. 

Als erster Film wird am 
5. Oktober im Capitol der Bri¬ 
gitte Helm-Film „Gloria" ge¬ 
zeigt, als zweiter der Heinrich 
George-Film „Berlin-Alexan¬ 
derplatz". 

Die Verteilung der Karten 
geschieht ausschließlich durch 
die für diesen Zweck beson¬ 
ders getroffene Organisation 
der Winterhilfe. Auf diese 
Weise will die Emelka dazu 
beitragen, in diesem Winter 
denjenigen Volkssctichten. die 
sich zur Zeit den Besuch eines 
Theaters nicht leisten können, 
wertvolle Filme unentgeltlich 
vorzuführen. 





